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Politiſche Mittheilungen.
Jn der Berliner Volkszeitung leſen wir

folgende Mittheilung aus der re Sachſen
„Jn der letzten Zeit wird auch in unſerer Provinz in Pri

vatkreiſen viel auf dem Acker der Social-Reform gepflügt. So
ſtrengt ſich auch der Gefängniß- Verein in Halle beſon-
ders an den linhewef Sträflingen Arbeit zu verſchaffen.
Dies Bemühen aber hat leider nur ſehr geringen Erfolg.
Auf einen dringenden Aufruf, den der Gefängniß-
Verein ſchon vor 4 Wochen erließ, ſind zwei Angebote
von Arbeitgebern angelangt, die je einen Entlaſſenen beſchäftigen
wollen. Und ähnlich ergeht es faſt den meiſten derartigen Ver
einen in unſerer Provinz. Was ſollen dabei alle die en
Vorträge nützen, welche in den ſogenannten Social Reform-
Vereinen, die von der conſervativen Partei errichtet und warm
empfohlen worden ſind, gehalten werden. wenn die Herren,
welche es angeht, völlig renitent bleiben? Ueberall werden
auch Anläufe gemacht, das Vagabundenweſen und den über-
mäßigen Schnapsconſum zu bekämpfen: überall in der Provinz
werden beſonders von den Herren Paſtoren die ſchönſten Reden
halten nd allerlei Vorſchläge gemacht, aber zur That ge-

nungen die Herren nicht, weil bei ſolchen Fragen die Taſchen
der Zuhörer zugeknöpft bleiben. So lange dies aber der Fall
iſt, ſollte man nicht ein ſo großes Geſchrei machen. Uebrigens
intereſſiren ſich unſere Conſervativen auch viel mehr um den
Streit Hammerſtein Rauchhaupt, als um praktiſche Social
Reform.t Die letzte Behauptung iſt Unſinn; wir ſehen von ihr

ab. Wer ſind denn aber die „Herren, die es an-
geht?“ Wir dächten, die Sache des Gefängnißvereins
ginge alle Menſchenfreunde ohne Parteiunter-
ſchied an, und hat der Verein ſich deshalb von vorn-
herein an alle drei Zeitüngen hier mit ſeinem Auf-
ruf gewandt. Ob das freiſinnige Organ den Aufruf ge-
bracht hat, wiſſen wir nicht; zugegangen iſt derſelbe ihm
aber. Wenn die ſocialreformeriſchen Vereine nicht die
Erfolge erzielen, die wünſchenswerth ſind, ſo iſt alſo, wie
aus jener Einſendung in der Volkszeitung deutlich her
vorgeht, die Gleichgültigkeit der Extrempolitiker
daran ſchuld. Dieſe haben weiter nichts im Sinne, als
ihre beſchränkte Parteipolitik, und das müſſen nach dem
offenen Bekenntuiß jenes Correſpondenten ſelbſt die ent
laſſenen Sträflinge büßen. Erſt die Partei, dann die
Menſchheit und Menſchlichkeit. Was können aber die
Männer dafür, denen nur das Wohl der Bevölkerung
ſchlechthin am Herzen liegt? Schlimm genug, daß es
bisher meiſt nur „Paſtoren“ und „Conſervative“ ſind!
Wer zeigt ſich hier wieder vorurtheilsfrei und opfer-
willig

Der Kaiſer verblieb am Abend des 15. im Ar
beitszimmer. Jm Laufe des Vormittags am 16. erledigteder aiſer die laufenden Regierungsangelegenheiten, doch

fanden beſonders bemerkenswerthe Vorträge und Audienzen
am geſtrigen Tage nicht ſtatt. An beiden Tagen hatte
der Kaiſer ſeine regelmäßige Nachmittagsausfahrt der
nicht beſonders günſtigen Witterung wegen ausgeſetzt.

Der Kronprinz beſuchte am 15. Vormittags ge-
meinſam mit S. k. H. dem Prinzen Ludwig von Bayern
die Ruhmeshalle. Um 5 Uhr fand bei S. k. u. k. H.
dem Kronprinzen ein Diner von einigen 40 Gedecken ſtatt.
Am Abend beſuchte der Kronprinz die Vorſtellung im
Wallner-Theater. Am 16. hat ſich der Kronprinz, wie
ſchon durch PrivatTelegramm gemeldet, zur Beiwohnung
der Vermählungsfeierlichkeiten nach Schwerin begeben,
von wo derſelbe am 18. zurückerwartet wird.

Die Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe,
die jüngſten Töchter des Kronprinzen, ſind bereits heute früh
von der Reiſe nach Jtalien wieder in Berlin eingetroffen,
während die Frau Kronprinzeſſin erſt am 18. November zurück
erwartet wird.

Die Abreiſe des Reichskanzlers nach Fried-
richsruh läßt darauf ſchließen, daß die nächſtliegenden
inneren Fragen im Prinzip entſchieden ſind, daß insbe
ſondere die Thronrede zur Eröffnung der Reichstags-
ſeſſion im Allgemeinen feſtſteht, und etwa nur die Aeußerung
über die Beziehungen des Reiches zu den fremden Mächten,
welche die Thronrede zu ſchließen pflegt, bei der jetzt
ſchwankenden Lage vor der Eröffnung noch hinzugefügt
wird. Auf dieſe Stelle dürfte ſich, nach der V. Z., dies-
mal das Hauptaugenmerk aller politiſchen Kreiſe Europas
richten. Neue Steuervorlagen werden dem jetzigen Reichs-
tage, wie jetzt von verſchiedenen Seiten verlautet, nicht
mehr zugehen; offenbar ſoll die Frage der Steuerreform
erſt in der erſten Seſſion der nächſten Legislaturperiode
zur Berathung gelangen. Auch über die dem Landtageu machenden Soriggen ſoll während der Anweſenheit

es Fürſten Bismarck im Allgemeinen Beſchluß gefaßt
worden ſein.

Der „Köln. Z.“ berichtet man über den kurzen
Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Berlin:
„Zu der beſchränkten Anzahl von Perſonen, die der
Kanzler während ſeines kurzen Aufenthalts hierſelbſtempfangen hat, gehört auch der italieniſche Botſchafter

Graf Launay, mit dem er ſich nach der Staatsminiſterial-
ſitzung nahezu eine Stunde lang berathen hat. DieſeThatſache beweiſt zur Genüge, welche Vertrauensſtellung

ſich Graf Launay während ſeiner hieſigen Wirkſamkeit
beim deutſchen Reichekanzler erworben hat. Seiner Wirk-
ſamkeit wird es insbeſondere zugeſchrieben, daß das Ver
hältniß zwiſchen Deutſchland und Jtalien, das in der
letzten Zeit des Manciniſchen Regiments nicht ganz un
etrübt geweſen war, ſich jetzt wieder überaus freund-ſchaftlich und innig geſtaltet hat. Dem gegenüber erſcheint

die vor einigen Tagen in einzelnen Blättern verbreitete
Nachricht, die italieniſche Regierung denke an eine Ab-
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berufung dieſes hervorragenden Diplomaten, völlig un
u inig Jm Gegentheil wird mir von einer Seite,
ie ich für beſtens unterrichtet zu halten Grund habe, ver

ſichert, daß eine Aenderung in der Beſetzung der hieſigen
Botſchaft ſchwerlich den Wünſchen des Reichskanzlers ent

prechen dürfte. aEine Erhöhung der Matrikularbeiträge
um 33 176 541 wie ſie der dem Bundesrathe vor
liegende Entwurf des Reichshaushaltsetats für 1887,88
vorſieht, iſt ohne Zweifel um ſo unerfreulicher, wenn da
mit nicht zugleich eine Vermehrung der an die Bundesſtaaten abeuſährenden Ueberſchüſſe an Zöllen, Tabacks-

und Stempelſteuer Hand in Hand geht, wie dies bezüglich
des laufenden Jahres der Fall war. Nach dem Etats-
anſatze für 1886,/87 überſteigen bekanntlich die Mehrüber-
weiſungen den Mehrbedarf an Matrikularumlagen in dem
Maße, daß die auf Preußen entfallenden Ueberweiſungen
rund 21 Millionen Mark mehr betrugen, als wie die
Matrikularumlagen trotz der Erhöhung, mithin die Mittel
nicht nur zur Deckung der letzteren, ſondern auch der durch
die lex Huene bedingten Ueberweiſungen An die Kreiſe
boten. Für 1887/88 ſteht dagegen nicht nur keine
Vermehrung, ſondern eine wenn auch nicht erhebliche Ver
minderung der Ueberweiſungen in Ausſicht, ſo daß auch
für diejenigen Bundesſtaaten, welche nicht, wie die ſüd-
deutſchen Staaten und das Reichsland, erhöhte Matrikular-
umlagen als Aequivalent für ihre Nichtbetheiligung an
großen Reichsverbrauchsſteuern zahlen, eine günſtige Bilanz
gegenüber dem Reiche ſich nicht mehr ergiebt. So wenierfreulich dieſe Lage der Dinge aber auch iſt, ſo darf veej

nicht überſehen werden, daß eine Reihe vorübergehender
Momente zuſammentreffen, um den nächſten Etat aus
nahmsweiſe ungünſtig zu geſtalten. Hierher gehört vor
Allem die Nothwendigkeit, außer dem eigenen Ausgabe-
Bedarf des Jahres 1887 88 auch noch den Fehlbetrag
von 1885/86 mit den 17 Millionen Mark zu decken.
Hierzu kommt der Umſtand, daß die Zuckerſteuerreform
erſt theilweiſe ihre Wirkungen äußert. Ebenſo darf er
wartet werden, daß der in einigen Einnahmezweigen ein
getretene Stillſtand, bez. ſelbſt Rückgang, ein vorüber-gehender ſein wird. Von den Zöllen da dies jedenfalls

mit Sicherheit erhofft werden, weil der hier vorgeſehene
Stillſtand weſentlich davon herrührt, daß die Wirkung
der Zollnovelle vom vorigen Jahre für das laufende
Etatsjahr überſchätzt iſt, wie wenn überhaupt der Ver
gleich zwiſchen dem Etat von 1886/87 mit dem für das
nächſte Jahr aus dem Grunde ungünſtiger, als nothwendig,
ſich geſtaltet, weil in dem erſteren die Einnahmen mehr-
fach zu hoch eingeſtellt ſind. Es gilt dies insbeſondere
auch von der Börſenſteuer und von der Zuckerſteuer. Man
wäre daher zu der Annahme berechtigt, daß, ſoweit nicht
etwa neue Bedürfniſſe des Reiches hervortreten, das
finanzielle Verhältniß der Bundesſtaaten ſich in naher
Zukunft ungleich günſtiger geſtalten wird, als dies für
das nächſte Jahr vorzuſehen iſt, und zwar ſowohl
durch Verminderung der Matrikularumlagen als durch
Wiedervermehrung der Ueberſchüſſe aus Zöllen und Ver-
brauchsſteuern. Nun iſt es aber zweifellos, daß die Be
dürfniſſe des Reichs einen Stillſtand ohne ſchwere Schä-
digung des Reichs ſelber nicht vertragen, daß vielmehr
mit der Fortentwickelung des neuen Reichs auch die Auf
gaben deſſelben wachſen, welche ohne finanzielle Opfer
nicht zu löſen ſind. Die Mittel aber, welche bis jetzt zur
Verfügung ſtehen, reichen auf keinen Fall aus. Gerade
über dieſe Frage, ſo meinen wir, wird der Reichstag ſich
noch zu äußern haben, auch wenn ihm neue Steuervorlagen
nicht zugehen ſollen.

Jn den Comptoirräumen der meiſten Bres-
lauer Spritfabrikanten und Spiritushändler habenam Freitag und Sonnabend außerordentliche Steuer-
reviſionen ſtattgefunden, welche mit großer Peinlichkeit be-
trieben wurden und an einzelnen Stellen den Charakter von
Hausſuchungen hatten. So wurde nach dem Berichte der „Nat.
Ztg. das Haus eines Banquiers, deſſen Bruder früher eine
Spritfabrik betrieben und ſeine Geſchäftsbücher daſelbſt zur
Aufbewahrung hinterlegt hatte, von der Polizei geſperrt, wäh-
rend die Komiſſion mit einem richterlichen Befehl verſehen, die
Bücher und Skripturen des ehemaligen Fabrikanten beſchlag-
nahmte. An anderen Stellen ſoll die Kommiſſion, an deren
Spitze ein Regierungsrath ſtand, lediglich die Schlußnoten und
Kopirbücher eingefordert und mitgenommen haben; eine zeit-
weilige Abſperrung des Hauseinganges durch Schutzleute iſt
auch in einem andern, als dem oben angeführten Falle erfolgt.
Die Urſache dieſer ungewöhnlichen Steuerreviſion iſt nicht be-
kannt; man vermuthet, daß die Denunziation von ehemaligen
Beamten, welche zur Zeit eine Strafe wegen in der erſtge-
nannten Fabrik begangenen Unterſchlagungen oder Betrügereien
verbüßen, den Anſtoß zu dem ſtrengen Vorgehen der Steuer
behörde gegeben hat. Es wurden die Skripturen nicht blos
aus der Zeit ſeit Jnkrafttreten des neuen Reichsſtempelgeſetzes,
ſondern auch aus der Zeit vor dem 1. Oktober 1885 ſaiſirt. An
einer Stelle ſoll ein Angeſtellter zur Zeit, als die Kommiſſion
ſchon ihres Amtes waltete, Papiere aus ſeinem Pulte ent-
nommen und in die Taſche geſteckt haben, was von einem an-
weſenden Kriminalbeamten bemerkt wurde, Es ſollen dies
ſächſiſche Lotterielooſe geweſen und von der Kommiſſion eben-
falls mitgenommen worden ſein. Die Steuerbehörde iſt gegen
wärtig mit der Prüfung des beſchlagnahmten umfangreichen Ma-
terials beſchäftigt; nach Beendigung derſelben werden die Ergeb
niſſe der Ermittelungen wohl bekannt werden.

Bekanntlich hat die im Sommer d. J. ſtattgehabte
Verſammlung von Vertretern erſter Bankhänſer Deutſch
lands zur Berathung des Projectes der Errich-
tung einer überſeeiſchen Bank eine Subcommiſſion
eingeſetzt, welcher aus Berlin die Herren Ruſſell, Men
delsſohn, Dülberg und Hardt, aus Hamburg Herr Hin-
richſen angehört. Wie in Finanzkreiſen verlautet,
haben in den letzten Tagen Conferenzen dieſer Subcom-
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178. Jahrgang.

miſſion ſtattgefunden, welchen als Vertreter der Regierung
die Herren Staatsſecretär Jacobi und die Geheimräthe
Schraut und Schröder e

Eine am 14. November zu Neuſtadt a. d. H. tagende
Verſammlung von Weingutsbeſitzern be chloß auf
Antrag des Abg. Buhl die Einſetzung einer Commiſſion,
welche unter Zugrundelegung des Beſchluſſes der bayriſchen
Kammer eine Petition an den Reichstag ausarbeiten ſoll,
wonach die Fabrikation von Kunſtwein oder der
Verkauf von ſolchem unter dem Namen Wein verboten
und die ſogenannte Weinverbeſſerung nur mit Declarations-
zwang gegenüber dem Verbraucher erlaubt iſt.

Wir theilten ſchon in der geſtrigen zweiten Aus
gabe die Erklärung Berliner Sozialdemokraten
gegen die Leitung ihrer Partei mit. Sie ſolle ſich am
parlamentariſchen Treiben nicht betheiligen. Die Be
theiligung an den Commiſſionen erſcheine überflüſſig; es
werde dadurch nur der Glauben als meine
die ſozialdemokratiſche Partei durch Verhandlungen und
Compromiſſe mit den herrſchenden Klaſſen die Sache der
proletariſchen Revolution zu fördern. Die Nationallib.
Corr. bemerkt hierzu:

„Die Kritik geht ſonach von einer ganz intranſigenten
gchtyng aus, von der wir denn doch bezweifeln möchten, ob
ſie wirklich die herrſchende in der deutſchen Sozialdemokratie
iſt. Andere Kreiſe und gewiß auch viele Arbeiter waren bisher
der Meinung, die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten betheiligten
ſich viel zu weuig an den die wichtigſten Jntereſſen der Arbeiter
betreffenden geſetzgeberiſchen Fragen. Jhre Betheiligung an
den ſozialpolitiſchen Commiſſionen war ſtets eine überaus läſſige
und geringfügige und hat lange nicht den Nutzen gebracht, den
eine verſtändige Arbeitervertretung bringen könnte. Welch ge-
ringe Förderung hat z. B. die tiefeinſchneidende drage desArbeiterſchutzes bisher von der ſozialdemotratiſchen V itwirkung

erfahren! Was ſollen denn eigentlich die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten im Reichstag nach der Meinung der Berliner
Genoſſen“ thun? Soll ihre ganze Thätigkeit in bulgariſchen
Jnterpellationen oder in boshaften Störungen der parla-
mentariſchen Arbeiten beſtehen? Dann müßte man doch wirk-
lich fragen, wozu ſich denn eigentlich die Sozialdemokraten noch
an den Reichstagswahlen betheiligen. Die Herren Bebel. Lieb-
knecht und v. Vollmar der Compromiſſe mit den herrſchenden
Klaſſen zu beſchuldigen, iſt in der That lächerlich. Viel be-
ründeter wäre der Vorwurf, daß grade die parlamentariſche
ertretung der Sozialdemokratie für die wirklichen Arbeiter-

intereſſen nicht das geringſte Verſtändniß hat und Alles thut,
um einer verſöhnenden Wirkung ſozialpolitiſcher Reformen und
humaner Arbeitergeſetze in den Weg zu treten. enn wirklich
der Standpunkt der „Berliner Genoſſen“ der herrſchende wäre,
dann wäre es um die Arbeiterſache traurig beſtellt,

Geſtern ſind in Berlin größere Maſſen ſocial-
democratiſcher Flugblätter mit Beſchlag belegt
worden. (Nach der „Poſt“ 8000 Exemplare.)

Oeſterreich. Wie aus Peſt telegraphiſch berichtet
wird, hat der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele-
gation das Ordinarium des Heeresbudgets ange-
nommen. Bei der Berathung erklärte der Kriegs-
miniſter, aus der in jedem Jahre ſtattfindenden Durch-
führung der Mobiliſirung auf dem Papier ergebe ſich,
daß die Mobiliſirung nach dem beſtehenden Territorial-
eſetze in der Hälfte der Zeit erfolgen könne, die dieſelbefrüher in Anſpruch genommen habe. Bei der Kavallerie

habe er eine Probe-Mobiliſirung vornehmen laſſen,
die bei derſelben wahrgenommenen Mängel hätten ſo-
fortige Berückſichtigung gefunden.

Ueber die Diskuſſion betreffs des Expoſé's
des Miniſters des Auswärtigen im Ausſchuß der
ungariſchen Delegation liegt jetzt das offizielle Telegramm
vor. Daſſelbe enthält nichts mehr oder weniger, als was
wir bereits den Leſern mitgetheilt haben. Wir ſehen alſo
von nochmaliger Wiedergabe ab.

Auf direkten Wunſch Kalnoky's wurde
Andraſſy am 15. in langer Audienz vom Kaiſer
empfangen, um ſeine Anſichten über die Situation im
Oriente zu entwickeln. Vorher gab Kalnoky den ungariſchen
Delegirten der Regierungspartei vertrauliche Ergänzungen
zu ſeinem Expoſé; insbeſondere beruhigte er darüber,
daß die Annäherung an England unſer Bündniß mit
Deutſchland nicht beeinträchtige, ſondern ſogar mit dem-
ſelben im direkten organiſchen Zuſammenhang ſtehe. Spät
am Abend verſammelten ſich die Delegirten der Regierungs-
partei beim Miniſterpräſidenten Tisza zum Thee. Tisza
erklärte bei dieſer Gelegenheit in poſitivſter Form, daß
die Politik Kalnokys ganz ſeinen Jntentionen entſpreche
und daß er mit Kalnoky ſtehe und falle. Dieſe Erklärung
machte großen Eindruck. Andraſſy beeilte ſich angeſichts
dieſer beſtimmten Stellung Tisza's zu erklären, daß er
dem Grafen Kalnoky weder ſachliche noch perſönliche
Oppoſition machen wolle, doch könne er die Anſchauung
nicht theilen, daß ein Tadel der äußeren Geſchäftsführung
zugleich auch beide Miniſterpräſidenten Tisza und Taaffe
in ihren Poſitionen alteriren müßte, die ja doch nur die
allgemeine Richtung der äußeren Politik kennen. Er
könnte ſich nicht abhalten laſſen, ſeine in manchen Punkten
abweichende Auffaſſung im Ausſchuſſe auseinanderzuſetzen,
um ſeinen eigenen Standpunkt zu wahren. Durch das
Eingreifen Tisza's erſcheint Andraſſy iſolirt, eine große
Majorität in der ungariſchen Delegation wird die Politik
Kalnoky's acceptiren und, wenn dieſer es verlangt, ſogar
Vertrauen ausſprechen. Die Kriſe für Kalnoky ſcheint
überwunden. Nicht unerwähnt mag bleiben, daß der
Wortlaut von Stellen des Expoſés Kalnoky's, die ſich
auf England und Deutſchland bezogen, für das Ausland
geändert wurde und einem diplomatiſch-verſchwommenen
Stil weichen mußte.

Frankreich. Die Abendblätter melden, Rouvier
habe Nachmittags Freycinet erklärt, daß er den Poſten



als Nachfolger Paul Bert's in Tongking ablehne. An-
eblich hat Frau Rouvier, unter dem Kaiſerreiche alsLlaude Vignon bekannte Bildhauerin und Schriftſtellerin,

auf den Entſchluß ihres Mannes hauptſächlichen Einfluß
ausgeübt.

Die Eiſenbahnen in Frankreich. Als im Jahre 1883
die franzöſiſchen Miniſter vor den Kammern die mit den
großen Privatbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen neuen Verträge,
und das Aufgeben der Staatsbahnpolitik vertheidigten, wurde
u. A. auch der finanzielle Vortheil der neuen Vereinbarungen
hervorgehoben. Es wurde vom Regierungstiſche erklärt, daß
in Zukunft die Zinsgarantiezuſchüſſe an die großen Bahnen,
welche das Budget recht unangenehm belaſtet hätten, aufhören
würden, weil die großen Bahnen nunmehr in der Lage wären,
die von der Regierung gewährleiſteten Mindeſtdividenden ſelbſt
herauszuwirthſchaften. Wie ſich jetzt zeigt, hat ſich die Re
gierung hierin gewaltig getäuſcht. Dem Septemberhefte des im
franzöſiſchen Miniſterium her ausgegebenen Bulletin iſt zu ent-
nehmen, daß in dem erſten Jahre der Wirkſamkeit der neuen
Verträge, dem Jahre 1884, die franzöſiſche Regierung den
fünf großen Privatbahnen (nur die Nordbahn bezieht ſchon
ſeit langen Jahren dieſe Unterſtützung nicht mehr), nicht weniger
als 76865 402 Frs. an Zinsgarantiezuſchüſſen hat zahlen
müſſen. Hierzu kommen noch 91351781 Frs. Zinsgarantie-
zuſchüſſe an die Bahnen in Algier, ſo daß insgeſammt vom
Staate an Zinszuſchüſſen zu zahlen waren 168217183 Frs., ein
Betrag, welchem nicht die geringſte Gegenleiſtung der Privat
bahnen gegenüberſteht!Jn felner Antrittsrede forderte der neue Vor-

e der radikalen Linken, Boyſſet, Steuer-
reform und Trennung von Staat und Kirche.

Belgien. Deputirtenkammer. Der Geſetzent-
wurf betreffend die Convertirung der belgiſchen
Schuld von 4 Prozent auf 3/, Prozent wurde vom
Finanzminiſter eingebracht. Die Erwiderungsadreſſe auf
die Thronrede wurde alsdann gegen die Stimmen der
Linken angenommen.

Portugal. Jn den miniſteriellen Kreiſen Liſſabons
Por man, daß die Unterhandlungen, welche zwiſchen

eutſchland und Portugal über die Feſtſetzung der
Grenzen in Südafrika geführt werden, ihrem Ab-
ſchluſſe nahe ſind. Deutſchland, ſo wird hinzugefügt,
habe ſich ſehr entgegenkommend gezeigt.

Bnulgarien. Die Regierung wird wahrſcheinlich die
neuen Zumuthungen des Generals Kaulbars unbeantwortet
laſſen. Das „Neue Tagbl.“ meldet aus Tirnowa, un
mittelbar vor Schluß der letzten Sobranjeſitzung habe ſich
folgender Zwiſchenfall abgeſpielt: Der Deputirte
Stojanow beſprach in ironiſcher Weiſe die Aufgabe der
ewählten Deputation die Deputation habe eine ſchwierige

iſſion zu erfüllen, ſie ſolle Europa aufſuchen, werde es
aber nicht finden. Europa ſei ja verloren gegangen.
Rußland allein ſei übrig geblieben. „Nicht einmal dort“
i die Diplomatenloge weiſend) „ſitzen Vertreter Europas;
ie haben es nicht der Mühe werth erachtet, ſich zu uns
er zu bemühen, ſondern haben uns ihre Schreiber ge-

chickt.“ Die in der Loge Anweſenden, der öſterreichiſche
Geſandtſchaftsſekretär Graf Starzenski, der italieniſche
Baron Acton und der engliſche Mr. Grebs verließen
hierauf den Saal.

Der „Figaro“ betont folgendes merkwürdige Zuſammen-
treffen: Wenn Prinz Waldemar durch ſeine Verheirathung
mit der Tochter des Herzogs von Chartres dem Hauſe Orleans
verwandt iſt, ſo iſt der Fürſt von Mingrelien mit der Familie
Arte verbunden, denn ſeine Schweſter iſt die Prinzeſſin
Achile Murat.

Handwerk und Schule.
Wir haben ſchon mehrmals der gediegenen „Zeit-

h für den gewerblichen Unterricht und deſſen

[Nachdruck verboten.

11] Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Sie waren auf etwas wie einen taktloſen Rüpel ge
faßt geweſen, der die Gewohnheiten ſeiner Werkſtatt und
ſeiner Vorſtadtkneipe in ihr Boudoir tragen möchte, und
hatten einen untadeligen Gentleman vor ſich, deſſen kleine,
aber breitſchultrige und ſchlanke Figur ſein neuer Frack
ſehr gut kleidete, der denſelben hohen Stehkragen mit der
kleinen Kravatte um den Hals, dieſelben häßlichen ſpitzigen
engliſchen Schuhe an den Füßen, dieſelbe weiße Blume
im Knopfloch und nur an der linken Hand einen Hand
ſchuh trug, wie es alle die jungen Herren machten, welche
der heutigen Mode huldigen, der den Fiſch nicht mit Stahl
berührte und das Gemüſe nicht mit dem Meſſer aß, der
im Salon die Beine nicht übereinander ſchlug und bei
längerem Reden, wenn es gerade ſo paßte, weder um ein
lateiniſches noch um ein franzöſiſches Citat verlegen war.

Der Teufel mag wiſſen, wo er das Alles her hat!
dachte Buntzel, dem ſein Schützling jetzt ſelber bedeutend
menſchlicher vorkam, als vor drei Wochen im vierten
Stocke der Tegelerſtraße, den langſtieligen Hammer in
der Hand und den unfertigen Stuhl zwiſchen den Knieen.

Hugos Erfolg bei der Hausfrau war vollkommen.
Sie bedauerte nur, daß ihr Carolus noch nicht von Paris
zurück ſei, um ſich gleich eines ſo wackeren Freundes zu
verſichern.

Ellen allein war beſonders das erſte Mal ſchier un-
an r daß der Erwartete nicht mehr vom ungeleckten

aturburſchen an ſich hatte und ungefähr ſo ausſah, ſich
benahm und ausdrückte, wie jeder andere Salonbeſucher.
Jn dieſem Gefühl ſtand ſie ihm etwas verlegen und wider
Gewohnheit wortkarg gegenüber. Jn keinem Fall hatte
ſich Hugo nach den erſten Abenden im Hauſe Buntzel
über allzufreundliches Enkgegenkommen von Seiten der
Tochter zu beklagen.

Aber Beides änderte ſich in nicht gar langer Zeit.
Wie der Frühling nun endlich doch ausgebrochen war

und die weißen und die roſigen Blüthen von allen Obſt-
bäumen ſchneiten, da verlohnte ſich vor dem Abendbrot wohl
ein Wandel im Garten. Und wenn Ellen neben dem jungen
Künſtler die ſchmalen Wege beſchritt, die ſie ſo oft in der
kahlen, froſtigen Spätwinterzeit allein mit wunderlichen
Gedanken an denſelben Mann dahingeſchlichen war, und
wenn ſie nun von ewigen und ernſten Dingen mitein-
ander redeten, da konnte ſie wohl zur Genüge davon ver-
nehmen, wie drängend und ſtürmich es noch unter dieſer

Unternehmer ſich gegenüber ſtehen werden.

r in Preußen, Organ für gewerbliche Lehran-
talten, Fach und Fortbildungsſchulen“ empfehlend ge-
dacht und Proben daraus gegeben. (Preis halbjährlich
.4 4, herausg. von Carl Lachner in Hildesheim, Verlag
der Weidmannſchen Buchhandlung, Berlin.) Einen ganz
beſonders anziehenden und belehrenden Aufſatz finden wir
in der Novembernummer, unter oben ſtehender Ueber-
ſchrift, von dem Lehrer an der Hildesheimer Handels-
ſchule D. F. Nedderich. Wir entnehmen der Abhand-
lung einige Abſchnitte.

Der Verfaſſer führt aus, daß Handwerk auch heute
noch goldenen Boden habe, wenn Kopf und Hand in der
rechten Weiſe zuſammenarbeiten, eines nicht über das
andere vernachläſſigt werde. „Jſt doch der „Handwerker“
ein Ehrenmann und hat ſich namentlich in der Geſchichte
unſeres Vaterlandes als ſolcher bewieſen! Freilich iſt
das Zuſammenarbeiten von Kopf und Hand nicht ſtets
als unbedingte Forderung an alle ohne Ausnahme
ſo herangetreten wie heute, und es hat Zeiten gegeben,
wo ein Webermeiſter Millionär und Graf wurde, und
dennoch ſein Weberſchiff in Ehren d und in welchen
es, um des Handwerks goldenen Boden zu finden und
u behaupten, oft genügte, „mit der Hand zu arbeiten.“nderfeite fehlt es aber auch der alten Zeit nicht an

Beiſpielen, welche wie manche Namen unſrer Zeit den
Beweis liefern, daß es von Stufe zu Stufe hinaufgeht,
wenn der Kopf ſtets mit den Händen fortarbeitet.“

„Wie iſt es der großen Mehrzahl der Hand-
werker auf der heutigen Stufe der Arbeitstheilung
ergangen? Die rechten Meiſter wurden die „Werk-
führer“ unter den übrigen, die allmählich zu einfachen
„Handarbeitern“ herabſanken. Der Werkführer, der Kopf
der Werkſtatt, erfuhr es bald, daß für ihn die Arbeit
immer einträglicher wurde, je weiter er die Vertheilung
der einzelnen Arbeiten an einzelne durchführte, je mehr
dieſe ſelbſt zu Maſchinen von Fleiſch und Blut wurden.
Die Konkurrenz von der einen Seite, die Habſucht von
der anderen lehrten den Techniker, an die Stelle ſeiner
Maſchinen von Fleiſch und Blut ſolche von Holz und
Eiſen zu ſetzen. So wurde aus der Werkſtätte eine
Fabrik, der Werkführer wurde zum Fabrikherrn, die
Arbeiter wurden Tagelöhner. Aber auch in die Werk-
ſtätten, welche Werkſtätten blieben, drang die Noth hinein,
denn der freie Arbeiter konnte mit den lebendigen und
todten Maſchinen den Wettkampf nicht beſtehen. Hatte
die alte Zunft die Entſtehung und Erhaltung des kleinen
Beſitzes gefördert, „Arbeit und Kapital“ in einer
Perſon vereinigt und verſöhnt, ſo tritt eben dieſer Ge
genſatz zwiſchen den nur ihre nackte Arbeitskraft und den
nur ihren Beſitz habenden Geſellſchaftsklaſſen heute in
allen wirthſchaftlichen und ſozialen Klagen ſcharf hervor:
die freie Concurrenz zerſtört die zwiſchen jenen beiden
Klaſſen ſo wichtige h den kleinen Beſitz,
das kleine Kapitall! Ein Gewerbe nach dem anderen er
liegt der Uebermacht des Kapitals, der Großinduſtrie,
und faſt hat es den Anſchein, als ob die Tage der heute
noch beſtehenden bereits gezählt ſeien. Denn unaufhalt-
ſam mindert ſich die Zahl der ſelbſtſtändigen Gewerbe-
treibenden und läßt vermuthen, daß bald nur noch un-
ſelbſtſtändige Arbeiter und ſelbſtſtändige, bedeutende

Das liegt
in der räthſelhaften Natur der mit der Gewerbefreiheit
eborenen freien Konkurrenz, daß ſie ausgeht von derFordeng der perſönlichen Freiheit, von dem Recht der

freien Bewegung des einzelnen, und daß ſie bei
ihrem Weitergange immer weiter von der in-
dividuellen Freiheit abführt. Denn ſie gefährdet
in Verbindung mit der Maſchine das Recht und die Un
abhängigkeit, damit aber auch die Ehre der Arbeit aufs

breiten Stirne zuging, und er durfte ſich manchmal im
Stillen verwundern, wie geduldig, wie andächtig ihm das
feine Kind feiner Eltern zuhörte, wenn er ſeine wilden
Theorien von Kunſt und Leben ſprudelnd und rückſichts-
los vor ihr ausſchüttete.

Es that ihm oftmals in der Seele weh, gewiſſe Ur
theile, gewiſſe Anſchauungen vor den zierlichen Ohren
laut werden zu laſſen. Aber, er wußte ſelbſt nicht warum,
er konnte ſchon nicht mehr anders; in ihm war ein un
widerſtehlicher Drang, gerade dieſem Mädchen ſein Herz
auszuſchütten, ſich ihm zu zeigen, wie er wirklich war,
ſchön oder häßlich, gleichviel, aber ehrlich und genau.
Er hatte dies Bedürfniß noch nie empfunden, er war ein
verſchloſſener, wortkarger, ziemlich einſamer Menſch ge-
weſen bis zur Stunde, da die blauen Augen Ellens mit
aller Neugier ihres Herzens ſich in ſein Geſicht geſchmiegt
hatten, die lieben Augen, die ihm nun nach und nach
ohne ein zudringliches Wort Alles abfragten, was ſein
bisheriges Erfahren und langes Mitſichſelbſtalleinſein in
ſeiner Seele aufgeſpeichert hatten.

Jn ihm war etwas von der hinreißenden Beredt-
ſamkeit jener Arbeiterführer, die er in öffentlichen Ver-
ſammlungen oft genug ſprechen gehört hatte. Sein
Glaubensbekenntniß war nicht weit entfernt von jene
künſtleriſchen Nihilismus, der kein Hehl daraus macht,
daß es das Gerathenſte wäre, mit dem größten Theil der
modernen Kunſtleiſtungen gewaltſam aufzuräumen und an
der gereinigten Stätte unmittelbar wieder bei den großen
Alten anzuknüpfen, deren würdige Vorbilder wir, dem
unheiligen Drang der Eitelkeit, dem Schlendrian der
Gewohnheit folgend, ſchon allzulang vernachläſſigt haben.

Vieles von dem, was er ihr alſo ſagte, war Ellen
ſchon aus des Vaters Grundſätzen geläufig; wo ſein
Redeſtrom brauſend über die Ufer der Convenienz
ſchäumte, da konnte und wollte ſie ihm nich folgen, denn
ſie war eine durchaus maßvolle, harmoniſche Natur aber
ſie konnte ihm darum nicht böſe werden. Sie fand es
groß und ſchön, daß er ihr ſein Denken und Fühlen enthüllte,
wie es war. Sie ſagte ſich, daß er nur mit ihr und mit
Niemand ſonſt auf der Welt ſo redete. Das machte ſie
ſtolz und glücklich. Und ſo ſtand ſie vor ihm, unter dem
Sprühregen ſeiner Worte ſchaudernd, fröſtelnd und doch

voll bewußter Wonne. SMocht' er auch ſagen, was ſie beſtreiten mußte, mocht'
er ſich in Behauptungen verſteigen, denen nachzuklettern
ſie ſich weigerte, im heftigen Wortkampf, im entſchiedenen
Gegenſatz zu ſeinem voreiligen Denken und Behaupten,wie in beglickender Uebereinſtimmung ein Gefühl verließ

ſie nie, wenn ſie mit ihm oder über ihn dachte: es war

ernſthafteſte. Gerade auf die Maſchine weiſen denkende
Arbeiter als auf den Feind hin, der ihre Hände der Ge
ſchicklichkeit beraubte, ihren Geiſt in Feſſeln ſchlug, ihre

rauen und Kinder verkümmern ließ und ſie ſelbſt zu
loßen Maſchinenwärtern herabwürdigte. Wir arbeiten

mehr und anſtrengender, heißt es, unſere Arbeitsſtunden
haben ſich gemehrt, aber die Sorge des Lebens ſich den
noch nicht gemindert. Freilich hat die Maſchine in unſer
Schaffen eine größere Energie gebracht, und die Summe
der Arbeitsleiſtung auf den Kopf ſtellt ſich heute höher
als in dem gemüthlich ſinnigen Arbeitsgange alter Zeit;
allein mit der Energie und Haſt der Maſchine iſt auch
ein gutes Stück von der Herzloſigkeit derſelben auf uns
übergegangen, d. h. wir arbeiten nicht mehr mit der Luſt,
wir ſtehen nicht mehr mit unſerem Herzen ſo zur Arbeit
wie unſere Väter, es fehlt unſerem Schaffen die ſinnige
und ſinnende Freude, daß man im inneren Herzen
ſpüret, was man erſchafft mit ſeiner Hand. Und iſt das
ein Wunder? „Je ſchwerer ein Arbeiter zu arbeiten hat,
deſto ſchlechter wird er entlohnt, und deſto men ſteht
er auch in der Achtung der Geſellſchaft, ja ſelbſt der
übrigen Arbeiter.“ Ja, die Summe der Arbeitsleiſtuug
iſt geſteigert ſo ſchallt die Klage weiter, die wir zum
Zwecke ſachlicher Erörterung hier zuerſt vernehmen wollen

unſere arbeiterſparenden Erfindungen haben die Macht
des Menſchen über die materielle Welt erhöht; aber in
weſſen Händen iſt dieſe Macht, von welchem Geiſte iſt ſie
beherrſcht? Jhrer Natur nach, d. h. durch das Erforder-
niß größerer Kapitalſummen zu ihrer Anſchaffung, ſtellt
die Maſchine ſich weſentlich in den Dienſt des Kapita-
liſten, d. h. der Großinduſtrie, der ſie wiederum auf
Grund dieſer größeren Kapital-Anlage ſowie der billigen
Maſſenproduktion die Erlangung ſtaatlicher Aufträge,
Conzeſſionen und Monopole erleichtert. Dazu kommt die
freie Konkurrenz, welche das in der Maſchine an ſich
ſchon liegende, weil auf Koſtenerſparung gerichtete Stre-
ben für ihre Beſitzer zu einem Gebote der Noth macht:
größere Maſſen zu einem niedrigeren Preiſe zu produziren,ſtatt dieſelbe Quantität zu dem früheren Preiſe herzu

ſtellen. Somit fördert die Maſchine einerſeits die Ueber-
produktion, andererſeits die Anhäufung und Conzentration
des Kapitals, der wiederum der Staat mit dem Syſteme
ſeiner Staatspapiere, d. h. ſeiner Schulden die Hand
bietet; denn ihm allein kann man Millionen borgen, und
daher kann man ſie anhäufen und bergen, was einem
Reichen alter Zeit mit ſeinen Liegenſchaften in Feld und
Wald nicht ermöglicht war c. c.

(Schluß in der 2. Beilage.)

Heer und Marine.
Wie dem „Frankf. Journ.“ mitgetheilt wird, handelt es ſich

bei den außerordentlichen Ausgaben im Militäretat für
1887/88, abgeſehen von den Verſtärkungen der Feſtungen, erſtens
um Mittel für Fortführung der bereits begonnenen Ausrüſtung
der geſammten deutſchen Jnfanterie mit Repetirgewehren
und zweitens um eine Kompletirung der Feldartillerie.
welche in der Erhöhung der Zahl der beſpannten Geſchütze im
Frieden von vier auf ſechs per Batterie beſtehen ſoll. Außer-
dem werde in Fachkreiſen in Erwägung gezogen, ob es ſich nicht
aus taktiſchen und techniſchen Gründen empfehle, die Organiſation
in den höheren Verbänden der Feldartillerie derart zu ändern,
daß die Diviſionsartillerie verſtärkt und die Korpsartillerie ver
mindert werde. Hiermit hängt dann eine Theilung der Di-
viſionsartillerie in Abtheilungen zu je 3 Batterien
T. anſtatt der jetzigen 4 zuſammen ſowie eine Löſung der
Diviſionsartillerie aus dem Verbande der Generalinſpektion
wenigſtens in rein taktiſcher und adminiſtrativer Hinſicht, und
Zutheilung derſelben bereits im Frieden an diejenigen Divi
ſionen, in deren Verbande ſie auch im Kriege ſtehen.

Deutſchland, Laut Allerhöchſter Kabinetsordre vom
19. Auguſt 1886 ſollen die zur Bewaffnung der Jnfanterie
beſtimmten Repetir-Gewehre, Modell 71. 84,, diejenige
Viſirung erhalten, welche bisher von den Jägern und Schützen
geführt worden iſt, und zwar ein Standviſir auf 200 Meter,

ein freier, ſtolzer, ſelbſtherrlicher Geiſt! es war ein ganzer
Mann!

Und es war ein Künſtler! Hätte noch etwas gefehlt,
ihn Allen im Hauſe lieb zu machen, ſo brachte das der
intimere Verkehr im Akelier Buntzels zu Stande, wo
Hugo Knorr bald ſeine Staffelei aufſchlug und erſt den
Vater, dann die Mutter und endlich die Tochter ab-
konterfeite. Wie dieſe Bildniſſe der drei in der Berliner
Geſellſchaft wohlbekannten Perſönlichkeiten, welche mit
ſammt der ſtickenden Frau kurz nach ihrer Vollendung
der allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt wurden Hugos
Anſehen in die Höhe rückten und zur Ausbreitung ſeines
jungen Ruhmes das Jhrige beitrugen, ſo hatte er es auch
ihnen zu danken, wenn er fortan zu den liebſten Freunden
des Buntzel'ſchen Hauſes gezählt und dort faſt wie zur
Familie gehörig behandelt wurde.

Er meinte mit dem Bildniſſe des alten Meiſters ſein
Beſtes gethan zu haben. Am wenigſten war er mit der
Wiedergabe des ſchönen Fräuleins zufrieden und hätte den
Verſuch am liebſten gleich noch einmal wiederholt.

Allein der Vater naante das übertriebene Beſcheiden-
heit, und Ellen ſelber verſicherte, ſie wolle ihrem himmliſchen
Schöpfer viel Dank wiſſen, wenn ſie nicht übler in die
Welt ſähe, als hier auf Hugos Leinwand.

Oft, wenn ſie am Morgen allein in den Salon
ſchlüpfte, hielt ſie Zwiegeſpräch mit ihrem ſtummen Eben-
bild. Und auch der Maler verſäumte nicht, wenn er nun
am Feierabend bei den Freunden einkehrte, jedesmal
einige Minuten vor dieſem ſeinem jüngſten Werke zu ver-
weilen. Wer es nicht beſſer wußte, mochte die Andacht,
die ihn davor zögern ließ, für das Grübeln des mit ſich
ſelbſt unzufriedenen Künſtlers halten, der ſich über die
Fehler Gewißheit zu verſchaffen ſuchte, die er bei dieſem
erſten Verſuche gemacht habe. Hugo ſelbſt äußerte ſich
wohl ſo ähnlich, wenn ihn Einer im ſtillen Sinnen dabei
ſtörte. Jn Wahrheit aber feſſelte ihn nur der Nachgeſchmack
ſeiner ſeligſten Stunden, denn dem Entſtehen jenes Bildes
dankte er die beglückende Gewißheit, daß Ellen Buntzel
das entzückendſte Geſchöpf dieſer Erde ſei, und mehr als
Ahnung, daß ihr ſtolzes Herz ihn liebe.

Noch war kein Geſtändniß und keine Frage, welche
Gegenliebe heiſchte, zwiſchen den Beiden laut geworden.
Aber ſolcher Verſicherung durch blöde Worte bedurfte weder
das Mädchen mehr, noch der Mann. Der Druck ihrer
Hand bekräftigte kurz und bündig, was der Blick ihrer
Augen ohne einen Laut ſo gern geſtand. So waren ſie
einander ſicher und warteten in ſchweigendem Einverſtändniß
der guten Stunde, in der das Siegel ſich von ihren
n löſen und den Eltern die Entſcheidung leicht werden
würde. (Fortſetzung folgt.) e
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auf 400 bis 1600 Meter. Da die in dieſem Herbſte zur Ver
ausgabung an die Truppen gelangten Gewehre, etwa 100
an der Zahl, jene Jägerviſirung nicht beſitzen, ſo iſt das Kriegs

iniſterium beauftragt worden, auch für dieſe die betreffendeRmanternng zu veranlaſſen Das kgl. Kriegsminiſterium hat
nun angeordnet, daß zunächſt die Umänderung der Augmenta-
in gewehrt in zweiter Linie die der Gewehre des Friedens
ſtandes erfolgt und daß während dieſer zweiten Umänderungs-
periode die Augmentationsgewehre von den Truppen in Gebrauch
genommen werden ſollen.

Wie der „Allg. Ztg.“ in einer Korreſpondenz „Von der Oſt
ſeeküſte gemeldet wird, ſollen jährlich eine beſtimmte Anzahl
von Negern als Freiwillige auf der deutſchen Flotte
angenommen und in Deutſchland militäriſch ausgebildet werden,
um dann heimzukehren und in den Stationen als Matroſen,
Poltzeiſoldaten c. weitere Dienſte zu leiſten. Dieſe Nachricht
entbehrt jeder Begründung. Die drei Kamerun-Reger,
welche im vorigen Jahre auf der „Hanſa' waren, ſind auch
nicht in ihre Heimath zurückgekehrt, um „auf den dort ſtationir-

ten deutſchen Kriegsſchiffen weiter fortzudienen“, ſondern ſind
einfach entlaſſen und nach Hauſe befördert worden.Aſafen November. S. M. Aviſo „Loreley“, Kom

mandant Kapitän- Lieutenant Draeger, iſt am 15. November er.
in Malta eingetroffen.

en

Halle, den 17. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Das Begräbniß des Directors Friedrich

Gumtau, welches geſtern Nachmittag auf dem Stadt
ottesacker unter großer Betheiligung ſtattfand, geſtalteteß zu einer ebenſo großartigen, wie würdigen Feier. Aus

allen Schichten der Bevölkerung hatten ſich Tauſende ein
efunden, um dem dahin geſchiedenen Künſtler die letzteEpre zu erweiſen. Der Sarg war vor dem Leichenhauſe

in Mitten eines reichen Arrangements von Orangerien
aufgebahrt und verſchwand faſt unter den zahlloſen präch-
tigen Kränzen. Es lag eine Stimmung tiefer Trauer
über den Verſammelten, welche den Sarg im dichten
Kreiſe umſtanden. Und als der Opernchor mit dem Ge-
ſange: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ die Feier ein
leitete, da trat uns die Empfindung an das Herz, daß
mit dem Todten, welcher dort unter den duftigen Gaben
der Liebe ſchlummerte, ein lieber Freund für immer von
uns ſcheiden ſollte, welcher uns im Leben ſo viele weihe-
volle Stunden geſchaffen. Noch einmal führte die zündende
Beredtſamkeit des celebrirenden Geiſtlichen, Paſtor Palmie,
den genialen Künſtler an uns vorüber und ein tiefes Weh
bemächtigte ſich bei dieſer lebensvollen Schilderung Aller
derer, die ihm im Leben näher geſtanden, vornehmlich
aber der zahlreichen Kunſtgenoſſen, auf welche die
Erinnerung in Frend und Leid mit ihm verbrachter
Jahre mit der ganzen Macht der Wehmuth
eindrängte. Und dieſem Gefühle gab Direktor Jantſch
mit tiefbewegten Worten Ausdruck, indem er Namens der
Mitglieder des Stadttheaters einen prachtvollen Lorbeer-
kranz an dem Sarge niederlegte mit dem Gelöbniß, die
Kunſt, für welche der Verſtorbene ein ganzes mühevolles
Leben eingeſetzt, ſtets hoch zu halten. Mit der Apoſtrophe
voll tiefſter Empfindung: „Fahr' wohl, treuer Freund und
Genoſſe! Möge dir die Erde ſo leicht ſein, wie uns das
Scheiden ſchwer wird!“ ſchloß Direktor Jantſch ſeinen
Scheidegruß, Derſelbe hatte folgenden Wortlaut:

Nach den inhaltsſchweren, troſtreichen Worten des Prieſters
wird es meinem überquellenden Herzen ſchwer, auch noch Worte zu
finden, welche ſich an die Außenwelt richten und Zeugniß geben von
dem, was das innere Menſchenherz bewegt. Es wurde uns hier
von berufener Seite bereits geſagt, was Friedrich Gumtau für
die Kunſt, was er für ſeine Mitbürger, was er für die Nachwelt

es ſteht mir nicht die Kraft zu Gebote, dieſen beredten
9 orten meinerſeits auch noch ein neues Wort hinzuzufügen;
voll und ganz habe ich ſie ergriffen, voll und ganz ſind ſie in
mein Herz hineingegangen und wenn ich jetzt nun vor Deinen
Sarg hintrete, ſo geſchieht es im Bewußtſein der großen Auf-
gabe, die mir geworden, der Aufgabe, eine Pflicht der Pietät
zu erfüllen, die darin beſteht, Dir im Namen des Stadttheaters von
Halle, im Namen ſeiner Mitglieder den wohlverdienten Lorbeer zu
übergeben. Was Du gewirkt, für die Kunſt gewirkt, es iſt
in die Kunſtgeſchichte eingeſchrieben; die ſtummen Lorbeerblätter
Deines Sarges, ſie ſprechen laut dafür, daß Du umſonſt nicht

elebt; und wenn heute an der Stelle, welcher ſo lange Jahre
ein Wirken gegolten, ein großer, ſchöner, ruhmwürdiger Bau

beſteht, welcher dem wahren Schönen und Guten geweiht iſt
wir wiſſen es Alle wohl, wem wir die Saat verdanken, daß
hier die Kunſt in Halle ein ſo ſchönes Heim gefunden; die Leid
tragenden aus allen Ständen, welche Dir hierher gefolgt ſind,
fühlen es mit mir, daß Du ein Vorkämpfer des Erworbenen
eweſen; dies enthält aber auch für uns die innere große Auf-
orderung, niemals die Bahn zu verlaſſen, die Du uns ſelbſt

vorgezeichnet haſt, im Sinne der Kunſt, im Sinne des Wahren
und Guten. Die drei Nornen, welche das neue Gebäude
ſchmücken, ſie künden der Menſchen Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft; eine der Nornen ſpricht heut von Dir ein ſchönes
Blatt der Vergangenheit deutſcher Kunſt, es iſt mit Deinem
Namen geziert; Gott gebe, daß auch die Gedenkblätter der
beiden anderen Nornen unſerem Meiſter Ehre machen. Jn
dieſem Sinne ruf ich ihm nach, im Namen aller, die mir den
Auftrag gegeben, hier zu ſprechen: Ruhe ſanft und möge Dir
die Erde ſo leicht ſein, als es uns ſchwer wird, von Dir Ab-
ſchied i nehmen.

nter den Klängen des von der Theaterkapelle vorge-
trageuen Trauermarſches ſetzte ſich der Zug nach der
Gruft in Bewegung. Nach Einſenkung des Sarges ſprach
der Geiſtliche ein kurzes Gebet und unter dem Geſange:
„Wie ſie ſo ſanft ruhen!“ erreichte die Feier mit der
letzten Spende der Leidtragenden hinab in die Gruft ihr
Ende. Der mit Kränzen dicht belegte Hügel draußen an
dem ſtillen Orte deckt nun die irdiſchen Ueberreſte des
Künſtlers; ſein Gedächtniß aber wird in Halle für alle
Zeiten in Ehren bleiben!

Unſerem Vernehmen nach ſind heute Vormittag
Mittwoch) mehrere Offiziere der hieſigen Garniſon nach
rfurt gefahren, um an dieſem Tage an einem Feſt-

mahl, zur Neueinrichtung des Officiercaſinos
des 2. Bataillons Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36,

theilzunehmen.
Die bis jetzt auf hieſigem Paradeplatz gegenüber

der Moritzburg ſtattgefundene Parole Ausgabe
des Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36 findet in Zukunft
auf dem Poſthofe ſtatt.

Wuchererſtraße 40 und Reilſtraße 127, früher
Bernburgerſtraße 20, ſind zur Bequemlichkeit der Anwohner
neue Briefkaſten angebracht worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aufſätze über Goethe von Wilhelm Scherer.

Berlin 1886. Weidmann'ſche Buchhandlung. Profeſſor
Erich Schmidt, ſein Schüler, Mitarbeiter und Nachfolger,
hat es übernommen, dieſe Goethe-Aufſätze zuſammenzu-

ſtellen und herauszugeben, wobei ihm, wie er in der Vor

ine kleine Klappe auf 300 Meter und eine große Schieberklappe rede erwähnt, für den Druck des Buches auch Hermann
Grimm's freundliche Hülfe zu Gute gekommen iſt. Es
find: Goethe-Philologie, Grethchen, Goethe als Rechts
anwalt, der junge Goethe als Journaliſt, Sophie von
Laroche und ihre Enkelin, Goethe und Adelaide, Be-
merkungen über Goethe's Stella, Jphigenia in Delphi,
Nauſikaa, Eine öſterreichiſche Dichterin (Suleika), Pandora,
Neue Fauſt-Kommentare, Betrachtungen über Fauſt und
Fauſtſtudien.

Auf einem Grundſtücke in der Verlängerung der Via
Nationale zu Rom, welches dem Regulirungsplan zum Opfer
fällt, wurde eiue Säule gefunden, deren Jnſchrift von einer
Ueberſchwemmung Kunde giebt, welche am 26. Januar 1180
ſtattgefunden hat. Dieſer Fund iſt inſofern intereſſant, als die
älteſte bis jetzt bekannte Ueberſchwemmung Roms durch den
Tiber im Jahre 1230 ſtattgefunden hat.

Die Schriftſteller Heinrich und Julius Hart haben
ſich mit einigen theaterkundigen und organiſatoriſchen Kräften
und einem Kreiſe zum Theil recht befähigter Dilettanten zur
Gründung eines „Berliner dramatiſchen Vereins“ zu-
ſammen gethan und beabſichtigen Dramen, welche von den
Bühnen nicht angenommen wurden, zur Aufführung zu bringen.

Der Durchſtich des Jſthmus von Korinth muß
ſchon ziemlich weit gediehen ſein; nach der „Berl. Philol.
Wochenſchr.“ wenigſtens wird gemeldet, daß dieſer Tage eins
der größten modernen Bauwerke Griechenlands vollendet wor-
den ſei: die eiſerne Brücke, welche über den Durchſtich führt
und die Eiſenbahn Peloponnes Attika verbindet. General
Türr, der Direktor der Kanalarbeiten und der Direktor der
peloponneſiſchen Eiſenbahnen gehen demnächſt zur Uebernahme
dieſer Brücke ab.

Frau Zimaier wird in Kürze zu einem Gaſtſpiel am
„Belle-Alliance-Theater“ nach Berlin zurückkehren,

Aus aller Welt.
Ueber das Eiſenbahnunglück bei Digne in Süd-Frank-

reich liegt folgende berichtigende Mittheilung vor: Nicht ein
Felsblock hatte ſich abgelöſt, ſondern in dem Augenblicke. da der
Zug heranbrauſte, rutſchte eine Erdwand von 200 Meter Länge,
100 Meter Höhe und 40 Meter Tiefe auf die Bahn und ſchleu-
derte die Lokomotive in die angeſchwollene Durance hinunter.
Der Maſchiniſt, welcher das Unglück kommen ſah und ihm
ſteuern wollte, wurde zwiſchen dem Tender und der Lokomotive
zermalmt. Von dem Gepäckwagen blieb keine Spur mehr und
ein Wagen dritter Klaſſe wurde ebenfalls ganz zerſplittert. Von
den 12 Verwundeten liegen zwei im Hoſpital zu Digne hoff-
nungslos darnieder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Der „Halliſchen Zeitung“ wird geſchrieben:
Die Regierungsreferendare von Fidler und Freiherr
von Dalwigk zu Lichtenfels aus Erfurt, ſowie
Hartop aus Hannover haben am 13. d. M. die
2. Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt be-
ſtanden. Der Reg.- Aſſeſſor Telſchow iſt der Kgl.
Regierung zu Merſeburg überwieſen. Verſetzt iſt der
Reg.-Rath Beck zu Gumbinnen an die Kgl. Regierung
zu Kaſſel.

Dem Ober-Poſtdirektor Nitſchmann zu Erfurt
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-
erneſtiniſchen Haus-Ordens ertheilt worden.

Der Oberförſter von Reichenau zu Nentershauſen
iſt zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungs
Räthe ernannt und demſelben die durch den Tod des
Forſtmeiſters Erythropel erledigte Forſtmeiſterſtelle Hildes-
heim-Klausthal verliehen worden.

Der Forſt- Aſſeſſor von Harling iſt zum Ober-
förſter ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle
zu Nentershauſen im Regierungsbezirk Kaſſel übertragen
worden.

Merſeburg 16. November. (Stadtverord-
neten-Sitzung.) Jn der geſtrigen Sitzung wurde unter
Anderem auch der von dem ſtädtiſchen Baumeiſter aufge-
ſtellte und ſeitens der Baudeputation und dem Magiſtrate
angenommene Ausführungsplan und Koſtenanſchlag (16 600
Mark) für Umpflaſterung unſeres einer Neupflaſterung
allerdings ſehr bedürftigen Marktplatzes genehmigt. Die
Pflaſterung deſſelben wird durch beſſere Steine hergeſtellt,
längs des Rathhauſes wird ein ca. 3 Mtr. breiter Gra-
nitläufer, an den Häuſern der gegenüberliegenden Seite
ein ebenſo breites Asphalttrottoir angebracht werden.
Weiter wurde unter Aufhebung des beſtehenden ein neues
Ortsſtatut, betreffend die Erhebung einer Abgabe für Luſt-
barkeiten genehmigt. Nach demſelben werden von jetzt
ab auch die bisher von einer ſolchen Abgabe befreiten
Vereine, welche von an den Vergnügungen theilnehmenden
Nichtmitgliedern ein Eintrittsgeld nicht erheben, beſteuert
werden. Für eine Tanzbeluſtigung, welche bis Abends
11 Uhr dauert, beträgt die Abgabe 1,50 bis 3 Uhr
Morgens 3 bis über 3 Uhr 6 für Maskenbälle
20 Tanzluſtbarkeiten bei Hochzeiten Kindtaufen,
Tanzſtundenkränzchen, desgleichen declamatoriſche Muſik-
und Geſangsvorträge ſind von der Abgabe befreit. Kunſt-
reiter- und Seiltänzer Schauſtellungen 2c. werden mit 1
bis 30 pro Tag, Carouſſels, Panoramas c. mit 1 bis
10 pro Tag beſteuert. Die Höhe beſtimmt in jedem
einzelnen Falle der Magiſtrat.

VPerſo glten.
Der Präſident des Oberlandesgerichts zu Königsberg,

Herr von Holleben, der bis zu ſeiner in dieſem Jahre er-
folgten Beförderung und Verſetzung viele Jahre als Ober-
tribunalsrath und dann als Präſident des Strafſenats des
Kammergerichts in Berlin thätig geweſen iſt. wird am 29.
rgber dieſes Jahres ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum
eiern.

Die Leiche des Afrikareiſenden Dr. med. G. A.
Fiſcher iſt am 14. in Begleitung von deſſen Bruder dem Bank-
inhaber Herrn Hermann Fiſcher in Barmen eingetroffen und
von dem Vater unb ſonſtigen Angehörigen in Empfang ge-
nommen worden. Das feierliche Leichenbegängniß fand daſelbſt
am 15. ſtatt.

Prinz Friedrich Leovold iſt mit Gefolge wohlbe-
halten in Bromberg eingetroffen und hat bei dem Gouverneur
Wohnung genommen.

Der Halliſchen Zeitung“ meldet man: Der Regie-
rungs Referendar e. Jur. Richter aus Königsberg hat am
13. d. M. die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver-
waltungsdienſt beſtanden.

Die Regierungs Aſſeſſoren Hagen, Bredow, Hary,
von Ehrenberg ſind den königlichen Regierungen zu Stettin,
bezw. Cöslin, Arnsberg, Oppeln überwieſen worden.

Verfſetzt iſt Regierungs Aſſeſſor Engelbrecht zu Oppeln
an die königliche Regierung zu Poſen. Man ſehe auch unter
„Aus der Provinz.

Lotterie.
Nach einigen Blättern ſollte die Lotterie der Ju-

biläums- Ausſtellung für ungültig erklärt werden, weil

ſich ſchließlich das Fehlen einer Nummer in der Trommel her-
ausgeſtellt habe, während nach anderen Mittheilungen dieſes
Loos nur etwas ramponirt geweſen ſei. Weil die Nachrichten
darüber ſo unbeſtimmt lauteten, haben wir bisher nicht davon
Notiz genommen. Jetzt aber ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ ein Juriſt
Folgendes: „Unſeres Erachtens hat ſonach der Lotterieunter
nehmer jetzt einen neuen Ziehungstermin anzuberaumen und
öffentlich bekannt zu machen. Sobald dies geſchehen, iſt jeder
Loosinhaber berechtigt, bis zum Verlaufe der Hälfte des zwiſchen
Erſcheinen der Bekanntmachung und dem neuen Ziehungstermin
liegenden Zeitraums vom Vertrage zurückzutreten, d. h. unter
Rückgabe des Looſes den Einſatz zurück zu fordern; läßt er
dieſen Zeitraum verſtreichen, ſo bewendet es bei dem Verkrage.

Was die Entſchädigungsfrage angeht, ſo leuchtet zunächſt ein,
daß der Unternehmer die etwa auf Grund des S 551. e. zu
rückgegebenen Looſe, ſo weit er dieſelben nicht anderweitig noch
abzuſetzen vermag, ſelbſt ſpielen muß, ſich aber, ſofern dadurch ein
Schade entſteht, an denjenigen halten kann, durch deſſen Verſehen
die erſte Ziehung nichtig wurde. Das Gleiche gilt bezüglich der durch
die neue Ziehung dem Unternehmen erwachſenden Koſten einſchließ
lich der Koſten der längeren Aufbewahrung der Gewinne. Da-
gegen kann von einem Entſchädigungsanſpruch derjenigen, welche
in Erwartung eines in den bisherigen Gewinnliſten verzeich-
neten Gewinnes irgend welche Dispoſitionen getroffen haben,
dem Unternehmer reſp. demjenigen gegenüber, welcher die Nich-
tigkeit der Ziehung verſchuldet hat, keine Rede ſein, da die bis
her veröffentlichten Gewinnliſten ohne jede Gewähr waren
und deshalb für den Unternehmer ohne jede Verbindlichkeit.
Bezüglich derjenigen aber, welche auf die Gewinnliſten hin über
die ihnen etwa zufallenden Gewinne Verträge geſchloſſen haben,
müſſen dieſe Verträge gemäß 8 364. A. L.-R. Th. I. Tit. 5.,
da die Unmöglichkeit, den geſchloſſenen Vertrag zu erfüllen,
durch einen Zufall (wozu auch die Schuld eines Dritten gehört)
entſtanden iſt, als aufgehoben erachtet werden. Jeder der Con
trahenten giebt dabei das etwa bereits Geleiſtete dem andern
zurück, ohne daß eine weitere Entſchädigung ſtattfindet. Wir
glauben daher, daß die Sachlage irgend welche juriſtiſche Ver-
wickelungen nicht bietet und bedauern nur, daß der Zweck des
Unternehmens durch die entſtehenden neuen Koſten geſchädigt
wird, ſowie daß ſo viele Perſonen, welche den Gewinn ſchon
ſicher zu haben vermeinten, bei der neuen Verloſung vielleicht
eine Enttäuſchung erfahren werden.“

Jnduſtrie und Handel.
Ueber den Jahresabſchluß der Halleſchen

Zuckerraffinerie für das Geſchäftsjahr 1885,/86 müſſen
wir die bereits anderſeitig gebrachten Nachrichten leider
beſtätigen. Der Verluſt der beiden Geſchäfte, der Fabrik
am Bahnhofe und der in dieſem Geſchäftsjahr hinzuge-
tretenen Fabrik am Hoſpitalplatz, iſt leider noch größer,
als bisher angenommen wurde; derſelbe beträgt rund
360 000 Es dürfte indeß zur Beruhigung der
Actionäre dienen, daß dieſer bedeutende Verluſt im Weſent-
lichen nicht in der Fabrikation zu ſuchen iſt, ſondern in
dem das ganze Jahr hindurch andauernden Rückgange der
Zuckerpreiſe. Man dürfte wohl annehmen, daß der
niedrigſte Stand der Zuckerpreiſe nunmehr wohl hinter
uns liegt, und deshalb für das künftige Geſchäftsjahr
eine ſolche Calamität nicht wieder zu befürchten iſt.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im
Deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April bis ult. Okt. 86
betrug im Reichspoſtgebiete nebſt Bayern und Württem-
berg in Summa 3819998,05 Mk. (gegen das Vorjahr

103511,60 Mk.), im Monat Oktober allein 578 969,60
Mark. Dieſelbe betrug für die Zeit vom 1. April bis
ult. Oktober für die Ober-Poſt-Direktionsbezirke Magde-
burg 86 400,60 Mk., 6624,25 Mk.), Halle a. S.
48703,60 Mk. 1900,20 Mk.), Erfurt 75315,60 Mk.

1654,50 Mk.), und im Monat Oktober allein in
Magdeburg 13621,80 Mk., Halle 6589,80 Mk.,
Erfurt 11359,30 Mark.

le nennenän. ä ä8 Nachdruck verboten.
Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 17. November. Beginn 7' Uhr.

28. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„Czar und Zimmermann“,
oder

Sie beiden Peter.
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von G. A. Lortzing.
Peter I. Czar von Rußland, unter

dem Namen Peter Michaelow, als
HZimmergeſelle Emil Hettſtedt.Peter Jwanow, ein junger Ruſſe,
Zimmergeſelle Walter Müller.van Bett, Bürgermſtr. von Saardam Georg Schaffnitt.

Marie, ſeine Nichte Bertha Junker-General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle.
Lord Lindham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner.

4 Marquis von Chateauneuf, franzöſ.
Geſandter

Wittwe Browe, Zimmermeiſterin.
Ein Offizier
Ein Rathsdiener.

Moritz Hindemanx.
Emilie Jeß.
Guſtav Schwab
Jgn. Zimmermann.

Zimmerleute. Magiſtratsperſonen.
Einwohner von Saardam. Holländiſche Offiziere.

Matroſen.COrt der Handlung: Saardam in Holland, im Jahre 1698.

Jm letzten Akt: Holzschuhtanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann, ausgeführt
von den Solotänzerinnen Joſefine u. Emilie Strengs-

8 mann, den Tänzerinnen Margarethe Hoffmann, Auguſte
Groſſe und dem Solotänzer Emil Richter.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſen.

Donnerstag, den 18. November. Beginn 7, Uhr.
29. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

er anrreauui«rrat““,
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer.

4 Graf Meng Albert Patry.Ellg, deſſen Tochter Margar. Lehmann.4 Roſen, Miniſterialbeamter Adolf Müller.
Semke, Rendant Edmund Doß.Karoline, deſſen Frau. Emilie Jeß.
Gertrud, ſeine Tochter Juſtine Wegener.
Anna, desgl. Emmhy Friedemann.Eberhard Graf Meng. Arthur Bauer.
Sebald, Schriftſteller Carl Friedau.Leo Kraft. Muſiker. M. Lützenkirchen.
Friedrich. Diener bei Graf Meng EdmundSchmaſow.

4 Charlotte, Mädchen bei Leme Margar. Wachter.
4 Das Stück ſpielt in einer großen Stadt.

Zeit Gegenwart.
Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.

Abgeändertes Repertoire: Freitag: „Wilhelm Tell“ (0);4 Sonnabend:. „Martha“ (roth); Sonntag Nachmittag:
„Medea“, Abends: „Lohengrin“ (blau).
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Die Direktion der Sudenburger Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei theilt der „M. Z. mit, daß der in jener
Inprgerig rn 531 gebrachte Artikel über die a ge
nannter Geſellſchaft den thatſächlichen Verhältniſſen entſpricht
Dagegen ſei der in den geſtrigen Berliner Abendzeitungen ver
öffentlichte Brief gefälſcht und die der Staats
anwaltſchaft übergeben. Aus Berlin wird der M. Z. über
feſt Angelegenheit noch telegraphirt: „Die erwähnten bei den
hieſigen Zeitungen eingegangenen Zuſchriften rühren anſcheinend
von einem raffinirten Schwindler her, der ſich mit Firma der
Sudenburger Maſchinenfabrik verſehene Briefbogen zu ver
en geſucht und die Unterſchriften der Direktoren ge

t hat.
Der Aufſichtsrath der Berliner Weißbierbrauerei,

vormals H. A. Bolle, erklärt ſich pro 1885/86 für eine Divi
dende von 3 o.

Die ſtädtiſchen Behörden von Neuſtadt in Thüringen
beabſichtigen, wie man der „B. B.Ztg.“ ſchreibt. eine unkünd-
bare 3 proc. Anleihe in Höhe von 1 I Millionen Mark
theils behufs Umwandlung, theils zu Bauzwecken aufzunehmen.

Die Generalverſammlung der Märkiſchen Maſchinen
bauanſtalt (Kamp) beſchloß die Herabſetzung des Actien-
capitals von 3600000 Mark auf 2400000 -4.

Der Geſchäftsbericht des Hörder Bergwerksvereins
theilt mit, daß trotz der gegen 1884 85 um 8.1 h deſtetgerten
Production von Fertigfabrikaten in Folge ungünſtiger Markt-
lage ein höherer Gewinn nicht erreicht werden konnte. Der
Ueberſchuß von 287929 ſoll mit 4586 zur Verſtärkung desDelcredere-Contos, mit 282026 zu Aöſchreibungen und mit

1316 zum Vortrag verwendet werden. Die Verwaltung
ſchlägt bekanntlich vor, Prioritätsactien zur Deckung der ſchwe-
benden Schulden auszugeben und ſagt ſchließlich: „Wenn ſchon
das neue Geſchäftsjahr nicht mit günſtigen Ausſichten begonnen
hat, ſo machen ſich doch neuerdings im Auslande, insbeſondere
in Amerika, Anzeichen bemerklich, welche eine n
der Conjunctur erhoffen laſſen. Die Anfragen auf Lieferungenormer Quantitäten Schienen Blooms, Sngots mehren ſich
als ein untrüglicher Beweis für größeren Bedarf im Auslande
und die Deckung dieſes Bedarfs kann nicht ohne günſtige Rück-
wirkung auf den in und ausländiſchen Markt bleiben.

Die Tagesordnung der zum 11. Dezember einberufenen
Generalverſammlungen der Ruſſiſchen Südweſtbahnen ent-
hält auch die Berichterſtattung über den Bau einer Zweig-
bahn von der Station Troſtanietz und über die in Folge be-
ſagten Baues möglicherweiſe bevorſtehenden Ergänzungen der
Statuten der Geſellſchaft.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann Guſtav Blumenthal zu

Ganderkeſee. Klempnermeiſter Jahn zu Dresden. Kürſchner-
meiſter Knick zu Frankfurt a. d. O Bürſtenfabrikant Karl

ary zu Helmſtedt. Kaufmann Nathan Roſenthal (Firma
Franz Brück Nachfolger) zu Leipzig. Specereihandlung H. Neeb
u Mainz Firma Franz Langnickel u. Co. zu Neuſtrelitz.Kaufmang Wilhelm Auerbach zu Braunſchweig und Magdeburg.

Jn Boſton fallirte die Kohlenhandlung Richard Preſton
mit ca. 200,000 Doll. Paſſiven; in Cincinnati die Kleiderfirma
H. S. Herzog u. Co. mit ca. 150,000 Doll. Paſſiven.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 16. Novbr. Der Poſtdampfer „Saxonia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat.
von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt, und der Poſt-
dampfer „Hammonig“ derſelben Geſellſchaft iſt, von New
York kommend, heute Morgen 7 Uhr in Cuxhaven eingetroffen.

m

Darktbertchte d grgen,
Magdeburg, 16. November. Granulated Kryſtallzucker 8337 Kryſtallzucker II. 22,80 Korn-

zucker excl. 9690 19,70--20,00 Kornzucker von 959
Kornzucker 88 Rend. 18,60-18,90 Nachprodukte 750 Rend.
15,60-—16,80 Tendenz: Sehr feſt

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,0026,25. Gem. Raffinade 24,50-25,25 Gem. Melis I. 23,50
Tendenz Unverändert feſt.

Kartoffelſpiritus für 10,000 l- loco ohne Faß 36,80
87,10,

Magdeburg 16. November.

äh

145--150 Raunhweizen 139--145 Roggen 130--135.4,
Chevaliergerſte 155—-195 Landgerſte 143--153
Hafer 124-129 4 für 1000 kg.

Berlin, 16. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine faſt geſchäftslos, gekündigt 2000 Etr., Kün-
digngen eis 149 bez., Loco 148--168 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 149 bez., per dieſen Monat 4 bez.,
per g. bez.. per Dezember-Januarbez., per April Mai 1887 157,25—157,5 bez., per Mai-
Juni bez., per Juni Juli .4 bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco ſehr ſtill, Termine behauptet, gekündißt Ctr.,
Kündigungspreis bez. Loco 125--132 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 128,5 bez., ruſſiſcher bez., in
ländiſcher guter .4 bez., per dieſen Monat 128,5 bez., perRovember Dezember 12825 bez., ver Dezember Januar

bez., per April-Mai 131,5 bez., per MaiJuni bez,
per JuniJuli be Gerſte per 1000 Kilogr. loco
große und kleine 110-185 4 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco flau, Termine ſtill, gekündigt 4000 Ctr., Kün
digungspreis 109,5 bez., loco 106--148 .4 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 110 bez. pommerſcher mittel 120-123 .4
bez., guter 125--127 bez., feiner 130-134 ab Bahn bez.,
preußiſcher mittel 118--122.4 bez., guter 123--128.4 bez., feiner130-134 .4 ab Bahn bez. ruſſiſcher bez., per dieſen Mo
nat und per November- Dezember 109,5.4 bez., per April Mai
11275--112.5 bez., per Mai Juni 113,5 bez. Mais per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine F Akündigt 3000 Ctr.,
Kündigungspreis 113 bez., Loco 110-—116 nach Qualität bez.
per dieſen Monat und per November Dezember 113 .4 bez.
per Dezember Januar 1887 bez., per April Mai
bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 .4 bez,
Futterwaare 1302—-137..4 nach Qualität bez. Oelſaaten per
1000 Kilogr. Fekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-
merraps 4 bez., Winterrübſen. .4 bez. Sommerrübſen

bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter,
gekündigt Ctr. Kündigungspreis bez. loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Mongt und per
November Dezember 45,4 bez. per Dezember- Januar

bez., per Februar März bez. per April Mai 45,8
bez., per Mai Juni bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez., loco .4 bez., Lieferung bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10000 Liter Termine wenig ver-
ändert. gekündigt 40000 Liter, Kündigungspreis 37,3 bez.,
loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per November-
Dezember 37,4-37,2 bez., per Dezember Januar bez.,
per Januar- Februar 1887 bez., per Februar März
bez., per März April bez., per April Mai 38,6—38,3
bis 38.4. bez., per MaiJuni 38,9--38,6--38,7 bez., per Juni

uli 39,6-39,4 bez., per Juli-Auguſt 40,2—40,1 .4 bez.
piritus per 100 Liter à 1009 10000 loco ohne Faß 36,8

bis 36,6 bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,75--21,00, Nr. 0 21,00-—-19,00

bez. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., per dieſen Monat 4 bez., per November Dezember und
per Dezember Januar 17,65 bez., per Januar Februar

bez., per Februar März bez., per April-Mai 17,95
bez., per MaiJuni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 16. November. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156--161 bez. u. Br.,
fremder 175--195.4 bez. u. Br. feinſter über Notiz. Unverändert.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 136—-139 bez.
u. Br., ruſſiſcher 133--136 bez. u. Br. Ruhig. Gerſte per 1000
Kilogrammnetto loco hieſige neue 130--150 bez. u. Br., feinſte
über Notiz, geringe und ausländiſche 115—-120 bez. u. Br.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 115-—120 bez.
u. Br. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
115--120 bez., alter rumäniſcher, und Donau 125 bis
130 bez. Raps per 1000 Kilogramm netto loco
200 nominell. Rapskuchen per 100 Kilogramm netto
loco II--11,50 bez. u. Br. Rüböl 100 Kilogr. netto loco
45,00 bez. Feſt. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne
Faß loco 36,40 G. Beſſer.

Liverpool, 16. November. Baum wolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. eſt. Tagesimport63,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 12.000 B. davon für Spe-
kulation und Export 1000 B. Amerikaner ſteigend, Surats
ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: November 57 Ver
käuferpreis. Dezember-Januar 58/,4 do., Januar- Februar 5
Käuferpreis, Februar-März 5 a d. Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.

52 ten che Werken hzeigte der ge iche Verkehr wieder eine feſte Phyſiognomie.Der That eitsdrang der Spekulation bleibt aber ngch wie

vor eingeſchränkt und ſo griff auch im weiteren Verlaufe bald
eine matte Tendenz Platz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffsſchleuſe r en am 16. November Abends am Jeden Unter

aupt 1,66, am 17. November Morgens am neuen Unterhaupt

t am Brückenpegel bei Straußfurt
,70 Meter.

Wafferſtand der Un
am 16. November 0,79 Meter.

Waſſerſtand tag Elbe bei Magdeburg am 16. November am
r.Pegel 0,

Telegraphiſche Depeſchen.
Altona, 16. November.

tragte in dem Sozialiſtenprozeß (deſſen Verhandlungen
wir ſchon ausführlich mittheilten. Red.), gegen ſechs An
ar 2 Jahre, gegen Stein 3 Monate Gefängniß

as Urtheil wurde auf den 17. feſtgeſetzt. Es beſtätigt
ſich, daß unlängſt zwei Soldaten wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe verhaftet wurden einer in Lübeck, einer in
Hamburg.

Sofia, 16. November. Die Nachricht von Maſſen-
verhaftungen beruht, wie der „Agence Havas“ ge
meldet wird, darauf, daß dort eine neue Verſchwörung
entdeckt worden iſt, und infolge derſelben 50 Perſonen
verhaftet wurden.

Verlag der Aktien eſellſchaft „Halliſche Zeitung' zu Halle.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
e

Halle Gages Rulender.
Donuerstag, den 18. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. U--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. re

von imAcademie der Naturforſcher eſſen a
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am onplas.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.
(mit Cours-Notiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
4--5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenbväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.Schachklub: Abds 8 in der Franziskaner-Halle, gr. Märkerſtr.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr
Sitzung und Uebungsabend im „Café David“. Orden
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends
Vereinsabend, im „Luftdichten Schneider“, gr. Ulrichſtr. 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichs
kanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis-
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Café
David“, 1 Trepp. Hall. Turnberein: Ab. 8-—10
ſtunde in der e Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Cafés Barbaroſſa“.
Männergeſangbverein: Ab. 9-11 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel „Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde im „goldenen
Löwen. Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8- I Uebung
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein „Thaliag“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im Cafe David. Auto-
matiſchmechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung von
G. Uhg, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8--7 Abds.
Aich- u. Waggeamt: (gr. Berlin 164.) Wochentags v. 8--12 Uhr
Mittags und 2—-6 Uhr Abends. Bptaniſcher Garten: (gr.
Wallſtraße 23). Wochentags 6—-12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſuug. Inſpektor Merten, Arbeits-
rn Verpflegungsſtation J. für
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Uebungs
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Hſpreuß. Sudbahn 2 5 69. 236 do. III. Em. (in Goldw. s Preuß. Bd. unk. rzb. à 110 5 112, 75 do. 160 Fres. 2 M. 680, 156 A.G. St. Pr. Div. 85 150 6 1175, 00Oſpreuß. Südbahn St. B. 55 1175, 25b) Du Prag J. Em. do. 5 108, 2063 e do. F. u. VI. S. rz. à 100 65 101,305 Petersbneg 100 S. R. W. 85 1192, 3001 Verein Sächſ. Thücing, Paraf
Fuſſ. Staate s. (500 gar.) 7.6 T 126, 606, Sal. Carl Budwsb. (gar.) Aiſe81, 308 do. rückz. 115 41 114,406 do. 109 S. R. 83 B. 6 I181, d u. Solarol St. pr. Act.
Anſſ. Südwefſtb. (506 gar. 5 6 (82, 90b3 KaſchauOderberg (gar.). 5 82,25 do. rückz. à 100 4 102. 006 Wien Oeſt, W. 100 F. 8 T. 4 1162.3065 Div. 84 800 4 96, 75 G
Saalbahn x 9 34.106 do Gold Prior, gar, s 102, 70B do. do. do. 00 Fl. 2 Bl. 4 161,2065 I Zeitzer Par. u. Solar.Fabr,al bahn i. 3 (96,606b; unk. Pfobr. rückz, à 100 4 102,606 Div. v. 84 1600 4 (96,75SGebauer- Schurhte'ſche Buchdruckerei in Halle

Bei Beginn der heutige Börſe-

Der Staatsanwalt bean-

Uhr

fremde Reiſende: eben



Erſte Beilage zu 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 18. November 1866.

Weihnachts- Ausverkauf.
Wie bisher haben wir auch in diesem Jahre einen grossen Theil älterer bestände unseres Lagers bedeutend im Preise

0hberabgesetzt und empfehlen wir diese Gelegenheit zu ausserordentlich vortheilhaften Einkäufen.
Der Ausverkauf dauert vom 18. bis zum 30. d. Mts. und sind zunächst zurückgesetzt:

W ollwaaren, Oamisols für Herren und Damen, Waillentücher, Capot-tem, BalIzumahämge. confectiovirte W eisswaaren, Schlieifen, Jabots
et Jowie wollene U miterröchke. a nen- und Küäünderschürzen.

r

Regenschirme.
garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat, Re
paraturen jeder Art
ergebenſt empfohlen.

Fritz BRehrens.
Schirmfabrik, 45. gr. Ulrichſtr. 45.

rn Angtalt
Von

Carl Timm,
3. Schulberg Z.

dem Eing. d. Univerſität gegenüber,empfiehlt ich zu allen Aufnahmen nach

neueſtem Moment-Verfahren bei jeder
Witterung und Tageszeit Anmeldun-
gen von Kinderaufnahmen der Heizung

v r S
Nadeln, Lel, Garn,

gründl. Reparat. on
N Nähnmgſchinen. 170760S F. Lindäenheim, Brüderſtr, i

am Markt.

n. I II
Wegen Aufgabe meines Geschäfts eröffne mit heutigem Tage einen [18659

Wocdal- Aus verkkcuif
c e r

2

e 0 7e

33

Um mein reichhaltiges Lager, ausgeſtattet mit den ersten Neuheiten ſo
ſchnell als möglich zu räumen, verkaufe zu

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

arl
S E2. v 12.

Von

Reeller Auvverkarrſ.

W OIWV an.Große Poſten in Tüchern, Cachenez, Herren-
und Bamenwesten,. Capotten, Strümpfen, sShwals
ete. in den neueſten Muſtern haben wir durch günſtigen Ge-
legenheitskauf billig erworben, une offeriren dieſelben Wieder-
verkäufern zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

W'ollgarn, mr
Nr. 14, 16, 20, in allen Farben, melirt und e g.Gebr. Buttermilch, Halſe a. S.

Landwehrstr. s/9, 3 Minuten on Bahnhoſe.
[18523

Puppen und Poppenköpfe rertggit zu Sia r

Musik- Schule.Rachdem? ich in einem der größten MuſikJnſtitute Verlins als erſte
Klavierlehrerin thätig war, habe ich hier eine Musikscehule erri ütet-
Gründlicher Klavierunterricht bis zur höchſten Stufe. Beſte Empfehlungen
von Herrn M uſttvirertor Hassler hier und Berliner Muſikdirektoren ſeee

Anna Schimmelpfennig,
Leiprigeretraese 8586 II. Eingang gr. Branhausgaße.

Simg-Akacdemie.
Donnerstag, den 18. November Nachmittag 3 2 Uhr Propr r

Ehor u. Orohester im Saale der Volksſchule. [187Zutritt nur für Singende.
Communaler Verein Süd und West.

den 18. ds. Abends 8 Uhr
R Monats Versammlung, Paradies. De

467289) Der Vorstand

Gertrud, ſeine Tocht4 ertrud, ſeine Töchter

e a
[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Donnerstag, den 18. November. Beginn 7“ Uhr.29. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

„Der Bureauk«grat“.Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer. J

Graf M Albert Patry.Ella, deſſen Tochter g. Fehmann.
Roſen, Piniſterialbeamter Adolf MüLemke, Rendant Edmund er
Karoline, deſſen Frau. Emilie Jeß.Juſtine Wegener.

e Anna, desgl. u Emmy Ware nann.an Eberhard Fraf Meng Trthur Bauer77 S a h den 62 222. eo Kra uſtker Math. Lützenkirchen.de 55 s Friedrich. Diener bei Graf Meng Edmund Schmaſow.a S 7 Charlotte, Mädchen bei Lemke Marg. Wachter.455725 22 2 Das Stück Wipt in einer großen Stadt.s r Zeit: Gegenwart.v 7 7 Nach dem Akt 10 Minuten Pauſe.2725 va S S S222 S Abgeändertes Repertoir: Freitag „Wilhelm Tell“ (0); Sonn275 2 2237 abend „Martha“ (roth); Sonntag N achmittag „Medea“, Abendst „Lohengrin (blau).
S S T 2e oS.

228 T22 S Vechan. Christhanm Ständer mit Musik 2 Neue Sing-Akademie.
in ff. Nickel-Gehäuse. Preis 36 Mk.

Sonntag den 21. ember, Nachmittags 5 Uhr
im Volksschulsaale

Geistliches Concertzur Feier des Todtenfestes
Trauermarseh von Beethoven.

Requiem von Mozart.
Billets bei Herren Meyer Stock, Poststr. 9.

Mittwoch. den 24. November
Abends 7 Uhr

e im Saale des „Prinz Carl
III

von Pablo de Sarasate und der Pianistin
Bertha Marx aus Paris.

Preise der PItze: I. Platz 3 II. Platz 2 Gallerie 1Der Billetverkauf findet in der Musikalienbandlung von Gräbner e AI-

ban, Leipzigerstrasse 27 statt. [18725

ſictoria- healer
Donnerstag, den 18. November 1886

Grosse

S Gala- Vorstellung.
Enſemble- Gaſtſpiel

der Künſtler-Specialitäten
des

Krystallpalastes zu Leipzig.
Mlle. Constanze,
ſemme reptile, das Wunder

der mediziniſchen Wiſſenſchaft.

Frl. Geſchwiſter Pahrbach.
Geſangs Duettiſtinnen.

Frl. Uaura ZTimmermann,
Liederſängerin.

O Herr Georg Rösser,
Geſangs- u. Charakter-Komiker.
Auftreten der engliſchen Variöté-
Geſellſchaft Familie Krnest.

Anfang 8 Uhr.
1. Platz 120 11. Platz 75

Gallerie
Jm Vorverkauf: J. Platz 4 l

II. Platz 60 A. [18760Morgen, Freitag.Letztes Pnvemble- Gastspiel

der Künſtler -Spezialitäten des
Krystall-Palastes zu Leiprig.

Sonnabend und Sontaga Keine Worstellung.
Preussischer Beaunten- Verein

Am 19. d. M. Abends 8 Uhr im
neuen Theater Vortrag des Herrn Direk-

tor Dr. Riedermann über. „DieFiſche im deutſchen Volksleben.“ Die
Familienangehörigen und die außerglichen Mitglieder haben Zutritt.

186 Der Vorſtand.Wausglic hsbecokr,,
5Il rassierre.

Sämmtliche ehemalige Kameraden
von Halle u. Umgegend werden hier-
durch zu einer nochmaligen Verſamm-
lung zur Gründungeines Kürassier-

Vereins eingeladen gebeten ſich
Sonnabend, den 20 M. Abends8 Uhr im e Rurſürſte Lau
tteirr einzufinden. 8752Der prov. Vorſtand.

Rechtsſachen.
Klagen, Geſuche, Verträge ec. ſer

tigt, Juformationen zu Prozeſſen
ertheilt C. Schröder,
18721] Große Brauhausgaſſe 2

Technische Arbeiten
zrden Äber nommen Gefl. Offerten

B. i. 51764 Rudolfoere, Brüderſtr. 6. [18730

Nachhülſestunden in allen
Sprachen und Marhematik ertheilt

ts766

d ſage din der geſtrigen mmern befindet ſich ein Artikel. pelg
andlung eines jugendlichen Haus

knecht es. Jch erkläre nun hiermit, daß
der Hausfnecht überwieſen worden,
drei Gelddiebſtähle an meinen Geſellen
ausgeführt zu haben und auch mich
beſtohlen hat. Wenn nun gewiſſe Per
ſonen an der Lection ein Aergerniß
fanden, ſo nehme ich an, daß dieſelbennicht vom Hergang der Sache unter
richtet waren. Auch iſt der Haus
knecht nicht davon gelaufen, ſondern
ordnungsmäßig aus meinem Dienſt

entlaſſen. [18758L. Daute, Fleiſchermeiſter.



e e r ich
ePline vom Zuſchauerraum n

88 kehr treten und ſich von jetzt ab bisdes Halleſchen Ztadttheaters e e Boy- Ed, Abgründe des Leben.8 à Ex I. 25 r r t Crome- Sehwiening, Humoresken,S emp S Frautfurt a. Main einzuſenden. m Dann s v8 ſind zu haben in der h S 8 Fur a a md er S e rhar wiſchen Havel un pree.
Expedition der ſahen Zeitung Zum Abbau eines gut gelegenen 2 e Humoresken

gr. Märkerſtraße 11.

Bee Gonvertiruns.Es wird darauf S ema daß n e Hy-
potheken-Actien-Bank e welken r 9000 Hark e ä s ihr

on, welche ſämm ausgelooſt ſind), rü e mit 1102, gegen Zahlung einer Prämie von 1 gute Hvpothek zu l zu hen eſucht.
vierter Emiſſion (excl. tn welle

in 4 Hypothe
Diejenigen Hypothekenbrief-Beſitzer, welche von der Convertirun

breuch machen wollen, müſſen
(E-Stücke vierter Emiſſion mit AuslooſungsScheinen) bis zum

December er.
einreichen.

Der Unterzeichnete erklärt ſich zur Ueberſendung der Jpthekert
an die Fommersehe Hypotheken-Actien-Bank bereit.

Bernh. Lindner.

enbriefe, rückzahlbar i 110 t r u
tücke, Talons und Coupons Kr. 19 4. W iederlegen.

Nebenverdienſt.

mit ca. 5000 MWrhetgeen befördert u b

1 Exp. d. Bl.

Nur Selbſt
L. D. 500 in der Exped.

Offene n Fa

Ein gewandter

2 jährigerPrima belgischer Pohlen.
Sangerhauſen. Wilh. Stock.

Sonnabend d. 20. d. Mts.

jährigen

e rothen Ross“
zum Verkauf.

Albert Weinstein.
Hretter- Auction.

Am Freitag den 19. November d. Js. von Vormittags 11 Uhr ab
P de im Dossmann'ſchen Locale zu Reunhütten bei Wieſenburg

d. Mark die nachſtehenden auf der herrſchaftlichen Dampfſchneidemühle ſells, Köchinnen, Hons-, Stuben u.r bei Riesenburg lagernden trockenen Bretter und
Bohlen von den verſchiedenſten Längen unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich De ülietende p. e kanf Bl
Kiefern-Block-Bretter: ca. 173 Block ck 550t Block I Block 2“,Block 236 Block 28 Vlock e.

4 Block 8“, ca. 75 Block anbrüchige, P Theil auch beſäumte Bretter.
ca. 16 Stück weißbuchen Halbholz und Bohlen, ca. 80 Stück Buchen-

Halbholz.
an ca. 3 Block 62 Block 95 Block 1 55 Block 2“,3 Block 2,“, 39 Block 2 36 Block 3“, 18 Block 4“, 5 Block 4
EichenBretter: ca. 13 Block 21 Block 184 Block 44 Blocku. 7 Block 1 57 Block 2“, 10 Block 2 9 Block ca. 23

Stück Eichen-Kantholz 132*513 bezw. 15*015 em ſtark.

Birken-Bohlen: ca. 117 Block 2 70 Block 3“, ca. 40 Stück Birken-
Halbbolz.

Beſichtigung jederzeit. [18152Reetzerhütten, den 28. October 1886. J. A.
W. Miüserbeck.

Submission
betreffend Lieferung von

1. 160,00 cbm Bruchſteinen,
2. 128.00 mwille Mauerſteinenr,
3. 160,00 ebw. Mauer- u. Pflaſterſand,

27,00 do. „Stern“-Cement
zum Neubau eines Kornbodenge-
bäudes für die Landesdomäne zu
Radisleben, eiwa Stunde Wegsvom Bahnhof Ballen tedt entfernt.

Bedingungen liegen zur Einſicht
aus, auch können dieſelben bei recht-
rigen Erſuchen, gegen Erſtattung
er Copialien bezogen werden.

Offerten ſind bis zum Termine
Montag, den 28. d. Mts

Vormittags 11 Uhr
hierher einzureichen.

Ballenſtedt, den 15. Nov. 1886.

XXI.
Bock-Auction

Herzog Aneärerretwettuns. Pffjnchenlohra bei Nordhausen,

[18641

ne wenig gebrauchte, ſtarke, faſt Eisenbahnstationnene e faſ Wolkramshausen (Halle-Cassel) und
2 Klein Furra (Nordhausen-Erfurt),nrit J. Donnerstag, d. 9. Decbr. e.
Stunde liefert und ſich ſowohl als Mittags 12 Uhr.Schacht- ſowie als Keſſelſpeiſepumpe Zum Verkauf kommen ea. 50 sprung-
eignet, hat billig abzugeben [18734 1ähige Böcke. Einsatz je 30 Thaler.Ei Jngeriei N. Ze hreiber, Die Heerde Heisch- und woll-

alle a. S reicher Kammwol-Merinos ga-tra- rantirt reines MerinoblutDeriſhire Vom lntegnchteber. v wurde mehrfach präwiirt in Hamburg,

Monate alt, hat abzuge! en e re
Durchsehnittsgewicht der 13 Monat

alten Böcke 160 Pfd.
Eine Apferdige Wagen auf Verlangen an den Bahn-WolſſcheFörder-Locomobile, Zerter. Rua. genwor porte

welche auch als gewöhnliche Locomo t ans Rocks troh
bile gebraucht werden kann, wenig ge
braucht und gründlich nachgeſehew

lu8 Starke und leichte
Arbeitspferde ſtehen

verkauft billigCivil- Ingenieur K. ehren
preiswerth zum Ver
kauf Gr. Steinſtr. 30

Halle a S.

in Halle a/S. [18744BPrettchen,
Karl Uoyer B.8 Stück, à 12 Mark. 3 er.

l u i e J Ein Pferd flotter Einſpänner, zu verkaufen beiIvp othek- Cap ital Siegesmund,jeder v r 18763) eunſtedt.
a 4 4 Sinenſan Lentrifugalpumpebei bis z der Taxe auf hie ine von einer Leiſtungsfähigkeit von

Stadtgrundſtü ar auszr meihen. [18119 Liter per M. hat billig zu verkaufen

Poeril Civil-Jngenieur L. Schreiber,

Sonntag den 21. ds. Mts. habe für ein größeres Holzgeſchäft zum I ten gegen h

nüber ei tich eine große Auswahl und möglichſt baldigen Antritt eſucht. S von Cobtattet n
ngabe der Durch zeitige grosse Ein- S

ck benb Buchf vhalte ich mit Transporten l u. 2 n atte an t denn
e t, peronIen u. 4-5jährigen e ni st eins reren im Gaſthofe m 4 V vo gler, Halle aS.

in Halle a. S.[18685 u Neu Byr od. ſpäter dauernde Stell

für Feuer- nd Lebensverſicherung

Buchhalter

fferten mit genauer

an Rudolf osse, Magdeburg er-
beten. [18727Ööc0DIlie Verwalter,

welcher 9 Jahr beim Fach, mit allen
landw. Arbeiten n. Maſchinen ſowie

Januar

Suche für einen led. älteren Gärtner

ung. Offerten ſind an die m
zu ſenden. [1 8637Tüchtige Acquigiteure

werden geſucht. Gefl. Adreſſen unter
8297 an m Haeussler,Halle a S. [187551 glamfeſt für Rittergut Kochmam

Viehmädchen; Hofmeiſter, Keilner,
Kutſcher und Knechte werden geſucht

d. Frau Grosse, Anhalterſtr. 7.
[18749

Ein geb. gewandtes l. wünſch
Stellung in einem kl. Materialgeſchäft,
eventuell als Stütze der Hausfrau,
auf Familienanſchluß wird reflectirt.

[18761
eſe guteEine tüchtige Köchin,

Frau Bauquier Lehmann,
e Steinſtraße I

Ein ſauberes arbeitsſames Mädchen
für Küche und Hausarbeit wird ſofort
oder zum 1. Januar geſucht. [I8726

Louiſenſtraßze 6.
Ein zuverläſſiges älteres Mädchen
findet J. Jannar 1887 Stellung als
Hausmädchen. Näheres zu erfragen

Alte Promenade 9 parterre.
Ein junges Mädchen kann das

Kochen unter direkter Anleitung der
Hausfrau gründlich erlernen. Näheres
durch Frau sceholle, Leipziger-
ſtraße 11. [18756

Stellensuchen: Jnſpectoren,
Feld- und Hofverwalter, Hof-
meiſter, Aufſeher, Kutſcher, Diener,
Gärtner, BVrenn- und Ziegel-
meiſter, Schäfer und Stellmacher
durch Frau Binneweiss, gr.Märkerſtraße 10. i8746

Vermiethungen.

Herrſchaftliche Wohnung 6
Zimmer und Zubehör, Gartenbe-
nutzung, ſchöne freie Lage am
Friedrichsplatz, ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres bei Ku-i Mosse, Brüderſtraße

187

Nähe des Mühlwegs iſt eine herr-
ſchaftliche Wohnung für 750 Mk. ſof.
oder ſwiter zu verm. Näh. Gr. Ul-

richftr. [18651F. A. Binglinger.
Wobnung in J. Etage, beſtehend

aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche u.Zubehör iſt zu vermiethen u. 1. April

n. J. zu beziehen bei cHarl Güttner., Mansfelderſtr. 7
Eine Wohnung S aus 3 St3 Kammern, u. 1. Wohnung beſtehend

aus 2 Stuben u. 3 Kammern und
Zubehör zum 1. April zu beziehen.

erren jeden Standes, insbeſondere

eines leicht abzuſetzenden Artikels in

Steinbruchs von großer r iebigkeitbei gutem Abſatz wird ein Zapikauſſt

ark Einlage u
[18759

eiher Fp

20 bisherigen Thätigkeit e J. Z. 804

Fräul. wünſcht

Gefl Offerten poſtlagernd Dnerfurt
H. 100.

Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht zum

L. Jamiar [18765

gern zu Dienſten und verſende ſchon

7 Novitäten:Am Hofe äes Kaisers-
Amyntor, Gerke Sutemien.
Arnold, Berlin-Oſtende.
Bocker, Eine Stimme.
Brauns, Freifrau Sibvlle.

Ghne Freisanfeehlag.
Bie Dampf- iafffee-

BRrennerei von

I. ma v. r

Irrgeiſt d. Schloßies.
Ganghoſer. Edelweißkönig.
Gosehe, Ebers als Forſcher.
Reimburg, Die Andre

IJensen, Jn der Fremde.Junghaus. Die Amerikanerix.

Keyser, Muth zur Wa nIändau, Zug nach demLubliner. Frau von 19 Jahre.
Manteuftel. Deſires Geheimniß
Meyer. Kosmiſche Weltanſichter.
Nutzelburg. Fürſten v. Goldexſeld.Telmann, Wo erne Jdeale.

h ſia 150 ver W S5 5 erner, erfluI mir äedr. Haisnaltrafte 130 I lerert, Hret dartärt
u Aneigate Auswahl und Je Humoresken.

Aischnne nur feinster Rohsor- Liemssen, Jm Sonnenſchein.
S ten, verbunden mit rationellerBrennmethode garantiren ein Zola, Werkſtatt der Kunſt.

stets gleichmässig vorzügliches
S Produkt, das allen anderen Sor- S

bringt ihre Speeinlitäten

Gebr. Java-Kaffee's
in empfehlende Erinnerung.i Ia. gebr. Iara-Laffee à M. 1,65 pr. Ptä,

5

Ferner ſofort u Trſheinen

An Fürstenhöſen.
Ebers, Nilbraut.
Psehtruth, Potpourri.
Heyse, Roman d. Stiftsdame.
Keller, Martin Salander.

käufe bin ich in der Lage, die
altbekannten vorzüglichen Qua- J
litäüteon in unveränderter d

Güte 3 den?S Spielhagen as will das werden?.oline Preisaufschlag 5 Slnae, Fanne Buchhoig l

zu liefern.
Niederlagen in Halle a. S.

bei Herren Fr. David söhne,
Geiststrasse I und Markt, Fran S
G. Gröhe, Leipzigerstr. 107,
und H. A. Scheidelwitz,
Königsstrasse 16.

Froben gratis.

R. Schultze,
Leihbibliothek,

Barfüßerſtraße 411.
S Sopha's, Matratzen Hettſtellen,

Kleiderfekretäre, Tiſche, Stühleverkt bill.

er Fink, Tapezier, kl, Klausſtr. 4.(18743nene en r ant
empfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks u. Abendſpeiſekarte ſeinen

h MteehHeute: Krebssuppe mit Aungenragönut. C. Mein er.
Sr. UIrichstrasse Gr. Ulrichstrasser. 27 W. Assmann, r.empfiehlt ſein
beſtändig großes Lager einer Wurst- und Fleisehwanren.
Schüsseln werden aufs feinſte garnirt. Täglich friſche Prankfurteru. Wiener Würstechen, ſowie ſämmtliche Gemüse-Conserven als
Erbsen, Spargel, Rohnen, feinste Russ. Fneker-Sechoten zu

ſehr billigen Preiſen. [18205Heiseh- PxtractW W lB. r Vert vwe e ec n. Fleisch- Zouiiſen
zur sofortigen Hersteltung oiner nahrhbafſten,

h en wie isehbrähe ohne jeden

weiteren Zusatz;
t wohlschmec ckendstes u. leichtest2 2 Pepton, issimilirbares Vahrungs- u.

Stärkungsmättel für Magenkranke, Sehwache und
Reconvalescenten.Man verlange nur echte Kemmerich'sche Fleiseh-Pri aparate! W

Engros Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich:

Briit ckner. Laumnpe K. Co., Berlin C. Weue Grün-Str. 11.
4 Braunschweiger u. französische 32

Gemüse-Conserven6 empfiehlt als Specialität zu Fabrikpreiſen in bedeutender Auswahl
als: Stangen- u. Schnittspargel junge Erbsen, Brbsen
m. Carotten. Kleine Carotten, junge Schneidebohnen,
Flageolet-Bohnen, Haricots verts, Jardiniére, WVacge-
doines, Cardons Vonds d'artichauts, junge MaisKkol-
ben,. Champignons, Steinpilze, Moreheln, Vérigord-
Trüeln unter Garantie feinſter Qualität und Haltbarkeit.

e arlües Bethge
Leipzigerstrasse 2.

de nriettenſtraße 11.

Comf h richſiche Wohnung, Nähe der Bahn.1. April 87 J n vermiethen. l o
erſeburgerftraße 9a.

FHeistetrasse 29. 185898 Preisverzeichniſſe mil Gebrauchsanweiſungen ſende gratis u. franeo. 9

Vollbachs Griginal ForterMaizextract e nete ter) em
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Zweite Beilage zu 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
II. Die Moritzburg.

(Fortſetzung).
2. Die Geſchichte der Burg haben wir nunmehr

kennen gelernt. aſt ſcheint es, als ob eine eingehende
Betrachtung der Baulichkeiten bei weitem nicht ſo inte-
reſſant ſein könnte. Man macht ſich ſonſt von einem
Burghof wunderwelche romantiſche Vorſtellung, etwas
Nüchterneres als den Hof der Moritzburg giebt es wohl
nicht. Links vom Eingangsthurm der weißangeſtrichene
Kaſernenbau, rechts davon ein Stück alte Mauer mit
Backſteinen ausgeflickt, an der Südſeite ein graues, ſtall
artiges Gebäude ohne irgend welchen Schmuck; dem Ein

angsthor gegenüber hohe Mauerruinen mit zugemauerten
darunter unförmige Kellerthüren und an der

ordſeite abermats ſolcher Anblick. Zufällig mag es noch
vorkommen, daß ein Unteroffizier ein paar dumme Rekruten
drillt und aus grauem Himmel ein feiner Regen nieder
ſprüht, da kann's einem in dem Burghofe wirklich angſt
und bange werden. Uns aber lachte der Himmel freund
lich hernieder und durch die leeren Fenſterhöhlen ſchimmerte
rothgoldig das Herbſtlaub, und ſo betraten wir erwar-
tungsvoll die Ruinen des dem Eingangsthor gegenüber-
liegenden Weſtflügels.

Man gelangt in denſelben durch ein in den Hof
herausgebautes Treppenhaus, das innen wie außen aus
wohl behauenen Quadern konſtruirt iſt. Das Profil der
Aufgangsthür (der ganze Thürbau, nicht die Thür ſelbſt)
ragt durch das erſte Obergeſchoß hinauf und wird dort
von einem ſchlanken Eſelsrückenbogen überdeckt, während
die eigentliche Thüröffnung nur mäßig hoch iſt, und zwar
deshalb, weil in der Fußbodenhöhe des erſten Oberge-
ſchoſſes ſich das Pofil zu einem mehrfach geknickten Bogen
abzweigt. Dieſe obere Partie der Thür über der Thür-
öffnung iſt jetzt ausgemauert, war aber früher mit Maaß-
werk ausgefüllt, deſſen Anſätze noch jetzt an der Jnnen-
ſeite ſichtbar ſind; ſie diente, mit Scheiben verſehen, offen-
bar zugleich mit als Fenſter zur Erhellung des Treppen-
hauſes, in welchem die noch ſichtbaren Reſte einer Wen-
deltreppe in das zweite Obergeſchoß hinaufgeführt haben.
Jetzt ſteigen wir geradeaus auf wenigen Stufen in das
erſte Obergeſchoß des Weſtflügels, welcher ſeit 1727 in
einen Garten verwandelt iſt. Unter dieſem Garten liegen
noch mehrere Kellergeſchoſſe, und es macht einen gareigenthümlichen Eindruck, wenn man aus einem der Fenſter

hat.

Halle, Dounerstag, 18. November 1886.
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ruht haben. Nur am ſüdlichen Ende dieſer Wohnzimmer lichtloſen unterſten Kellern noch in den direct vom Hofe
reihe, der Neumühle unten gegenüber, gewahrt man in
der Mauer noch Reſte von Gewölberippen, die darauf
ſchließen laſſen, daß hier ein vor den übrigen Gemächern
ausgezeichneter Raum gelegen hat, wahrſcheinlich die
Kapitelſtube. Noch erblickt man auch hier einen jetzt
zugemauerten Gang, welcher nach dem Gebäude an
der Südſeite der Burg geführt hat. Ueber die Zahl und
den Zweck der Wohnräume dieſes erſten Obergeſchoſſes
kann Schoenermarck nichts Sicheres feſtſtellen. Ueber
ihnen im zweiten Obergeſchoß befanden ſich aller Wahr
ſcheinlichkeit nach die Jeſtſate und hier iſt es wohl ge-
weſen, wo Karl V., umgeben von deutſchen Fürſten und
ſpaniſchen Granden, den muthigen Vertheidiger der pro-
teſtantiſchen Sache, den Landgrafen Philipp von Heſſen,
empfing und am Abend durch Herzog Alba feſt-
nehmen ließ.

Der ſüdweſtliche Eckthurm neben der Kapitelſtube iſt
nicht mehr vorhanden, er wurde von der Neumühle aus
unterminirt und in die Luft geſprengt; die Steinmaſſen
deſſelben verwendete man 1703 zum Ausbau des ehe-
maligen reformirten Gymnaſiums. Welche koloſſalen Di-
menſionen ſolch ein Thurm hatte, lehrt der noch wohler-
haltene Thurm an der Nordoſtecke, dem Jägerberge gegen-
über. Einen Einblick in das Jnnere eines ſolchen Thurmes
bekommt man, wenn man vom Garten aus in den an
der Nordweſtecke hinunterſieht; es kann einem ſchwindlig
dabei werden; wir zählten über zwanzig Windungen der
nach unten führenden jetzt ausgebrochenen ſteinernen
Wendeltreppe, welche durch ſämmtliche Stockwerke bis auf
die Thalſohle leitete.

Der Garten nimmt aber nicht bloß den ganzen Weſt
flügel, ſondern auch den bis zur Hälfte des Obergeſchoſſes
erhaltenen Nordflügel ein, in deſſen Mitte der urſprüng-
liche Haupteingang der Burg ſich befand. Gerade dieſer
Flügel iſt für den Bauverſtändigen von dem höchſten
Jntereſſe. Er hat zwei ungetheilte zweiſchiffige Kellerge-
ſchoſſe, deren Pfeilerreihe im oberen Geſchoſſe ein wenig
ſchwächer gehalten iſt, als in dem unteren. Jn dies obere
Kellergeſchoß führte vom Hofe aus, nahe der nordweſt

lichen Ecke deſſelben, eine rampenartige Treppe; da wo
dieſelbe an die Nordwand ſtößt und ſich zurückwendet,

wird ſie von einem Gewölbebau uuterſtützt, der ohne
Fenſter iſt und wahrſcheinlich als Burgverließ gedient

Der ſchon erwähnte Haupteingang in der Nord-
mauer beſtand aus einem weiten Thor mit einem Seiten-
pförtchen zur Linken, da beide mittelſt einer Zugbrücke

nach der Saale hinunter in die ſchwindelnde Tiefe ſchaut. über den Graben betreten werden konnten. Ueber dem
Der Garten dient dem in der Burg wohnenden Büchſen Thor erblickt man die noch wohlerhaltenen Wappen des
macher zur Gemüſe und Blumenzucht; er erntet aber auch Erbauers der Burg, des Erzbiſchofs Ernſt, ſonſt aber nur
von den darin ſtehenden Obſtbäumen ein erkleckliches Theil; Schießſcharten und kleine Fenſterchen zum Ausſpähen,
einige derſelben haben Mannesdicke und es müſſen daher
die Kellergewölbe darunter von enormer Stärke ſein, um
die auf ihnen ruhende Laſt auszuhalten.
thun, ſich davon zu überzeugen und zu dieſem Zwecke
das rechts vom Treppenhauſe befindliche Gewölbe anſehen,
welches zu einer Turnhalle für Solda“en eingerichtet iſt;
die Stärke der Pfeiler iſt geradezu fabelhaft und einem
Brückenjoch vergleichbar. ben aber in den Trümmern
der Vergangenheit welche allerliebſten lauſchigen Fleckchen
in den Mauerniſchen und Fenſterbogen, von dichtem Ge
büſch um und überwachſen! Und welch eine Ausſicht
auf die Bosketts der Würfelwieſe und darüber hinweg
auf Feld und Wald! Kaum daß von unten das Brauſen
der Mühlräder herauf klingt und die Werkthätigkeit der
haſtenden Welt. Dieſes erſte, in einen Gartenſverwandelte
Obergeſchoß hat aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wohn
zimmer der Burg enthalten, die Fenſter ſind zweitheilig
und von einfacher Ausbildung und haben über jeder Hälfte
einen zweitheiligen Gardinenbogen, während die des da
rüberliegenden Stockes halbkreisförmige Gardinenbogen
aufweiſen, ungetheilt und reicher ausgeſtattet ſind. Die
Zwiſchendecke der beiden Obergeſchoſſe war nicht gewölbt,
ſondern eine Balkendecke; man ſieht noch an den Wänden
die Kämpfer herausragen, auf denen die Balkenenden ge bleiben. Da dieſes wichtige Archiv aber weder in den

Ein welkes Kkatt.
Braunes, ſchmutzig-braunes Laub deckt die Wege des

roßen Parkes und grau und kahl ſtrecken die altenVanme ihre dürren Arme zum Himmel. Scharf fährt
der Herbſtwind über die Fluren. Vor der Veranda des
ſtillen Landhauſes ſteht inmitten eines Rondells eine
halberſtorbene Trauerweide. Sie iſt noch nicht alt, kaum
25 Jahre; aber dichter Epheu hat ſeine tauſend Fäden
um ſie geſchlungen und unter dem ſproſſenden Grün iſt
ſie erſtickt, vernichtet durch den wuchernden Genoſſen.
Auf einem Poſtamente, vor dem ſterbenden Baume liegt
eine Sphinx, ein barockes Gebilde wilder Künſtlerphan
taſie. Weich und geſchmeidig ſtreckt ſich der ſchlanke Leib
und doch krallen ſich unter ihm gewaltige Tatzen in das
harte Geſtein. Und dazu ein Kopf von ſeltſamer Ge-
ſtalt. Von reiner antiker Schönheit iſt das Profil, und
doch wieder erſcheint das Bild wie das Porträt eines be
rückenden Weibes, das unter den Lebenden weilen muß.
Die Augenlider ſind halb geſenkt, und wie verloren gleitet der
Blick zu dem ſtillen Hauſe hinüber.

Keines Menſchen Fuß betritt die Wege und un-
heimliche Stille lagert auch über dem Gebäude. Nur
die dichten Rauchwolken, welche ſchwer und ſchwarz überdas Dach hingleiten und ſich langſam zur Erde ſenken,

deuten darauf, daß nicht alles Leben hier erſtorben iſt.
Und in den Fenſtern des großen Eckſalons ſpiegelt ſich
ein blutig-rother Schein, den bie glimmenden
des Kamins an der gegenüberliegenden Wand des Zim
mers erzeugen.

Vor dem Kamine lehnt regungslos in einem hohen
Lehnſeſſel eine zarte Frauengeſtalt. Ein enges, glatt
herabfallendes dunkelgraues Gewand umſchließt die
Glieder und ſchlicht geſcheitelt legt ſich das reiche braune
Haar um die faſt durchſichtig weißen Schläfen und die
marmorbleiche Stirn. Die Augen ſind geſchloſſen. Nun

Man wird e
ich g

ſowie weſtlich vom Hauptthore einen Ausbau, der vom

ebenfalls Vertheidigungszwecken gedient haben wird.

Den öſtlichen Theil dieſes Nordflügels nimmt die
Burgkapelle ein, von der nachher die Rede ſein wird;
auch in ihm ſind weder Jnnenmauern noch Zwiſchendecken
erhalten, und es kann daher nicht mehr nachgewieſen
werden, welchen Zwecken er gedient hat. „Zieht man je-

aus zugänglichen gelegenu eweſen ſein kann, ſondern innächſter Nähe der Bi üothet und mit ihr in Verbindung

geweſen ſein wird, ſo bleibt nichts übrig, als eben das
Erdgeſchoß dieſes Flügels für daſſelbe in Anſpruch zu
nehmen, ſodaß nun, während der Weſtflügel der Burg
die fürſtlichen Räume für profane Zwecke, Wohnzimmer
und Vergnügungsſäle, faßte, in dieſem die höheren
Zwecken dienenden Räume, Bibliothek, Archiv und Kapelle
zuſammengelegen geweſen ſein würden.“

(Schluß folgt.)

Handwerk und Schule.
(Fortſetzung aus der 1. Ausgabe.)

Das freilich hat der Arbeiter von heute vergeſſen,
daß eben dieſe Liegenſchaften im Mittelalter jene ſtarre
Herrſchaft des Grundes ausübten, gegen welche der be
wegliche Beſitz und eine freie Arbeitskraft gar
nicht aufkommen konnten. Vergeſſen wird in dieſen
Klagerufen über Wanderlager und Gefängnißarbeit,
Sonntagsruhe und Normalarbeitstag, über Beſchränkung
von Frauen und Kinder-Arbeit 2c., überhaupt manches,
vor allem das, daß wie überall, ſo auch betreffs unſerer
ſozialen Reformen die Geſetzgebung nicht die Aufgabe
hat, die Lebensverhältniſſe zu ſchaffen, ſondern ſie zu
regeln; desgleichen daß der Staat mit ſeinen von oben
her eingreifenden Maßregeln die fortſchreitende Ent
wicklung erwieſenermaßen hemmen kann ſtatt ſie zu
fördern; und endlich, daß es obigen Klagen gegenüber,
deren ernſter Bedeutung wir uns nicht verſchließen wollen,
auch einmal angezeigt und dem ſtrebenden Menſchen an-
gemeſſen erſcheinen möchte, den Blick, ſtatt ihn ſtets nach
Hilfe von oben und von außen her auszuſchicken, vor
allem einmal dahin zu richten, wo eine Haupturſache
der Krankheit ſteckt und das Heilmittel in unſerem Be
reiche liegt. Bei voller Anerkennung der umwälzenden
Kraft unſerer Entdeckungen und Erfindungen können wir
uns doch nicht der Thatſache verſchließen, daß ein großer
Theil unſerer Handwerker gerade deshalb immer tiefer in
Noth geräth, verkümmert und unter die Maſſe der
„Proletarier“ verſinkt, weil die Meiſter nicht als
Lehrburſche und Geſellen gelernt haben, über
ihre Werkſtatt hinaus und in das allgemeine
Getriebe ihres Gewerks hineinzublicken, und

eben deswegen hinter den nicht abzuweiſenden Forderungen
der Jetztzeit zurückbleiben. Wenn ein großer Theil der
Handwerksmeiſter ſich gegen die Hilfe, die auch ihnen aus
der Theilung der Arbeit, den Maſchinen, der Gewerbe

r 2c. zufließen könnte, in ſtörriſcher Weiſe abſchließt,
wei ihnen die Bildung fehlt, welche ihnen in ihrer Lehr
zeit in einer Handwerkerſchule hätte zu Theil werden
können und müſſen, ſo werden Staat und Gemeinde

Grunde des Burggrabens bis zum Dache reichte und bald die Summe zwiefach hergeben müſſen, welche
ſie wegen der fehlenden Handwerkerſchule erſparten!

Nicht „höhere“ Schulen thun uns noth; das iſt eine koſt
ſpielige und gefährliche Waare, nach der man heute ſo

vielfach verlangt und haſcht, und bei deren Erreichung

doch“, ſagt Schönermarck, „die Lage der Fenſter gegen
Zeit ſchon lange noth that, ſind „Fortbildungsſchulen“den Hof zu, die Sicherung des Flügels nördlich durch

eine fenſterloſe Mauer, ſüdlich durch den vorliegenden
Hof und öſtlich durch die Kapelle in Betracht und berück-
ſichtigt, daß die Fenſter (nach dem Hofe zu) ziemlich üppig
ausgebildet waren, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß
hier Räume von einiger Bedeutung müſſen gelegen haben.
Jch ſchließe mich daher der gemeinen Angabe an, daß es
die „Ertzbiſchöfliche Liberey oder Bibliothec, die Wallen
ſtein im dreyſſigjährigen Kriege (nämlich als er am 12. und
13. Juni des Jahres 1626 hier war) weggeſchlept und
Pinnovio geſchenkt“ hat, geweſen iſt, die hier ihren Platz
hatte. Wo aber „die Regierung und LandesArchiv in
einigen feuerfeſten Gewölbern“ untergebracht war, ob etwa
in dem Erdgeſchoſſe dieſes Flügels, muß unentſchieden

öffnen ſich die Lider, und ein müder, todter Blick ſchweift
langſam durch das Zimmer und haftet wie traumver-
loren an den dunklen Tannen drüben auf der Haide.
Ein nervöſes Zucken geht vurch die ganze Geſtalt.
Fröſtelnd hüllt ſich die junge Dame feſter in eine weiche
Decke, näher zur wärmenden Flamme heranrückend. Ein
großer Bernhardiner richtet ſich von dem Teppich auf,
legt ſeinen mächtigen Kopf in den Schoß ſeiner Herrin,
blickt mit treuen Augen zu ihr auf und ſucht durch leiſes
Winſeln ihre Aufmerkſamkeit zu erregen. Eine ſchmale,
krankhaft-weiße Hand legt ſich auf den zottigen Kopf des
Hundes und das nervöſe Zittern iſt wieder der früheren
Ruhe gewichen.

Auf einem kleinen Tiſchchen zur Seite der Dame
liegt ein Buch, ein Album, deſſen Blätter ſie lan ſam
umzuſchlagen beginnt. Ein ſtolzes und doch ſchmerzhaft-
bitteres Lächeln zuckt über ihr Antlitz, während ſie Seite
für Seite langſam wendet. Sie ſieht eine Reihe ſchöner,
ſtattlicher Männergeſtalten vor ihrem geiſtigen Auge Re-
vue paſſiren. Sie alle leben und alle beugen ſich vor
ihr, der gefeiertſten Schönheit zu huldigen. Dann hielt
ſie plötzlich inne. Ein Bild befindet ſich genau in der
Mitte des Buches allein und bei ihm liegen einige trockene
kleine Feldblumen und ein vierblättriges Kleeblatt. Einen
Augenblick betrachtet ſie die unſcheinbaren Blümlein, dann
ſtarrt ſie in das zuckende Flammenſpiel des Kamins und
die bläulichen Wölkchen, die in zitternden Kreiſen im
dunklen Schlot wie in einem finſteren Grabe verſchwin-
den.

Sie ſieht einen ſtrahlenden Frühlingstag und eine
fröhliche heitere Geſellſchaft auf blumiger Wieſe. An
ihrer Seite ſteht ein junger Mann, hoch, ſtattlich und von
jenem bezwingenden Selbſtbewußtſein, dem ſich die Frauen
ſo gerne beugen. All ſeine Aufmerkſamkeit gilt ihr, und
obgleich er erſt ſeit wenigen Stunden in den Kreis ihrer
Freunde getreten, iſt es ihr doch, als wenn ſie ihn ſchon

thätigkeit.

T

die Gefahr nahe liegt, daß man im unbeſtimmten Drange
nach etwas „Höherem“ den rechten und nothwendigen
Grund und Boden unter den Füßen verliert. Was unſerer

im rechten Sinne, d. h. Schulen, welche an dasjenige an-
knüpfen, was die Volksſchule in der Stadt und auf dem
Lande geben konnte und gegeben hat, Schulen, welche
die Vermittkung übernehmen zwiſchen der ele-
mentaren und allgemeinen Schularbeit und
dem ſelbſtſtändigen Eingreifen der heran-
wachſenden Jugend in ihre beziehliche Lebens-

Jſt die elementare Vorbildung nach Peſta-
lozzis beſtem Worte für alle Kinder ohne Ausnahme
nothwendig dieſelbe, ſo geſtaltet ſich die Fortbildungsſchule
ebenſo nothwendig als Fachſchule, und zwar entweder
als „Landwirthſchaftsſchule“ oder als „Hand-
werker-“ und „Handelsſchule“, je nachdem ſie ſich
eine landwirthſchaftliche oder gewerbliche Fachbildung zum

lange, lange gekannt habe und immer kennen müſſe. Ein
vierblättriges Kleeblatt ſteht zu ihren Füßen; ſie ſieht es,
während ſie ihr Auge niederſchlägt, als er um eine Blume
aus ihrem Buſenſtrauße bittet. Raſch entſchloſſen, pflückt
ſie das kleine Pflänzlein. „Möge es Jhnen das Glück
bringen, welches Sie ſuchen und welches im Volksmunde
das Glück bedeutet.“ Erröthend wendet ſie ſich ab, wäh-
rend ſeine Lippen die kleine Blume berühren

Noch perlt der Thau an Gräſern und Pflanzen
und ein leichter Nebelſchleier deckt die Fluren. Dann
blitzt der erſte Sonnenſtrahl über die hohen Baum-

und ein leiſes Rauſchen durchzittert den ſtillen
Jald.

Faſt zu gleicher Zeit rollen drei Wagen über die
entlegene Landſtraße heran, ſie halten an der Waldeseckeund fünf Herren ſteigen aus, mit ſtummem Kopfneigen

ſich begrüßend. Abſeits ſtehen zwei; der eine ſtarr und
finſter zu Boden blickend, während ein wehmüthiger
Schimmer auf dem Antlitz des andern liegt. Sein Blick
ſchweift über die Fluren, als ſuchte er drüben in den
Nebelmaſſen ein beſtimmtes Etwas, ein friedliches Land-
haus. Vergebens. Tiefer ſenken ſich die grauen Wolken
und wie ein verhüllender undurchſichtiger Schleier legt es
ſich vor ſeine Augen.

Zwei andere treten einen Augenblick zuſammen, dann
wenden ſie ſich, jenen beiden zu. Dieſe beiden ſchütteln
das Haupt und ſtumm und ernſt treten jene wieder zurück.
Sie betrachten den Stand der Sonne, ihre Strahlenricht-
ung und die fallenden Schatten; dann ſuchen ſie einen
kleinen Platz. Zweimal ſchreiten ſie eine kurze Diſtanz
ab, ſtecken Reiſer in den Boden und nach kurzem Zwie-
geſprach wenden ſie ſich noch einmal den anderen zu.
Umſonſt. Dann nehmen ſie kleine Piſtolen aus einer
Taſche und beginnen ſie ſorgfältig zu prüfen und zu laden,

während der fünfte einen kleinen Koffer öffnet, ſeltſame

IJnſtr inige Fläſ in StüJnſtrumente, einige Fläſchchen und ein Stück aufgerollte
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Ziele ſetzt. Jn der letzteren Fiut es, den zum Handwerker
oder Kaufmann beſtimmten Knaben und Jüngling von
der Schule her auch in ſeinen künftigen Lebenskreis hinein
ſpezieller auszurüſten, als die Volksſchule ihn auszurüſten
vermochte; ihn ſo auszurüſten, daß zunächſt auf dieſer
unteren Stufe der Kopf nicht die Hände verläßt in dem
ihm bevorſtehenden unausweichlichen Wettkampfe unſerer
Zeit. Wir ſagen „unausweichlichen“; denn nur roher
Sinn verwünſcht oder zerſchlägt wohl gar die Maſchinen,
als wäre auf ſolchem Wege der Grund des Uebels zu
heben weil er über die eigene Werkſtatt nicht hinaus-
blickt, nicht rückwärts und daher auch nicht vorwärts zu
ſehen vermag, ſo meint er, daß in demjenigen, woran er
ſein Leid zunächſt gewahr wird, auch nothwendig die Ur-
ſache deſſelben zu ſuchen ſei. Erlebten wir es doch noch
in unſeren Tagen, e in Zeiten der Epidemieen ſich die
Wuth des rohen Haufens Ken die Aerzte kehrte! Nicht
in den Maſchinen iſt die 2 zu ſuchen, die mußten
kommen, wenn es der Menſchheit gelingen ſollte, ihre
Macht über die materielle Welt zu vervollkommnen
und wer will den Maſchinen zürnen, daß ſie Menſchen
hände von mechaniſcher Arbeit befreiten! ſondern darin
liegt die Noth, daß unſere Handwerker den Maſchinen
zu folgen, ſich dieſelben zu nutze zu machen nichtgelernt haben! Wie longſart drangen z. A. auch die
einfachſten Maſchinen in die Achlerwertſtatten ein, obgleich

die Genoſſen dieſes Gewerks im allgemeinen anderen Hand
werksgenoſſen oft voraus ſind. Der rechte Handwerker, in
welchem noch der alte Biederſinn durch die Noth der Zeit
nicht unterging, wird in der Liebe zu ſeinem Handwerkdie helfende Sand welche die Schule ihm reicht, nicht

urückſtoßen, wird ſeines Handwerks Ehre auch daFutth gewahrt wiſſen wollen, daß die heranwachſende

Generation, die künftigen Meiſter, zu dem unvermeidlichen
Wettkampfe mit den todten und lebendigen Maſchinen
beſſer ausgerüſtet werden und ſolche Ausrüſtung dem
Lehrling zu geben, das iſt, ſoweit es überhaupt die Sache
der Schule ſein kann, die praktiſche Aufgabe der
ſtädtiſchen Fortbildungsſchule, das iſt in er-
weitertem Sinneund mithöherengeſchloſſeneren
Zielen für den weiterlernenden Geſellen, den
angehenden Werkführer und Meiſter die Hand-
werkerſchule. Nicht an die hier und da beſtehenden
„Lehrlingsſchulen“ wird hier gedacht, in denen eben nur
nachgeholt wird, was in der Volksſchule verſäumt wurde,
denn dieſe müſſen und werden immer ſeltener werden, je
mehr die Volksſchule von außen und innen auf den ihr
ebührenden Standpunkt gehoben wird und je mehr und
trenger auf eine Prüfung der Lehrlinge vor ihrer Auf-

nahme gehalten wird.

Arbeiterverhältniſſe.
Handfertigkeitsbeſtrebungen. Jm Hotel d'Angletterre

in Berlin war am 6. d. M. der Vorſtand des Deutſchen Ver
eins für Knaben-Handarbeit beiſammen, um die erſten Ein
leitungen zu einer umfaſſenden Werbung im Reiche zu treffen.
An demſelben Abend wurde in einem Zimmer des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes dann ein „Berliner Hauptverein für
Knabenarbeit“ begründet. Vorbereitung wie Leitung lagen

rößtentheils in den Händen des Abg. v. Schenckendorff-Gör-
itz; zugegen waren u. A, Profeſſor Gneiſt, der Reichstags

Abgeordnete Schrader, Stadtſyndikus Eberty, die Direktoren
Bach, Schwalbe, Wilhelmy, Geh. Sanitätsrath Kriſteller, Geh.
Regierungsrath Freiherr von Broich u. ſ. f. Nachdem die
Fagurg und ein zu erlaſſender Aufruf genehmigt und Herr
v. Schenckendorff die nächſten praktiſchen Schritte angedeutet
hatte, ſprach der Vorſitzende des allgemeinen nationalen Ver
eins, Herr A. Lammers aus Bremen, noch kurz über deſſen
Vorgeſchichte und Bedeutung. Bekanntlich iſt auf dem Stutt-
garter Kongreß für den Handfertigkeitsunterricht die Errichtung
eines Seminars zur d von Lehrern für Ertheilungdieſes Unterrichts beſchloſſen un zum Sitz dieſes Seminars
Leipzig. zum künftigen Leiter dieſer Anſtalt der für die Sache
des Handfertigkeitsunterrichts ſo überaus und ſo erfolgreich
thätige n des Verſtandes der Leipziger Schülerwerk-
ſtatt, Oberlehrer Dr. Götze, erkoren worden. Letzterer hatte
nun an das Königl. Sächſiſche Kultus- Miniſterium das An-
ſuchen geſtellt, der neu zu begründenden Anſtalt eine Unter
ützung zu gewähren. Das Königl Miniſterium hat dieſem
nſuchen in wohlwollendſter Weiſe entſprochen, indem es auf

den Bericht der wer dem Dr. Götze für den
edachten Zweck 5000 durch letztere hat zugehen laſſen.Per Einführung des Handfertigkeitsunterrichts in die Volks

u den Weg zu bahnen, iſt auch in Helſingfors eine ſog.
ädagogiſche Gewerbeſchnle eröffnet worden, Es beſtehen zwei

renen eine für Erwachſene und eine für Kinder, die
etrennt Unterricht erhalten. Von den Erwachſenen, ungefähr

nehmen ein Drittel an dem vollſtändigen, ſechs Wochen
dauernden Kurſus Theil, um ſich als Lehrer auszubilden. Zur
Ab olvirung gedachten Kurſus gehört, außer beſtimmte Stun
den lrbeit in der Werkſtatt, auch das Zuhören einer
Anzahl Vorleſungen über den Unterricht des Handwerkes als
Erziehungsmittel, Modellkonſtruktion, Unterrichts
ertheilung einiger Stunden in der Schule u. ſ. w. Die Haupt-
anzahl der Schüler, im Herbſtſemeſter zwiſchen 4—-8500, beſteht

aus Kindern verſchiedenen Alters. tDas Wohnen, der Arbeiter auf dem Lande. Die
Direktion einer größeren Fabrik in Ludwigsburg (Württem-
berg) hat an ihre Arbeiter einen Aufruf gerichtet, in welchemſie hie Vortheile aufzählt, welche dem Arbeiter das Wohnen
auf dem Lande gegenüber dem Aufenthalt in der Stadt bietet:

Leinwand herausnimmt und ſie vor ſich auf dem Boden
ausbreitet. Anſcheinend ſtumm und gleichgiltig ſchauen die
wei Erſterwähnten den anderen zu. Dieſe haben ihrWert vollbracht; ſie übergeben die geladenen Piſtolen und

jene treten an die Reiſigzeichen hin. Noch einmal ſchweift
der Blick des einen wehmüthig über die Fluren, als wollteer ſie zum letzten Male grußen und von allem Abſchied

nehmen; dann richtet er ſein Auge auf den Gegner und
ein Blick tödtlichen Haſſes fliegt zu dem höhniſch ver-
zerrten, blaßgelben Antlitz hinüber.

n ſind die andern zurückgetreten. da auch der
letzte Verſuch, die Feinde zu verſöhnen, vergebens war.
Wie zögernd klingt es endlich: eins zwei drei
Einen Moment folgt eine ſchauerliche Ruhe; beide avanciren,
ſich mit Blicken tödtlichſten Haſſes meſſend. Dann hallt
ein kurzer ſcharfer Knall durch die Stille, ein leichtes
blaues Rauchwölkchen wirbelt in die Höhe und ein zweiter
Knall folgt in demſelben Augenblick. Starr blickt der

inſtere zu dem Gegner hinüber. Dieſer ſchwankt einen
lugenblick, die Waffe entfällt ſeiner Hand und er ſtürzt

mit dumpfem Laut zu Boden.
Arzt und Sekundanten eilen herbei. Nur eine Se-

kunde blickt der Mann der Wiſſenſchaft auf den Ge-
fallenen, dann ſchüttelt er bedenklich das Haupt. Der
eine Sekundant begiebt ſich zu dem noch immer auf ſeinem
Platze verharrenden Schützen und widerwillig folgt dieſer

1. ſei der ſolide Arbeiter im Dorfe ein et Gemeinde
mitglied; 2. ſtehe er ſich auf dem Lande ökonomiſch beſſer, weil
Frau und Kinder durch Feld und Gartenbau und Halten einer
Kuh oder Ziege zum Unterhalt der Familie beitragen und dem
Mann die Annehmlichkeiten eines eigenen und gut verſehenen
Herdes bieten können, während in der Stadt die ganze Exiſtenz
der Familie vom Verdienſt des Mannes abhänge; 3. ſei auf
dem Lande weit billiger zu leben, der eheliche Friede geſicherter
und die Exiſtenz der Kinder erleichtert, ſchon weil im Ganzen
dort einfachere Sitten und mehr religiöſer Sinn herrſche, als
in ſtädtiſchen Arbeiterquartieren. Die Direktion legt ſo hohen
Werth darauf, daß ihre Arbeiter auf dem Lande wohnen, daß
ſie ſogar deren Verbleiben in der Fabrik davon abhängig zu
machen entſchloſſen iſt und vorzieht, den Hinausgezogenen Ent-
ſchädigungen für die Eiſenbahnfahrt, für vermehrten Aufwand
an Schuhwerk c. zu gewähren.

Koloniales.
Der Jahrestag der erſten deutſchen

Flaggenhiſſung in Oſt-Afrika der 19. Novem-
ber wird von der voſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu
Berlin durch ein Souper im Hotel de Rome gefeiert
werden. Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation
veranſtaltet im Saale des Architektenhauſes einen Vor
tragsabend. An die Feſtrede des Dr. Peters ſoll ſich
eine längere Erörterung knüpfen und, wie man hört,
werden der Verſammlung auch die erſten von den deutſch
oſtafrikaniſchen Stationen eingetroffenen Proben von Lan-
desprodukten vorgelegt werden.Das nete Vorgehen der Oſtafrikani-
ſchen Geſellſchaft (die Erwerbung des Makdiſchu
Gebietes) ſoll dem Vernehmen nach deshalb ſo beſchleu-
nigt worden ſein, weil in Erfahrung gebracht war, daß
eine italieniſche Expedition nach dem Juba-Fluß
ausgerüſtet worden ſei. Jn der That ſoll Dr. Jühlke
h dem Schiff, welches die italieniſchen Reiſenden
an Bord hatte, r ſein.Herr von Puttkamer, der Adlatus des Gouverneurs
der deutſchen Beſitzungen auf Guineg, der ſeit längerer Zeit
einen ihm bewilligten Urlaub in Berlin verlebt hat, verläßt
Berlin und Europa wieder für mehrere Jahre.

Unter dem Namen „Der Oſtaſiatiſche Lloyd“ er
ſcheint ſeit dem 1. Oktober d. J. eine Zeitung in Schangai.
Das gut ausgeſtattete Blatt nennt ſich „Organ für die deutſchen
Intereſſen im fernen Oſten“. Als Drucker, Verleger und ver
antwortlicher Redakteur zeichnet F. Gundlach. Die Gründ-

oung des Blattes iſt offenbar eine Folge der Einführung deutſcher
Dampferlinien.

Halle, den 17. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen- Angabe geſtattet.)

Jn einem hieſigen Hotel wurden die Koffer der
Dienſtmädchen erbrochen und daraus Geld geſtohlen.Der Dieb wurde in dem Hausdiener 8 daſelbſt ermittelt,

er flüchtig wurde. Seine Verhaftung erfolgte
jedoch.

Der Dienſtmann Köppe, welcher bei Ausführung
eines Auftrags vergangenen Sommer aus einer Wohnung
des Steinwegs ein Huhn entwendet und deshalb geſtern
z 6 Wochen Gefängniß verurtheilt iſt, hat ſich geſtern

ins 2 Uhr in der hieſigen Bahnhofs Retirade
erhängt.

Verein gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke.
Die allgemeine Verſammlung, zu welcher der Verein

um 8 Uhr eingeladen hatte, wurde von dem Vorſitzenden,
Herrn Ober-Regierungsrath Sack, mit der Mittheilung
eröffnet, daß ſich in der vorausgegangenen Sitzung der
Verein für die Regierungsbezirke Magdeburg und Merſe-
burg conſtituirt habe. Er ertheilte hierauf dem praktiſchen
Arzte Dr. Martin aus Buckau zu dem angekündigten
Vortrage: „Trinkerelend und ſeine Heilung“ das Wort.
Redner gab zunächſt eine zahlenmäßige Zuſammenſtellung
von den im deutſchen Reiche produzirten und conſumirten
Maſſen Alkohol und von den furchtbaren Wirkungen
dieſes Conſums, wie ſolche uns in den Kranken- und
Jrrenhäuſern entgegentreten. Es waren wahrhaft er
ſchreckende Zahlen, welche der Verſammlung hier vorge-
führt wurden. Weiter führte Herr Dr. Martin aus, wie
mit dem intellectuellen und phyſiſchen Verfalle der Trinker
ihre Er verbsfähigkeit und mit dieſer der Ruin ſo vieler
Familien im engſten Zuſammenhange ſtehe und wie die
Trunkſucht zu Verbrechen und zwar meiſt der ſchwerſten
Art, wie Raub, Mord und Diebſtahl eine unmittelbare
Beziehung habe, welche mit Sicherheit auch aus der Er-
fahrung erwieſen werde, daß mit einer Abnahme des
de ch auch ein Zurückgehen der Verbrechen Hand in

and gehe.
Zur Steuerung des Uebels ſei in erſter Linie der

Staat auf dem Wege der Geſetzgebung berufen und zwar
durch eine höhere Beſteuerung des Branntweins und durch
eine angemeſſene Beſchränkung der Conceſſionsertheilung
zum Ausſchank von Branntwein. Und in letzterer Be
ziehung erſcheine der z. B. in Schweden mit größtem
Erfolge eingeführte Modus, die Conceſſionsertheilung nach

mit unſtätem Blick der Aufforderung, zu dem Sterbenden
zu gehen. Er beugt ſich zu ſeinem Opfer, dieſem die
Hand entgegenſtreckend, die der mit dem Tode Ringende
nur zögernd ergreift.

Mühſelig athmet der Verwundete. An der linken
Bruſtſeite iſt ein kleiner blauer Fleck, eine blutgeränderte
kleine Oeffnung, die zu berühren der Arzt ſich ſcheut.
Da blickt der Sterbende auf ſeinen Secundanten. Die
Lippen bewegen ſich, als wollten ſie ein letztes Wort
ſprechen. Vergebens. Mit aller Anſtrengung verſucht er
ſich zu erheben krampfhaft greift die Hand nach dem
kleinen welken Kleeblatt in dem Knopfloch, ein unbe-
ſchreiblich wehmüthiger flehender Blick trifft daſſelbe, dann
ſinkt er zurück und langſam bettet der Arzt das erſtarrende
Haupt auf dem blumigen Raſen.

Regungslos wie die Sphinx draußen im Garten
ſtarrt die junge Dame in die erlöſchenden Gluthen, nur
um ihre Mundwinkel zuckt es und ein heißer, wilder
Schmerz drängt ſich zum Herzen. Sie ſchließt das Buch
mit einem kleinen Blättchen, das ihre Hand an einem.
ſtrahlenden Frühlingstage auf blumiger Wieſe gebrochen,
und legt es ſtill zur Seite. Nun iſt es ganz dunkel.
Die Flammen im Kamin ſind verlöſcht, nur einige kleine
glühende Funken laufen noch über die kohlenden Holz-
ſcheite; nun erliſcht auch der letzte. Vorüber.

der Zahl der Einwohner zu bemeſſen, das einzig Richtige.
Ferner müſſe die Trunkſucht als ein die öffentliche Wohl
fahrt bedrohendes Laſter der Strafrechtspflege unterſtellt
werden und zu ſolcher Geſetzgebung ſtehe dem Staate nicht
allein das Recht zu, ſondern er habe ſogar die Pflicht,
ſeine Angehörigen auf geſetzlichem Wege gegen die mit
der Trunkſucht verbundenen Ausſchreitungen zu ſchützen.

Um dem Uebel jedoch in wirkſamſter Weiſe entgegen
zutreten, müſſe die Geſellſchaft den Staat bei ſeinen Maß
nahmen unterſtützen. Aus dieſer Erkenntniß ſeien in
früherer Zeit die Mäßigkeits-Vereine hervorgegangen, wiegegenwärtig eine Vereinsthätigkeit in anderer Fern zwar,

aber auf das gleiche Ziel jener Vereine gerichtet, ſich
mächtig rühre und über alle eciviliſirten Länder ſich er
ſtrecke. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen jetzt und einſt
beſtehe darin, daß man gegenwärtig beſtrebt ſei, dem
Arbeiterſtande, als dem Hauptconſumenten des Brannt-
weins, Erſatz für dieſes Getränk und zwar vornehmlich
in Verabreichung von Kaffee und Thee zu bieten und
daß man ferner neben der Einwirkung durch perſönlichen
Verkehr durch Gründung von Aſylen für Trinker dem
Uebel zu ſteuern ſuche. Das Feld dieſer Vereinsthätigkeit
ſei ein großes aber auch ſchwer zu bearbeitendes und
wolle man hier mit wirklichem Segen arbeiten, ſo müſſe
man der herrlichen Mahnung unſeres Kaiſers ſtets ein-
gedenk ſein, „dafür zu r daß dem Volke das Chriſten-
thum erhalten werde“. Mit dieſem Hinweiſe ſchloß Redner
unter Beifall der Verſammlung ſeinen intereſſanten
Vortrag.

Es ſprach alsdann Herr Paſtor Zink aus Suden-
burg über „die Vereinsarbeit an Trinkern.“ Von den
„MäßigkeitsVereinen“ ausgehend, welche bis zu dem ver
hängnißvollen Jahre 1848, das ſie hinwegfegte, in der
Zahl von nicht weniger als 872 über Preußen ihre Thätig-
keit erſtreckten, forderte auch er, wie der Vorredner, das
Einſchreiten des Staates auf dem Wege der Geſetzgebung,
da nur ſo dieſem Strome ein wirkſamer Damm entgegen-
eſtellt werden könne. Aber der Geſetzgebung, wie der

Vereinsthätigkeit treten in unſerer Zeit große Schwierig-
keiten dadurch entgegen, daß man in dieſer Frage mit
den beiden Axiomen zu rechnen hat: „der Arbeiter muß
ſeinen Branntwein haben“ und „die perſönliche Freiheit
darf nicht angetaſtet werden“. Trotzdem ſei der Feind
mit r Muth und Hingebung wirkungsvoll zu
bekämpfen und wer von den wahren Jammergeſtalten der
Trunkenbolde mit Mitleid erfüllt ſei, der werde vor all
den Schwierigkeiten nicht zurückſchrecken, wo die Chriſten
pflicht gebiete, dieſen armen Leuten zu ihrer Rettung die
Hand zu reichen. Die Vereinsarbeit gegen
ſei kein Luxus religiöſer Schwärmerei, ſondern ſie ſoll
eine ſehr fühlbare Lücke in der Bekämpfung ſocialen
Elends ausfüllen. Sollen die Vereine aber eine erfolg-
reiche Thätigkeit e ſo müſſen ſie eine Umwandlung
der ehe geltenden Principien herbeiführen. Nicht durch
eine abſolute Abſchaffung des Genuſſes geiſtiger Getränke,
ſondern nur durch eine maßvolle Beſchränkung dieſes Ge-
nuſſes und durch eine ſtetige überwachende Fürſorge,
welche nicht nur zu retten ſucht, ſondern die Geretteten
vor der mächtigen Verführung ſchützen will. Als nach
ahmungswerthe Muſter ſtellt Redner die in der Schweiz
gegründeten Mäßigkeits Vereine des blauen
Kreuzes hin, welche zunächſt in Frankreich und Belgien
Verbreitung fanden und dann auch ihren Weg nach Deutſch
land fanden. Redner hat im Auftrage des „deutſchen
Vereins gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke“ die Vereine
des blauen Kreuzes in der Schweiz ſelbſt aufgeſucht und
gab eine höchſt intereſſante Schilderung ihrer Thätigkeit,
wie er ſolche während einer mehrtägigen Theilnahme an
den Zuſammenkünften und Feſtlichkeiten in Bern kennen
gelernt hat. Er iſt der Anſicht, daß man ſich bei uns
dieſe Vereine, welche auf der Pflege des religiöſen Lebens
gegründet ſind und mit derſelben fallen, zum Vorbilde
nehmen müſſe. Schon reſte en in Deutſchland 11 Sectionen
des Vereins des „blauen Kreuzes“ mit 4200 Mitgliedern
und wenn nur die Tendenzen deſſelben im deutſchen Volke
mehr und mehr bekannt werden, werde der Verein des
blauen Kreuzes, ähnlich wie der Verein des rothen Kreuzes
auf weißem Grunde, bald zahlreiche Freunde und Mit
glieder gewinnen. Auch dieſer Vortrag fand den Beifall
der Verſammlung und nachdem der Vorſitzende Ober
Regierungs-Rath Sack die Erklärung abgegeben hatte, daßder Verein, welcher ſich heute hier chnſtituirt habe, zu

ſeiner kräftigen Entwickelung vor keinen Schwierigkeiten
zurückſchrecken werde, ſchloß er die Verſammlung.

Todesfälle.
Jn Straßburg i. E. iſt Theophil Hatt am 11. d.

im Alter von 61 Jahren geſtorben. Er widmete ſich dem Lehr
fach. Hatt iſt der Verfaſſer zahlreicher Lehrbücher in franzöſi
ſcher Sprache, wovon mehrere durch Preiſe belohnt wurden,
und langjähriger Redacteur des „Elſaß-Lothringiſchen Schul
blattes.“ Außerdem iſt er Gründer des „elſaß-lothringiſchen
Waiſenſtiftes“. Als Präſident des Straßburger Männergeſangvereins im Sommer 1884 kam Hatt auch nach Berlin und wurde

dem Kronprinzen vorgeſtellt, der ihm wohlwollte.
In Berlin verſtarb am 15. der württembergiſche Be

vollmächtigte beim Bundesrath v. Baur-Breitenfeld.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

I Nauendorf a. Petersb., 16. November. (Vom
Miſſionskonzert auf dem Petersberge.) Für
diejenigen, welche an dem im Oktober auf dem Peters
berge ſtattgefundenen Miſſionskonzert theilgenommen haben,
welches bekanntlich in muſikaliſcher, wie in pekuniärer
Hinſicht einen überraſchenden Erfolg zu verzeichnen hatte,
wird folgende Nachricht intereſſant ſein, die uns von zu
ſtändiger Stelle mitgetheilt wird: Erucifix und Altar-
leuchter für Edendale (Transvaal in SüdAfrika) ſind
angeſchafft, und zwar aus dem Altelier des Architekten
Theodor Prüfer in Berlin. Die Beſorgung derſelben
hatte Herr Miſſions Inſpektor Kratzenſtein freundlichſt
übernommen und ſchreibt derſelbe: „Die Sachen ſehen
äußerſt ſtattlich aus und haben den Beifall eines Jeden,
der ſie geſehen hat, gefunden. Bruder Grünberger und
die Gemeinde in Edendale werden ſich außerordentlich
über die wirklich ſehr ſchönen Sachen freuen.“ Die
Altarleuchter ſind aus polirtem Meſſing, 47 em hoch und
koſten 45 Das Crucifix iſt aus ſchwarzem Birnbaum
holz mit ſtark verſilbertem, fein ciſelirtem Corpus aus
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echter Bronce, 84 cm hoch, Korpus 40 em hoch undſce 80 .4. Dazu zwei Altarlichte 12 .4 und Bringer-

lohn 0,50 Jn Summa 137,50 Die Sachen
werden in Kurzem nach Afrika abgehen, und auch ein
Begleitſchreiben an den Miſſionar Grünberger nicht fehlen.
Die Abbildungen können im Nauendorfer Pfarrhauſe in
Augenſchein genommen werden. Nach Deckung aller
Auslagen fürs Konzert verblieben nach Abzug obiger
137,50 noch 8 vom Konzertertrag, und ſind die-
ſelben in die Miſſionskaſſe des Miſſions-Hülfsvereins
„am Petersberge“ abgeführt worden. Das nächſte Kon-ert, ſo Gott will, im nächſten Sommer ſtatt
Anden ſoll, ſoll die große Schuldenlaſt der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft von 200000 mit abtragen helfen.

a Eisleben, 16. November. (Unglücksfall.) Am
vergangenen Sonnabend verunglückte der auf der gewerk-
ſchaftlichen Umladeſtation bei Kloſtermansfeld beſchäftigte
Bergarbeiter Böhme von hier dadurch, daß demſelben
beim Kippen eines mit Coaks beladenen Wagens ein Bein
zerſchmettert wurde. Infolgedeſſen fand ſofort ſeine Auf
nahme in das hieſige gewerkſchaftliche Krankenhaus ſtatt,woſelbſt er jedoch Fach ſtattgefundener Amputation ver

ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder.
u. Schönebeck, 16. Nov. (Biber. Bittſchrift.

e r g.) Jn der letzten Sitzung des „Vereins
für wiſſenſchaftliche Dur hielt Herr Apotheker
Horn einen höchſt intereſſanten grngt über den Biber.
Dieſes merkwürdige Nagethier iſt bekanntlich jetzt ſchon
ſo ſelten in Deutſchland, daß viele Leute nie etwas von
ihm ſelber und ſeinem Bau welcher bekanntlich höchſt
künſtlich iſt, zu ſehen bekommen. Vorgezeigt wurde ein
junger ausgeſtopfter Biber, auch der Schädel eines alten,ſowie Bibergeilſäckchen. In der geſtrigen Stadtver-

ordneten-Sitzung wurde u. a. ein Brief des Magi-
ſtrats an die Herren Miniſter der Landwirthſchaft und
der öffentlichen Arbeiten bekannt gegeben, deſſen Jnhalt
die rechtzeitige Oeffnung des Pretziner Wehres iſt.
Der Herr Regierungspräſident in Magdeburg hat nach
Anſicht des hieſigen Magiſtrats bei dem Hochwaſſer in
dieſem Frühjahre den Befehl zur Oeffnung des Wehres
zu ſpät gegeben und werden die Herren Miniſter gebeten,
zu veranlaſſen, daß die Oeffnung künftig ſchon bei einem
niedrigeren Waſſerſtande, als heuer geſchehen iſt, bewerk-
ſtelligt werde, damit nicht eine ähnliche Kataſtrophe wie
1876 unſere Stadt heimſuche. Die Verſammlung ſtimmte
dem voll zu; hoffentlich hat die Bittſchrift Erfolg.
Bei der heute ſtattgefundenen Grundſteinlegung des
neuen Poſtgebäudes war der Herr Poſt Inſpektor
Schröter aus Magdeburg zugegen. Die Rede vor den
üblichen 3 Hammerſchlägen hielt der Herr Bürgermeiſter
Blüthgen.

Stendal, 16. November. (Communal-Land-
tag.) Geſtern vormittag wurde im e Rathhaus
Saale der 62. Communal-Landtag der Altmark abge-
halten. Der Vorſitzende, Herr Landrath v. Bismarck,
eröffnete die Verhandlungen mit einem Hoch auf Seine
Majeſtät den Kaiſer und erſtattete darauf Bericht über
verſchiedene geſchäftl. Angelegenheiten. Dann wurde über
die Verwendung der dem Communal-Landtag zur Ver
fügung ſtehenden Gelder folgendes beſchloſſen: Zur Re
ſtaurirung des Rathhausſaales in Stendal (Antrag des
Miniſters v. d. Schulenburg-Priemern) wurden 1500
bewilligt; dem altmärkiſchen KnabenRettungshaus „Borg-
hardtStift“ eine Unterſtützung von 1500 den chriſt
lichen Herbergen zur Heimath in Stendal 1000 in
Gardelegen 1500 in Tangermünde 1500 den
Kreiſen Oſterburg und Gardelegen zur Errichtung von
Kreiskrankenhäuſern Beihilfen von je 2000 gewährt.
Auf die Anträge des Conſervators der Kunſtdenkmäler
und des Herrn Superintendenten Jeep-Stendal wurden
ferner 1000 .4 zur Reſtaurirung eines Theils des Kreuz-
anges vom Dom zu Stendal und zur Einrichtung einesMiuſeums für Architecturtheile bewilligt. (A. J.

s Weimar, 16. November. (Dankſchreiben.)
Jhre Hoheit Frau Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg hat an Herrn Oberbürgermeiſter Pabſt
folgendes Handſchreiben gerichtet: Schwerin, 14. No
vember 1886. In Meiner neuen Heimath angelangt, ge
denke Jch vor allem dankbaren Herzens der alten. Die
vielen Beweiſe treuer An ngihken und Liebe, die Mir
im vergangenen Jahre ſowie in jüngſter Zeit zu Theilgeworden ſind haben Mich ſehr und wahrhaft
erührt. Jch werde ſtets an dem Wohle Meiner Vater-
tadt warmen Antheil nehmen und alle Fortſchritte der
elben mit Intereſſe verfolgen. Jch bitte Sie,
ieſe Meine Geſinnung und Meinen Dank der Reſidenz-

m Weimar auszuſprechen. Eliſabeth, Herzogin von
eckleuburg, Prinzeß von S.Weim. Herzogin zu Sachſen.

Apolda, 15. November. (Eiſenbahnunfall.)
Die durch das dieſe Nacht ſtattgefundene Eifenbahnunglück
eingetretene Betriebsſtörung iſt ſchon wieder beſeitigt, dieZüge gehen wieder unangehalten durch und die Wa a

iere brauchen nicht mehr umzuſteigen. Ueber die Urſachere Entgleiſung beſtehen verſchiedene Angaben, eine Damm

rutſchung iſt nicht vorgekommen. tigen
n Jena, 16. November. (Canaliſation. Selbſt-

mordverſüch einer Schauſpielerin Das vom
ieſigen Gemeinderath angenommene Tiefcanaliſations-

hat unter der hieſigen Bürgerſchaft eine große
Erregung hervorgerufen. Die Einwohnerſchaft ſcheut ſich,
vor der Hand das große Opfer, das ſie nicht für unbe
dingt in hält, zu bringen, und will an der bisher
befolgten Flachcanaliſation feſthalten. Es wird, wie die
„Jen. Ztg.“ ſchreibt, deshalb von der Oppoſitionspartei eine
Proteſtſchrift verfaßt und gedruckt werden, die der Bürger
ſchaft zur Unterſchrift vorgelegt werden ſoll, um ſie ſo
dann an die Großherzogl. Bezirksdirection nach Apolda
u ſenden. Auch eine nochmalige Bürgerverſammlungon nächſten Sonnabend ſtattfinden, in welcher die ſtreitige

rage nochmals erörtert werden ſoll. Eine bei demdeſden Theater beſchäftigt geweſene Schauſpielerin, Frl.

Groſſet, hat ſich infolge Lebensüberdruſſes zu tödten
verſucht, indem ſie ſich durch einen Schuß eine lebens-
efährliche Verwundung beibrachte. Die Bedauernswerthehat ſich gewiß ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſtmord-

Gedanken getragen, da ſie vor einigen Tagen einen hieſ.
Arzt erſuchte, ihr Opium zu verſchreiben. Derſelbe lehnte
dies ab. Geſtern Vormittag feuerte Frl. G. einen hier

vor zwei Tagen ren Revolver auf ſich ab. Der
Schuß traf ſie in der Nähe des ger Die Verwun-
dung iſt eine ſo gefährliche, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Jn einem kurz vor der ſchrecklichen That
abgefaßten Briefe, deſſen klarer Jnhalt keine Kunde von
einer geiſtigen Verwirrung giebt, bittet Fräul. G. Herrn
Theater Director Gluth um Entſchuldigung für das
peinliche Aufſehen, welches ihr Selbſtmord hervorrufen
würde. Sie erklärt, ſie habe keine Neigung zum Theater
faſſen können. Als eigentliche Urſache des unſeligen
Schrittes muß man Lebensüberdruß anſehen, obwohl Frl.
G. ſich noch in ziemlich jungen Jahren befindet. Sie
hat noch letzten Dienſtag in „Fedora“ mitgewirkt. Jhre
Vermögensverhältniſſe ſind nicht derartige geweſen, daß
ſie wegen der vor einer Woche erfolgten Kündigung einen
verzweifelten Entſchluß hätte zu faſſen brauchen. Sie hat
auch vor dem Selbſtmordverſuche an ihre Eltern geſchrie-
ben. Für die Koſten der Beerdigung hatte das arme
Mädchen eine in ihrer Taſche befindliche Geldſumme an-
gewieſen. Frl. Groſſet hat auch die bei einer hieſigen
Schneiderin vor einigen Tagen beſtellte Garderobe noch
bezahlt. Die Theilnahme für die bei ihren Collegen und
Colleginnen beliebte Dame iſt eine ſehr tiefe.

j. Gefell, 15. November. („Singumgang.“)
Jm Regierungsbezirk Erfurt, alſo auch in unſerer Stadt,
beſteht ein Theil des Einkommens der Lehrer aus dem
Ertrage des Singumganges. Dafür ſind, wie die „Ger.
Ztg.“ ſchreibt, den beiden hieſigen Lehrern der oberenKlaſſen je 60 in dem Gehalte angerechnet, welche
Summe die betreffenden Lehrer alſo erſt jedes Jahr von
den ſämmtlichen Gemeindegliedern einkaſſiren müſſen, in-
dem ſie mit ihren Kindern von Haus zu Haus gehen und
in jeder Wohnung einige Lieder ſingen laſſen. Wünſchens-
werth wäre es wohl, dieſen Singumgang als veraltet ab-
zulöſen und das dafür angeſetzte Gehalt aus der Gemeinde-
kaſſe zu zahlen, zumal da die Sänger heutigen Tages oft
mit ſcheelen Augen angeſehen werden, und dieſe Einrich-
tung alſo auch manches nicht beſonders Angenehme mit
ſich bringt.
an dem Singen theilnehmen, eine Freude, und in manchem
La würde man auch die t enahnte und liebgewordene

itte ungern vermiſſen. Ein Antrag auf Ablöſung dieſer
Einrichtung wurde von der hieſigen Lehrerſchaft bereits
geſtellt und auch von der Regierung befürwortet, aber
von dem Magiſtrate einſtweilen abgelehnt, ſo daß alſo
das Martiniſingen von dem Kantorat und das Neujahrs-
ſingen vom Rektorat nach wie vor im Gebrauche bleibt.
Während die königliche Regierung zu Merſeburg dieſe
Einrichtung ſchon vor einigen Jahren abgelöſt hat, be-
977 dieſelbe im Erfurter Regierungsbezirke zur Zeit noch

voll in Kraft h J7 Deſſau, 16. November. (Allerlei.) W Jm hieſ.
Gewerbeverein wurden die bevorſtehenden Stadtver-
ordneten-Wahlen zum Gegenſtande der Discuſſion
gemacht. Es wurde namentlich hervorgehoben, nur Männer
von Talent, Einſicht und Pflichttreue in die Reihe der
Candidaten aufzunehmen. Um dies im Einvernehmen
mit der Wählerſchaft zu erreichen, ſoll in den nächſten
Tagen eine große Bürgerverſammlung ſtattfinden. Jn
unſerer Stadt hat ſich ein Stolze'ſcher Stenogra-
phen-Verein gebildet und ſoll ein Unterrichtscurſus
ſofort eröffnet werden. Der Herzog und die Her-
zogin haben ſich geſtern nach Sondershauſen begeben.
Der Herzog wird an den dortigen Hofjagden theilnehmen;
die Herzogin war in dieſer, am 1. October begonnenen
Saiſon, noch nicht im Hoftheater anweſend und wird
auch bis nach Ablauf des Trauerjähres den Vorſtellungen
nicht anwohnen. Geſtern fand das zweite Sinfonie-
Concert der Hofcapelle im Concertſaale des Hoftheaters
unter großem Beifall des zahlreich anweſenden Publicums
ſtatt. Die brillanten Leiſtungen der Hofcapelle traten
geſtern in der D-dur Sinfonie von Beethoven höchſt effect
voll hervor. Die Fortſchritte der Künſtler zur Erreichung
eines vollendeten Zuſammenſpiels unter Klughardts Leitung
ſind bewunderungswürdig. Jm erfreulichen Einklang
hiermit ſtehen die Soireen für Kammer-Muſik, die ſich
unter Klughardts Mitwirkung ſchnell als unentbehrliche
Genüſſe eingebürgert haben. Dilettanten werden zur Mit-
wirkung nicht zugelaſſen.

pt. Leipzig, 15. Nov. (Sächſiſcher Architekten-
und Jngenieur-Verein). Eröffnet durch einen Com-
uers am Sonnabend im Börſen- Reſtaurant, fand am
Sonuabend von 9 bis 11 Uhr im Bonerianum unſerer
Univerſität die 116. Verſammlung des Vereins ſächſiſcher
Architekten und Jngenieure ſtatt. Dieſelbe zerfiel in 4
Fachabtheilungen, in deren erſter die Herren Oberinge
nieur ehe und Jngenieur Krüger die Eiſenbahn
linie Mehltheuer-Weida einer Beſprechung unterzogen.
Dieſe Linie, 1872 auf Privatwege in Augriff genommen,
gerieth 1874 in Konkurs und wurde vom ſächſiſchen Fiskus
1881 83 vollendet. Auf ihr befindet ſich ein Pendel-
viadukt über das Oberſchützbachthal bei Weida, der von
eigenthümlichſter Konſtruktion iſt. Herr Baurath Dr.
Man und Herr Jngenieur Wiechel erläuterten die

eſultate, die bei hoher Beanſpruchung der Brücke, betreffsder Formenänderungen eintreten. Sntereſſant waren in

der zweiten Abtheilung die Vorträge des Herrn Ober-
maſchinenmeiſters Klien über Compoundlokomotiven und
des Herrn Regierungsraths Dr. Hartig über Rauch-
verhütung. Es ging aus dem Vortrag hervor, daß die
Beläſtigung durch Rauch auf ein Minimum beſchränkt
werden kann, ſofern die Feuerungen rationell angelegt,
mit beſonderen RauchverbrennungsApparaten verſehenund nicht zu kleine Keſſel vorhanden ſind. Jm hieſigen

„Kryſtall-Palaſt“ wird bekanntlich ein Circus- und Dio-
ramaBau errichtet, über deſſen Pläne der ausführende
Architekt Herr Roßbach berichtete, während Herr Ober
ingenieur Hörkner vom Eiſenwerke Königin-Marienhütte
die von dieſer gelieferte gewaltige Eiſenkonſtruktion be
ſprach. Allerlei Techniſches wurde in der 4. Abtheilung
behandelt, die Betheiligung an der Diskuſſion war ſehr
zahlreich. Vereinsangelegenheiten wurden dann in ge-
meinſchaftlicher Sitzung im Kryſtall-Palaſt erledigt, an die
ſich eine Beſichtigung des Neubaues, ſowie ein gemein
ſchaftliches Mittageſſen ſchloß. Heute am Montag wurde
der intereſſante Becker'ſche Neubau am Auguſtusplatz, das
Muſeum und der Mendebrunnen beſichtigt, dann aber die
hochintereſſante Verſammlung geſchloſſen

Doch iſt und bleibt es für die Kinder, welche

Die „Dresd. Nachr.“ ſchreiben: Die Komödie in
der Komödie iſt, ſeit Shakeſpeare im „Hamlet“ Schau
ſpieler auftreten läßt, häufig genug vorgekommen. Man
weiß auch, daß Schauſpieler unter und miteinander gernKomödie ſpielen. So pflegen unſere geſchätzten Hoſſchag

ſpieler Hr. v. d. Oſten und Schubert gern miteinander
einen Schabernack zu treiben. Herrn v. d. Oſten wirft
man, gewiß mit Unrecht, vor, daß er bei der Unmaſſe der
neuen und großen Rollen, die er einzuſtudiren hat, mit
unter des Wortlauts nicht ganz ſicher iſt, daß er, wie es
in der Theaterſprache heißt, bisweilen „ſchwimmt“. Als
er nun vor mehreren Monaten in Altenburg gaſtirte, über-
reichte man ihm kurz vor der Vorſtellung ein ſoeben per
Expreſſen aus Dresden angekommenes Packet. Haſtig
öffnet er es und fand zu ſeinem ſprachloſen Exſtaunen ein

Paar Schwimmhoſen, Herr v. d. Oſten beſchloß, ſich
zu rächen, aber Rache muß man am beſten kalt genießen.Er verzögerte ſie daher bis jetzt. Jn neuerer Feit tritt

unſer geſchätzter Komiker Schubert nicht blos in Schwänken
und Luſtſpielen, ſondern auch, mit glücklichem Erfolge, in
der komiſchen Oper auf (Fra Diavolo, Der König hat's
geſagt). Alles dies genügt aber ſeinem künſtleriſchen Ehr
geiz nicht. Er glaubt ſich zu etwas Höherem geboren und
verſucht ſich auch in tragiſchen Rollen. So hatte er am
Meiteg im „Coriolan“ einen Römling zu agiren. Bereits
eim Eintritt in die Garderobe fand er Blumen und einen

mächtigen Lorbeerkranz vor. Herr Schubert ſpielte ſeinen
Römer, wie er ihn eben ſpielen kann. Nach Schluß der
Vorſtellung verfügte ſich Herr v. d. Oſten im vollen
römiſchen Wappenſchmuck als Coriolan, umgeben von
anderen Bürgern der ewigen Stadt, zu ſeinem Collegen
Schubert und hielt eine Anrede in Verſen an ihn, in der
er ihm für den gebotenen Kunſtgenuß tief ergriffen dankte
und zum Schluß einen kryſtallnen Römerpokal überreichte,
und zwar in antiker Kürze mit den Worten: „Der Römer
den Römer dem Römer!“ Herr Schubert fühlte fich ſo
in ſeiner Rolle, daß er ſeine tiefe Rührung bezwang
i pit den Schritten eines Römers den Muſentempel
verließ.

Zu dem beabſichtigten Concert Hans von
Bülow's in Dresden am 16. November ſchreiben die
„Dresdner Nachrichten“ unter dem gleichen Tage: „Von
autoritativſter Seite iſt gegenüber dem Unternehmer des
heutigen Philharmoniſchen Concertes das Erſuchen aus
eſprochen worden, Herrn v. Bülow zu veranlaſſen vonnen Auftreten in Dresden abzuſehen. Jn Folge deſſen

iſt von der F. Ries'ſchen Hofmuſikalienhandlung an den
Concertunternehmer Herrn Hermann Wolff, nach Prag
telegraphirt worden er möge das r thun auf
Herrn v. Bülow in dieſem Sinne einzuwirken. Die Ant-
wort aus Prag war ſchroff ablehnend. Herr v. Bülow
wird alſo, wenn er nicht in der letzten Stunde noch d
Mahnungen der Einſicht und des Patriotismus nachgiebk,
auf ſeinem Vorhaben beſtehen. Die Mißſtimmung darüber
iſt weit verbreitet und reicht bis in die höchſten Kreiſe.
Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, zu beſchönigen was
Herr v. Bülow in Prag gethan; man erzählt, die Um-
wandlung ſeines deutſchen Namens in einen
die Schuld der czechiſchen Concertunternehmer und das
Concert ſei zu e Zwecken veranſtaltet geweſen.
Nun denn Herr v. Bülow wußte im Voraus daß die
angeblich wohlthätigen Zwecke nur zur Czechiſirung des
deutſchen Volkes beſtimmt waren; die „Umnelecka Beſeda“
in Prag, in der er ſpielte, iſt einer der bösartigſten
Czechenvereine, ſein Vorſtand, Notar Dr. Strakaty, einer
der erbittertſten Deutſchenfreſſer. An dieſes Concert ſchloß
ſich ein Banket, wo Herr v. Bülow den Czechen brüder-
liche Schmeicheleien an den Kopf warf, Böhmen, d. h.
Czechien ganz unhiſtoriſch als die Heimath der Violine
pries u. ſ. w. Wir entnehmen dieſe Angaben dem deutſch
geſchriebenen Czechenblatte, der Prager „Politik“. Es
iſt nicht daraus zu erſehen ob v. Bülow czechiſch oder
deutſch ſprach. ohl aber hat er in einem, wenige Jahre
vorher in Prag gehaltenen Concerte das Faſt durchwe
von Deutſchen beſucht wurde damals war der Abfa
v. Bülow's noch nicht bekannt an das Publikum eine
czechiſche Anſprache gerichtet, die er von einem Zettel
ablas. Wer ſich ſo deutlich von ſeinen, unter der czechiſchen
Brutalität leidenden deutſchen Landsleuten ſcheidet, wer
ſie in der Stunde ſchwerer Bedrängniß verläßt, der hat
das Band zwiſchen ſich und ſeinem Volke ſelbſt zer-
ſchnitten. Darum richten wir, hundertfacher Aufforderung
folgend nochmals die dringende Aufforderung an Herrn
v. Bülow, ſein Auftreten in einer gut deutſchen Stadt zu
unterlaſſen.

„„Nur ruhig Blut!“
Ein Mahnruf an alle Hitzköpfe.

„Nur ruhig Blut!“ iſt ein volksthümlicher Rath, der
ſeine Berechtigung in allen Lebenslagen und allen Hitz
köpfen gegenüber hat. Ferxes, der große, ſich für un
beſiegbar haſtende Perſerkönig, hätte nicht ſo ſchmähliche
Niederlagen erlitten, wenn er ſich „ruhiges Blut“ bewahrt
und daſſelbe nicht immer wieder von Neuem erhitzt hätte
durch den anbefohlenen täglichen Zuruf: „Herr, gedenke
der „Athener!“ Alexander der Große von Macedonien
ſtände heute größer da in der Meinung der richtenden
Nachwelt, wenn er obiges Mahnwort befolgt und ſein
Leben nicht befleckt hätte durch einzelne in der Aufregung
begangene Handlungen, die er hinterher ſelbſt bitter bereut
hat. Wie viel tauſendfache Unannehmlichkeiten in Form
von Zank und Streit, von gerichtlichen Klagen und
empfindlichen Strafen, von ärgerlichen öffentlichen Wider
rufen, Abbitten und Ehrenerklärungen könnten ſich die
Menſchen erſparen, wenn Jedermann ſich zu beherrſchen
und ſein aufwallendes Blut in kritiſchen Augenblicken zu
bemeiſtern verſtände!

Die Folgen des Zornes können für die Geſundheit
des Körpers geradezu lebensgefährlich werden. Es iſteine bekannte und vielfach beobachtete Tyaſſeche, daß hef-

tige und aufbrauſende Charaktere ſelten ein hohes Alter
erreichen, und die Herren Mediziner wiſſen dies auch
phyſiologiſch recht wohl zu erklären. Das geht ſo zu:
Das Blut ſchießt in den Augenblicken heftigſter Ge-
müthserregung ſo raſch und gewaltſam durch die Herz-
kammer, daß bei dieſer überreizten Thätigkeit, welche ſich

in heftigem Herzklopfen kundgiebt, leicht Herzerweiterung,
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manchmal Herzklappenſtörungen entſtehen können. Zugleich
ſtrömt dabei auch das Blut gewaltſam nach dem Kopfe.
Geſchieht es nun öfters, wie dies ja bei hitzigen Charak-
teren der Fall ſein wird, ſo werden nach und nach die
ans feinen Blutgefäße des Gehirns erweitert und ſchließ
ich ſo ausgedehnt, daß ſie einen Druck auf das Gehirn

ausüben, der ſich als heftiger Kopfſchmerz fühlbar macht
und zuweilen mit einem tödtlichen Gehirnſchlage endet.

Dagegen kann und wird man in den meiſten Fällen
von hohem menſchlichen Alter die Erfahrung beſtätigt
finden, daß hochbetagte Leute in allen, auch den kummer-
vollſten Lebenslagen, ſich einen ruhigen, gottergebenen
Sinn bewahrt haben. So haben wir z. B. einen
Pfarrer gekannt, der die herbſten Schickſalsſchläge in
ſeiner Familie zu erdulden hatte; er ertrug ſie aber alle
ruhig und im vollen Vertrauen auf Gottes unerforſchliche
Weisheit und erreichte dabei ein Alter vvn 98 Jahren,
während ein Kaufmann in dem beſten Mannesalter und
von ganz ſolider Lebensweiſe, aber ſehr heftiger Gemüths
art bei ſonſt z guter Geſundheit von langjährigem
Kopfweh ſchrecklich heimgeſucht und ſchließlich durch einen
Gehirnſchlag von dieſem Leiden erlöſt wurde, aber frei-
lich zum größten Schmerze für die Seinen. Den
ſchlagendſten Beweis für den lebenverlängernden Einfluß
eines ruhigen Gemüths liefert jedenfalls auch unſer Kaiſer
Wilhelm, der in ſeinem 90. Lebensjahre noch ſtraff zu
Pferde ſitzt und ſelbſt ſtrapaziöſe Jagden mitmacht, wäh-
rend der Fürſt Reichskanzler neuerdings jedenfalls längſt
ſchon am liebſten „rechts und links“ dreingeſchlagen
hätte, aber wohlweislich größeres Unheil zu verhüten
weiß durch weiſe Befolgung des Wahlſpruchs: „Nur
ruhig Blut!“

Aus dem Leſerkreiſe.
An die Redaktion der Halliſchen Zeitung.

Es entſteht jetzt in vielen Zeitungsleſern der dringende
Wunſch und die Bitte an die Redaktion, noch einmal die hiſto-
riſchen Verhältniſſe in Bulgarien, das hiſtoriſche und legitime
Abhängigkeitsverhältniß dieſes Landes von Rußland, den Grund
der ruſſiſchen Verſchwörung gegen Alexander, von Bulgarien
zu rekapituliren, damit auch der weniger eifrige und weniger
Zeit habende Zeitungsleſer noch einmal erkennen kann, zu wel
n Partei die Goldwage des Rechts und des Geſetzes ſich

inneigt.
Die bulgariſchen Berichte erzählen ſo vieles von ruſſiſchen

Schurkereien, daß man irre werden kann an aller menſchlicher
Gerechtigkeit, an allen menſchlichen Obrigkeiten, und über alles
Kaiſer- und Königthum fällt ein Schatten von dem ruſſiſchen
Kaiſerthum her, wenn der einfältige Leſer nicht erkennt, wo
eigentlich das 70 r die erſte Schurkerei ſteckt, ob in
Rußland und ſeinem Kaiſerthum, ob in Bulgarien und ſeinem
Fürſtenthum. Jſt dieſer erſte urſprüngliche faule Punkt noch
einmal dem Leſer an das Licht geſtellt, dann kann er die daraus
ſich entſpinnenden weiteren Schurkereien, z. B. die Freilaſſung
der bulgariſchen Revolutionäre und Verſchwörer gegen Alexander,
die Aufwiegeleien 2c. ſich mehr erklären als menſchliche, zur
Rachſucht verleitete Leidenſchaftlichkeit des ruſſiſchen reſp. bul

garfſchen Zornes. tKurzum durch oben gewünſchte Aufklärung und Rekapitu
lation würde vielen Leſern gedient ſein.

Achtungsvoll

Gadegaſt bei Seyda. S. P.(Anm. der Red. Wir werden ſchon in nächſten Tagen dem
Wunſche des Herrn Einſenders durch einen rekapitulirenden
Artikel nachkommen.)

Nachdem endlich die Ludwigſtraße im ſüdlichen Stadttheil
ſoweit als Straße anerkannt worden, daß ſie kanaliſirt und
damit die Hoffnung erweckt wurde, nach angemeſſener Friſt
auch regulirt und gepflaſtert zu werden, behauptet ſich nun das
Gerücht, daß die Straße aus Mangel an Mitteln liegen bleiben
müſſe. Wie niederſchlagend dies wirkt, wieviel berechtigte Hoff
nungen dies täuſcht, und manche Exiſtenz geradezu in Frageſtellt, weiß jeder, der den bodenloſen Zuſtand dieſer Straße

kennt. Wenn irgend ein Theil der Stadt der endlichen ener-
giſchen Rückſichtnahme bedarf, ſo iſt es dieſer, nicht nur im
eigenen, ſondern auch im allgemeinen Jutereſſe. Halle bietet
in ſeiner räumlichen Entwickelung die Geſtalt eines Körpers,
deſſen Bruſt und Herz im Markt liegt, deſſen Kopf nach Süden
verſchwindet, um nicht zu ſagen, verduftet, deſſen Beine ſich end-
los nach Norden verlieren. Schon dieſes ungleiche Verhältniß
der Glieder fordert a priori unſere Aufmerkſamkeit. Der Markt
mit dem Rathhaus gehört normal in die Mitte der Stadt, dem
ſich die übrigen Theile nach Verhältniß anſchließen: das iſt die
geſunde Entwickelung der meiſten Städte. Die ſtarke Aus
dehnung des Nordens von Halle iſt daher auch keine ganz na
türliche, vielmehr großen Theils eine künſtliche, gemachte, das
Ergebniß der Spekulation, deſſen Folgen wir zu tragen haben.

Jeder, auch der kleinſte Mann, ſehnt ſich dangach, ein eignes
Heim zu gründen. Und wohl der Stadt, wo dies möglich und
wirklich iſt; denn der beſitzende Mann, zumal der, welcher durch
eigenen Fleiß und Sparſamkeit zu Beſitz gelangt iſt, iſt auch
der beſſere Mann. Auch wir haben in Halle einen redenden
Beweis dafür: das ſogenannte Vereinsviertel vor dem Ran-
niſchen Thore, das lauter kleine Beſitzer zählt, gehört mit zu
den ruhigſten, ordentlichſten Theilen der Stadt. Hier hat die
Polizei wenig zu thun, hier iſt eine Stätte für Anarchie und
Sozialdemokratie unmöglich. Sobald es aber dem kleinen
Mann unmöglich gemacht wird, ſich ein billiges Bauterrain zu
erwerben und billig zu wohnen, bemächtigt ſich die Spekulation
dieſes Nothſtandes, es entſtehen jene Arbeiterkaſernen, in
welchen die kleinſten Wohnungen einen Miethspreis erreichen,
der im Vergleich zu dem für ſogenannte herrſchaftliche Wohn-
ungen übermäßig hoch iſt. Findet man doch ſelbſt in Trotha,
wohin viele Arbeiter ziehen müſſen, ſchon keine Wohnung mehr
unter 40 Thaler. Deshalb iſt es unbedingt nöthig, den Sü-
den der Stadt mehr zu erſchließen, indem vor Allen die
unvollendeten Straßen ſchleunigſt fertig geſtellt werden, und eine
Straßenbahnlinie die Altſtadt mit der Peripherie dieſes Stadt-
theils verbinde. Dankbar anzuerkennen iſt ferner, daß die
Straßenbahn bis zum Ranniſchen Thor geführt werden ſoll;
würde man aber dieſelbe noch weiter führen, ſo daß auch die
Rabeninſel dem Oſten und Norden der Stadt zugänglicher
wäre, man würde bald die günſtigen Folgen ſpüren. Und
in der That bietet das Plateau des ſtädtiſchen Südens durch
ſeine reine geſunde Luft, die frei vom Südweſten über das
Saalthal ſtreicht, ſeine herrliche weite Ausſicht, namentlich vom
Mühlrain aus, ſo viel anmuthende Momente, daß, wenn man
ſich die Wege chauſſirt und mit Linden beſetzt denkt, die Gegend
ein Sammelplatz für Spaziergänger und Spazierenfahrende,
und ein geſuchtes Bauterrain ſein würde. Damit ſich aber
dieſe Wünſche erfüllen, darf man das Nothwendigſte nicht aus
dem Auge laſſen: Herſtellung der vernachläſſigtenStraßen, zunächſt des Schmerzenkindes: der Ludwigſtraße.

VI.

Jnduſtrie und Handel.
o Vergleichende Ueberſicht der Betriebsergeb-

niſſe der Oberlauſitzer Eiſenbahn für den Monat
Oktober 1886. Jm Monat Oktober betrug die Einnahme
1886 vorläufig aus dem Perſonen und Gepäck-Verkehr 27 116
aus dem Güterverkehr 133 127 zuſammen 160 243 Hierzu
kommen aus ſonſtigen Quellen 1603 demnach betrug die
Einnahme im Monat Oktober aus ſämmtlichen Einnahme-
quellen 161 846 Jn der Zeit vom Beginn des Kalender-
jahres bis einſchließlich Monat Oktober betrug die Geſammt-
Einnahme 1551 055 Vorläufige Ermittelungen für Okto-
ber 11 846 1885 endgültig aus dem Perſonen- und Ge-
päck-Verkehr 26 659 aus dem Güterverkehr 169 108 zu
ſammen 195 767 Hierzu kommen aus ſonſtigen Quellen
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1419 demnach betrug die Einnahme im Monat Oktober
aus ſämmtlichen Einnahmequellen 197 186 -4. M der Zeit
vom Beginn des Kalenderjahres bis einſchließlich Monat Okto-
ber betrug die Geſammt- Einnahme 1687 857 Vorläufige
Ermittelungen für Oktober 162 365 1886 mehr aus dem
Perſonen und Gepäck- Verkehr 457 Hierzu kommen aus
ſonſtigen Quellen 184 1886 weniger aus dem Güterverkehr
35 981 zuſammen 35 524 Demnach betrug die Einnahme
im Monat Oktober aus ſämmtlichen Einnahmequellen 35 340.4.
r der Zeit vom Beginn des Kalenderjahres bis einſchließlich

onat Oktober betrug die Geſammt- Einnahme 136 801
Vorlänkge r für Oktober 509

An Rei
ſtätten im Monat October d. J. 4381 680 .4 ausgeprägt worden.
Unter Hinzurechnung des vorher ausgeprägten und nach Abzug
des Betrages der wieder eingezogenen, nicht mehr umlaufs-
ſibigen Stücke ſtellt ſich der Geſammtbetrag der ausgeprägten

eichsgoldmünzen auf 1957399655 .4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. November.

Stadt Hamburg. Hr. Kreiß m. Fam. u. Jungfer a. Ham-
burg. Fräul. Hohenthal a. Gatersleben. Director Krüger a.
Stöbniß. Fabrikant Bergmann a. Waldheim Fabrikbeſitzer
Hüttenmüller m. Fam. a. Lorenzendorf Director Viering a.
Harburg. Die Kaufl. Hülſenbeck a. Neuß, Siebert a. Ober
homburg, Böhr a. Eltville, Jonas u. Dyhrenfurth a. Berlin,
Kreuder a. Barmen, Sußmann a. Stuttgart, Friedel a. Schw.-
Gmund, Lichtenfels a. Pforzheim, Knorz a. Würzburg, Schmeidel
a. Mainz, Bünger a. a Wohlfarth a. Leipzig, Barths
a. Bremen, Maſeberg a. Düſſeldorf.

Goldener Ring. Direktor Großberend a. Lübeck. Apotheker
Köhling a Breslau. Fabrikant Rüffelmann a. olingen.
Rentier Markwald a. Berlin. Rentier Mosberg m. Gem. g.
Wieſenburg. Jnſpector Fromberg a. Droßen. Die Kaufl.Heintze a. Erfurt Gebr. Geyer a Eiſenberg, Liebermilch a.
Frankfurt a M., Huppner a. Plauen, Galſter a. Berlin. Münch
a. Schneidemühl, Edelmann g. Bremen, Hollmann a. Barmen,
Steinhonzen-a. Köslin, Bärmann a. Mühlhauſen, Jſſel a.
Coburg, Cohn u. Nicke a. Berlin.

Magdeburger Börſe, 16. November.

Ateichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,35 bzGAttede Nagdehinge Stadt Obligationen 4

Buckauer t 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 151,00 6
Defſaner Gas- Obligationen 4 108,59 bzDip. p. St.

4 1 1885
Magdeburger Allgem. Verfſicher. -Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 25
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 209 Einzahlung 182 205do. p. St. à 1500t. mit 400 Einzahlung S 1300,00 6do. Lebens Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt 26 36 685,00 BDiv. in

1884 1885
Ar tienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112 235,00 bz
Ca roline, conſolidirte BergwerksActien 4 7 5 S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S S 90,00 GDeſſanuer Gasß-Attien 4 3 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrit Rienburg 4 S 22
„„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 7 22 SLeoph., ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 4 5Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 7 127,00 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 Sdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 143,00 6
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien e 4 4 5*12 117.009 Bdo traßenbahn-Actien 9 9 J 2u1,50 bzdo. TheaterLickien 3 32Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 61 112,50 B

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 S 81,00 6Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14 195,60 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do do Stamm Prior. 6 7 S

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. November.

Das Minimum, welches her weſtlich von den Hebriden
lag, iſt nordoſtwärts nach den Shetlands fortgeſchritten, während
ein Theilminimum am Kanal in der Entwickelung begriffen iſt.
Ueber Deutſchland iſt das Wetter warm, im Norden trübe und
neblig, im Süden, wo geſtern faſt überall Regen gefallen iſt,
aufklärend. Ueber den britiſchen Jnſeln haben wieder allent
halben Regenfälle ſtattgefunden.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg Zeug

5. Memel 5, Paris 9, Karlsruhe 5, München I.
Chemnitz 6, Berlin 4.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze, beide zu Halle.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Ella Schwartz mit Regier. Aſſeſſor Hrn.

Kuno Nawrocki (Köln). Fräul. Maria Schleuder mit Paſtor
Hrn. Edmund Gerloff (Hermelsdorf-Uchtenhagen). Frl. Anna
Buchholz mit Hotelbeſ. Hrn. Fritz Rien (Hannover) Frl. Anna
Hühne mit Hrn. Joh. Günther (Ermsleben-Badeborn). Frl.
Clara Buchholz mit Landwirth Hrn. H. Hauenſchild (Remkers-
leben),

Verehelicht: Hr. Wedig v. d. Oſten Wisbu mit Maria
v. d. Oſten (Berlin). Hr. Lieut. von KruſeNeetzow mit Lilly
v. Heyden (Potsdam). Hr. Carl König mit Louiſe Held (Mag-
deburg) Hr. H. Leitert mit Minna Herr (Naumburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. P. Meinhold (Sandowſ. Hrn.
Rechtsanwalt Dr. jur. Heinemann (Perleberg). Hrn. Lieut.
Karl von Hagen mit Olga Rykena (Eiſenach). Hrn. Wilhelm

Roſe r eEine Tochter: Hrn. O. Mann (Magdeburg).
Geſtorben: Poſtſecretär W. Gommel (Magdeburg). Jagd

Aufſeher Friedrich Walter (Gr.Ammensleben). Kirchenkafſen
Rendant J. Köhn (Werben a E. Rittergutsbeſ. Ludwig Roſeauf Döhlau. Frau Charlotte Ehrhardt geb Dahmer Gaßel
Staatsrath Fidel Carl Chriſtian Ludwig von Baur-Breitenfeld
(Berlin). Major a. D Wilhelm v. Bodecker (Göttingen). Paſt.Johann Friedrich Keyll (Großenſtein) Kaufmann Max Henne-
berg (Charlottenburg).

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Localperſonenzug Halle Leiprig Nr. 7 verkehrt
z 1. Dezember d. Js. ab um 10 Minuten ſpäter als jetzt
und zwar:

Halle ab 11 Uhr 40 Min. V.Dieskau hGröbers AchSchkeuditz 3 12
Lützſchena 12Wahren 12 39Leipzig an 12 51Königliches Eiſenbahn Betriebs Amt

(Wittenberge-Leipzig).

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Handarbeiter Hermann

Riesse aus Amt-Gehren, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Sachbeſchädigung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Land-
erichts-Gefängniß zu Gotha abzuliefern. [18732Gotha den 14. November 1886.

Der Staatsanwalt.
Hartung i. V.

Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

[18724

r

a ſind auf den deutſchen Münz

Beſchreibung: Alter: zwanziger Jahren. Größe: 1,65 bis
1.70 m. Statur: ſchlank. Geſicht: länglich und hager. Kleidung:
Fang Jaquet, ſchwarze Hoſe und runde Mütze mit geradem

ilde.

Handw. Meister- Verein
Freitag den 19. November, Abends 8 Uhr

im Hotel zur „„Tulpe“-
Vortrag von Hrn. Director Dr. Flettner: „UNeber
Bergbau.“ MeBallotage neuer Mitglieder zur Vorſchußbank.
Abänderung des Statuts, betreffend 8 3.
Geſchäftliches. Der Vorſtand.Büm ladung

an Eltern, Erzieher, Lehrer zu einer Beſprechung über Ein
richtung eines

Handfertigkeits- Unterrichts
für Schüler höherer und mittlerer Schulen auf Freitag, dem
19. November, Abends 8 Uhr im Saale des „„Goldenen
Ring hier.

Der Vorstand des Knabenhorts.
WilhelmAuguſta Stiftung

zur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen
80 Mark zu Weihnachts Unterſtützungen für ganz beſonders bedürftige Perſonen mit herzlichem Dank halten

Der Vorſtand.
Der FrauenVerein zur Armen u. Krankenpflege
bittet auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zum Weih
nachtsfeſt für die Kinder ſeiner Anſtalten auf dem Martins-
berge. Von dieſen wird die Kinderbewahranſtalt von 131
Knaben und Mädchen im Alter von 2 bis 6 Jahren beſucht,
und es werden in der Strickſchule 3) Mädchen und in der Fort
hilfeſchule 51 Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren ebenſo un
entgeltlich unterrichtet, wie 120 Mädchen in der Flickſchule Unter
weiſung erhalten. Allen dieſen Kindern, deren Eltern ſich meiſt
in beſchränkten Verhältniſſen befinden, ſoll durch
von Kleidungsſtücken, Schuhen und dergleichen eine Weihnachts
freude gemacht werden, und damit eine ſolche erreicht werden
kann erſuchen wir unſere Mitbürger um gütige Beiträge an
Geld und Kleidungsſtücken, ſowie auch um getragene Tuchſachen
und um ſolche Stoffe, die zu Anzügen für die Kinder umge
arbeitet werden können.

Zur Empfangnahme der erbetenen Geſchenke ſind bereit:
Frau Paſtor Wächtler, hinter der Ulrichskirche l.

Fräulein Rummel, Moritzzwinger 12.
Fräulein Gähde, Martinsberg 14.

Frau Banquier Bethcke, Burgſtraße 30/31.
Wir werden die kleinſte Gabe dankbar annehmen und ſie ge

wiſſenhaft und getreulich im Sinne der Liebe für die unſerer
Fürſorge unterſtellten Kinder verwenden.
Der Vorstand des Prauenvereins zur Armen- u. Krankenpflege.

Jm Auftrage:
BEmilie Betheke.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für den Empfang folgender v herzlichen Dank

Von den Parochieen Priorau 3 Schwenkendorf 2,40
Oppin 5,30 Altherzberg 1,25 und Uichteritz 5,90 Von
den Gemeinden Zöckritz 1,20 Behlitz 250.4, Werlitzſch 2,80.4,
Ennewitz 2,80 Wiehe 9,20 Salzmünde 5 Paſſendorf6,70 Querfurt 15 Barnſtedt 6.85 Bottendorf 8,70
Dorndorf 63 Liederſtedt 1,65 Thalwinkel 4,75 Eders-
leben 7,30 Oberröblingen 10.4, Thürungen 1,20 Hemſen-
dorf 1,80 Süptitz 5,15 Waidenhain 3,11 Taucha
6,60 Cunzwerda 5 und Zetzſch 7 Von Frau Comm.
Rth. R. 20 und vom Schiedsmann H. Giſeke 5 aus Ver
gleich in Sachen G. M.

Halle, den T Novbr. 1886.

h

Familien Nachrichten.
Nodes- Anzeige.

Heute Vormittag 11 Ubr entschlief nach längerer
Krankheit unsere gute Gattin, Mutter und Tochter

Prau Friederike Herzhberg geb. Haupt
im noch nicht vollendeten 25. Lebensjabre.

Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um stille Theilnahme. [18753

Holleben, am 13. November 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen 9 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen aber

ſchweren Leiden unſer herzensguter Sohn, Bruder und Schwager
der Oekonom

Albert Kopf in Drobitz
in eder d Vet„„Dies allen Freunden und Bekannten zur traurigericht mit der Bitte um ſtilles Beileid. ar aurigen 87

Drobitz und Thalheim, den 17. November 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die ſo herzlichen zahlreichen Beweiſe der Liebe unThee beim Tode meiner lieben beiden Kinderchen
ich hierdurch meinen tiefgefühlteſten Dank. 1874

Halle a. S., den 16. November 1886.
Herm. Hartiek.

BA«S än.Allen Freunden und Bekannten meines verstor-
benen Bruders, des Theaterdirectors

PWriedrich Gumtaur,
spreche ich zugleich im Namen seiner hinterbliebenen
Neffen und Nichten, die Unmöglichkeit einsehend,
jedem Finzelnen besonders danken zu können, meinen
tiefempfundenen Dank aus für die werkthätige Hülfe,
welche mir hier zu Theil geworden, für die reichen
Kranz- und Blumenspenden, welche von Kunstin-
stituten, von Künstlern seines Faches von Nah und
Fern und aus allen Kreisen der Bevölkerung einge-
gangen sind, sowie für die erhebenden musikalischen
Aufführungen am Grabe.

Ich scheide unter dem Eindruck einer durch die
ausgereichneten Reden der Herren Prediger Palmié
und des Theaterdirector Jantseh eingeleiteten Todten-
feier die den Beweis liefert, welcher allgemeinen
Liebe Verehrung und Achtung der theure Ent-
schlafene sich in guten und schlechten Tagen bei
Allen die ihn kannten, hier und anderwärts zu er-
freuen gehabt hat.

Halle a. S., den 17. Novbr. 1886.
Gammntarr,

18768) Oberforstmeister a. D.
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

18. November 1886. R 46.Tedrſhaſtihe Menge
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Gerſtenanbauverſuche mit Saatgut verſchiedenen Urſprunges.
Ein Bericht über die Reſultate der Gerſtenausſtellung des Magdeburger Vereins für Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches

Maſchinenweſen am 22. Oktober 1886.

Mitgetheilt durch Profeſſor Dr. Maercker.

Proteingehalt.
Saatgut. Nachzucht

von Trotha'ſche Gerſte 9.7 W 18. 86
IaiiSaalgerſte T II 3 T 8.77Daniſche Gerſte u u 497 8.78

Slowakiſche Gerſte 8.6 8.74Slowakiſche Landgerſte 9.4 8.99Mittel 9.34. 9 8.83 95
Die Nachzucht iſt alſo in dieſem Jahre um etwa

pCt. Protein ärmer ausgefallen als das Saatgut,
während im vorigen Jahre grade das Umgekehrte der

geweſen war und eine Erhöhung des Proteinge
altes der Nachzucht um etwa I pCt. beobachtet wurde.
ies hängt zweifellos mit den klimatiſchen Verhältniſſen

züſammen. Das Jahr 1885 war für die Erzeugun
e proteinarmer Gerſte ſehr ungünſtig geweſen, währen
ie Qualität der Gerſte im Jahre 1886 im Allgemeinen

befriedigend war.
Auch in dieſem Jahre zeigte ſich wieder ein Zu

ammenhang von Proteingehalt und Qualität, welcher ſich
in nachſtehenden Zahlen ausdrückt. Es wurden von den
Preisrichtern eingeſchätzt:

5 Proben hochfein 7.5 Protein,22 ſagt 8.4
27 et ut 8.5 et v48. Mitte 8.9
62 unter Mittel 9.5 vSa. 184 Proben.
Bei den Proben in der halberſtädter Gerſtenaus-

ſtellung war nahezu daſſelbe Verhältniß geweſen

rhfein a 7.6 Protein.vchfein nn wer e r
Mittel u. à 9Unter Mittel 9.8Jm vorigen re hatten die Proben unſerer An

bauverſuche mit verſchiedenen Varietäten folgende auf-
ſteigende Reihe für den Proteingehalt gezeigt:

ochfein 7 8.09 J Eiweiß.8.67

ff er
r

O O O

ein e a e e c II rut 7 17 8.93 t fMittels 78 1Unter Mittel i 10.24

n a h (Schluß.)e Der Vergleich des Proteingehaltes, des Saatgutesund der im Jahre 1886 e ecien Körner ergiebt Es folgt aus dieſen Zahlen, daß man es im All-
gemeinen als ein wichtiges Princip des Gerſtenbaues,
welcher ſich auf die Erzielung einer ausgezeichneten
Qualität richtet, bezeichnen muß, eine proteinarme Gerſte
zu erzeugen. Dies kann theils durch Auswahl an und
für ſich proteinarmer edler Varietäten, theils aber auch
durch Vorſicht in der Anwendung von ſtickſtoffhaltigen
Düngemitteln geſchehen. Freilich wird der Einfluß des
Klimas immer ein nicht zu unterſchätzender bleiben, ſo
daß es keineswegs immer mit Sicherheit gelingen wird,
auch mit ſchwacher oder ſogar ohne jede Stickſtoffdüngung
proteinarme Gerſte zu produciren.

c. Das Hectolitergewicht der Gerſte.
Das Hectolitergewicht der verſchiedenen Gerſtenvarie-

täten wird durch folgende Zahlen ausgedrückt:
v. Trotha'ſche Gerſte 68.0
Saalgerſte 68.2Daniſche Gerſte i 68.0
Slowakiſche Gerſte 68.1
Slowakiſche Landgerſte 67.1

Die vier edlen Gerſtenvarietäten unterſcheiden ſich
daher durchaus nicht im Hectolitergewicht, während die
geringere ſlowakiſche Landgerſte ein durchſchnittlich um
I Kg niedrigeres Hektolitergewicht zeigte. Jndeſſen ver-
dient doch hervorgehoben zu werden, daß das Hectoliter
gewicht keineswegs ein ſicherer Ausdruck für die Güte der
Gerſte iſt; glaſige Gerſte hat nicht ſelten, wenn ſie voll
körnig iſt, cin ſehr hohes Hectolitergewicht, während das
jenige der beſten Gerſte bei mehreren bisherigen Ver-
ſuchen nicht ſelten bedeutend niedriger war. Die Sach-
verſtändigen geben auch heutzutage auf die Höhe des

ektolitergewichts ſehr wenig, wenn daſſelbe nicht untereine gewiſſe Grenze ſinkt, welche man wohl als 65 kg

pro Hektoliter bezeichnen kann. Gruppiren wir die Hekto-
litergewichte nach der Beurtheilung der Gerſte durch die
Sachverſtändigen ſo kommen wir in dieſem Jahr aller
dings zu dem Reſultat, daß die beſten Gerſten auch dashöchſte Hektolitergewicht beſeſſen haben, nämlich:

ochfein 69.6ein à 658.0ein i 638.8nut e a 68.5Mittel 67.8Unter Mittel 66.3Während die Gerſten beſſerer Qualität im Allge-
meinen nur geringe Unterſchiede im Hekktolitergewicht
zeigten, beſaßen die geringen Gerſten auch ein erheblich



niedrigeres Hektolitergewicht, ſo daß man in dieſem Jahr
doch einen größeren Zuſammenhang zwiſchen Hektoliter
gewicht und Güte konſtatiren kann.
d. Die glaſige und mehlige Beſchaffenheit der

Körner.
ſhi in giebt nachſtehende Zuſammenſtellung Auf

uß:
halbemſige tie ihn

v. Trotha'ſche Gerſte 23.1 23.2 53.7
Saalgerſte 21.9 22.3 55.8Daniſche Gerſte 20.0 22.8 66.3
Slowakiſche Gerſte 18.2 22.4 59.4
Slowakiſche Landgerſte 25.9 18.2 55.9

Während die edlen Gerſtenvarietäten auch ar keine
erheblichen Unterſchiede zeigen, ſticht die ſlowakiſche Gerſte,
wie nicht anders zu erwarten, zu ihren Ungunſten ab. Grup-
piren wir die Gerſten nach den von den Preisrichtern feſt
geſtellten Klaſſen, ſo erhalten wir folgende Reihen:

i i halbanſize atte e
ochfein 3.1 36.0 58.9Feſt e n 13. 29.6 47.0

Gut e 17.2 24.8 58.Mittel 22.5 20 46.7Unter Mittel 38.3 12.1 496
Die geringſte Zahl glaſiger Körner enthielten die

beſten, die größte Zahl die ſchlechteſten Gerſten, und um-
gekehrt finden wir die größte Zahl mehliger Körner bei
den beſten, die geringſte bei den ſchlechteſten Gerſten.

Es kann dies nicht Wunder nehmen, denn die Glaſig-
keit und Mehligkeit bilden neben der Farbe die haupt-
e Grundlage des Urtheils der Gerſtenſachver-
tändigen; was aber den Laien wahrhaft in Erſtaunen

ſetzen muß, iſt die Sicherheit des Urtheils über das Mehr
oder Weniger einer glaſigen oder mehligen Beſchaffenheit
ſeitens der Sachverſtändigen, lediglich nach äußerem An
ſehen, Farbe, Kräuſelung und Griff der Gerſte. Den
Sachverſtändigen ſtanden die Ermittlungen über Glaſigkeit
und Mehligkeit der Körner nicht zur Verfügung und trotz
dem waren ſie nicht in einem einzigen Falle, lediglich nach
dem empiriſchen Kennzeichen, im Zweifel, über eine mehr
oder weniger glaſige Beſchaffenheit der einen oder anderen
Gerſtenprobe. Da Glaſigkeit und Mehligkeit mit guter
oder ſchlechter Beſchaffenheit der Gerſte Hand in Hand
geht, ebenſo wie der Proteingehalt, ſo folgt hieraus, daß
derſelbe Zuſammenhang zwiſchen Proteingehalt und Glaſig-
keit und Mehligkeit wenigſtens im Allgemeinen egxiſtirt.
Ausnahmen von dieſer Regel ſind freilich nicht ſelten,
wie auch ſchon Grönlund ausführlich nachgewieſen hat,
aber im Allgemeinen pflegt doch die proternärmſte Gerſte
die mehligſte, die proternreichſte die glaſigſte zu ſein.
Wiederum ein Beweis, daß man beſtrebt ſein muß, eine
möglichſt proteinarme Gerſte zu erzeugen.

e. Der Einfluß von Chiliſalpeter und ſchwefel-
ſaurem Ammoniak auf die Höhe der Erträge und
die Beſchaffenheit der geernteten Gerſte.

Daß Chiliſalpeter bei Anwendung gleicher Stickſtoff-
mengen dem ſchwefelſauren Ammoniak in der Erhöhung
der Erträge überlegen iſt, kann nicht bezweifelt werden
und iſt auch durch frühere Verſuche deutlich nachgewieſen,
indeſſen war die Ertragserhöhung durch ſchwefelſaures
Ammoniak doch nicht ſo weit hinter derjenigen durch
Chiliſalpeter zurückgeblieben, daß man nicht hoffen durfte,
durch eine verſtärkte Gabe von ſchwefelſaurem Ammoniak
dieſelben Ertragserhöhungen zu erzielen, als durch Chili-
ſalpeter. Außerdem wird von den Gerſtenhändlern ein

ſtimmig behauptet, daß die Anwendung des Chiliſalpeters
an der ſchlechten Qualität der Gerſte in den letzten Jahren
Schuld geweſen ſei und man mit ſchwefelſaurem Ammoniak
oder auderen ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln eine Gerſte
beſſerer Qualität ernten würde. Dieſe Streitfragen,
deren quantitativer Theil bekanntlich eine Meinungsver
ſchiedenheit zwiſchen dem Referenten und P. Wagner-
Darmſtadt ausmacht, war die Veranlaſſung, daß in dieſem
Jahre alle Gerſtenverſuche zur Hälfte mit ſchwefelſaurem
Ammoniak und zur Hälfte mit Chiliſalpeter gedüngt werden
ſollten, jedoch nicht derart, daß gleiche Stickſtoffmengen
zur Anwendung kamen, ſondern pro Morgen Etr.
Chiliſalpeter mit ca. 8 Pfd. Stickſtoff gegenüber Ctr.
ſchwefelſaurem Ammoniak mit 10 Pfd. Stickſtoff zum Ver
W geſtellt wurde. Nur bei einzelnen Verſuchen iſt

ies von den Verſuchsanſtellern nicht durchgeführt, weshalb
im Nachſtehenden nur die vollſtändigen Verſuchsreihen
an her werden können. Dieſe ergeben folgendes Re-
ultat:

Der Körnerertrag.
100 kg 100 kg ſchwefelſ-
Chiliſalpeter Ammoniak.

pro Hectar.
v. Trotha'ſche Gerſte 2692 2710 Kg pr. ha
Saalgerſte 2788 3756Däniſche Gerſte 2659 2656
Slowakiſche Gerſte 2604 2614 o
Slowakiſche Landgerſte 2954 2897 n

Mittel 2739.1 2726.6

Der Strohertrag.
v. Trotha'ſche Gerſte 3933 4024 Kg pr. ha
Saalgerſte 3767 3789Däniſche Gerſte 44265 3774
Slowakiſche Gerſte 4092 3381
Slowakiſche Landgerſte 3987 3050

Mittel 3851.0 3743.2
Es wurden demnach mehr erzeugt durch Chiliſalpeter:

12.8 kg Körner 107.8 Kg Stroh pr. ha
6.4 Pfd. 53.9 Pfd. MorgenDie Differenz iſt bei den Körnern verſchwindend klein,

beim Stroh etwas größer, aber immerhin auch nicht er-
heblich. Scheiden wir aber die ſlowakiſche Landgerſte als
eine für die vorliegenden Verſuche unbrauchbare Varietät,
welche ſich im Strohertrage zu ihren Ungunſten gegen die
übrigen Varietäten ausgezeichnet hat, aus, ſo erhalten
wir folgende Zahlen. Es wurden geerntet im Mittel:

Körner. Stroh.
100 kg Chiliſalpeter 2685.8 3967.5
100 kg ſchwefelſ. Ammon. 2684.0 3914.3
Mehr durch Chiliſalpeter 1.8 63.2 Kg pr. ha.

0.9 26.6 Pfd. pr. Mrg.
Hierdurch wird die Differenz bedeutend verringert

und man kann hiernach ſagen, daß durch 100 kg Chili-
ſalpeter die gleiche Menge Gerſtenkörner und eine in der
Praxis kaum in das Gewicht fallende größere Stroh-
menge mehr geerntet worden iſt, als durch 100 kg ſchwe-
felſaures Ammoniak. Wenn a 100 Kg Chiliſalpeter
eben ſo viel koſten als 100 Kg ſchwefelſaures Ammoniak,
ſo kann letzteres ſehr wohl in Concurrenz mit dem Chili-
ſalpeter für Gerſte treten; bei den jetzigen Preiſen, nach
denen das ſchwefelſaure Ammoniak pro 100 kg noch theurer
iſt, als der Chiliſalpeter, iſt letzterer allerdings vorzu
ziehen. Jm Intereſſe der Landwirthſchaft iſt es daher
dringend zu wünſchen, daß der zu hohe Preis des ſchwe-
felſauren Aammoniaks eine Reduktion erfahren möge, bis
zu der oben feſtgeſtellten Grenze; ſobald dieſe aber er-reicht ſein wird, kann man das ſchwefelſaure Ammoniak



le als concurrenzfähig mit dem Chiliſalpeter be
zeichnen.

Einem Einwurf, welcher vorſtehenden Verſuchen ge
macht werden könnte, will der Verfaſſer gleich von vorn
herein begegnen, nämlich demjenigen, daß keine Verſuche
ohne Stickſtoffdüngung ausgeführt wurden und man hier-nach nicht erſehen könne, ob überhaupt eine Siehſt

wirkung vorhanden geweſen ſei. Hiergegen kann erwidert
werden, daß die Stickſtoffwirkung auf Gerſte in den vor-
hergegangenen drei Verſuchsjahren ſtets hervorgetreten
iſt, ſo daß die Frage, ob der Stickſtoff in dieſem Jahre
überhaupt gewirkt haben würde, undiscutirbar iſt; mit
100 kg Chiliſalpeter iſt außerdem die Grenze der Stick-
ſtoffwirkung, wie die Zahlen der vorhergehenden Jahre
beweiſen, keinenfalls erreicht worden, auch ſind die er-
haltenen Erntezahlen nicht ſo hoch, daß ſie nicht noch
ſteigerungsfähig geweſen wären.

Ebenſo wichtig als die quantitative iſt die qualitative
Wirkung von Chiliſalpeter und ſchwefelſaurem Ammoniak.
Dieſe wird durch folgende Zahlen ausgedrückt, wobei wir
die Zahlen für die unbrauchbare ſlowakiſche Landgerſte
gleich fortlaſſen wollen.

Der Proteüngehalt der Gerſtenkörner betrug:
Chiliſalpeter Schwefelſaures

Ammoniak
v. Trotha'ſche Gerſte 8.88 8.83

8.76 8.78 rSaalgerſteDaniſche Gerſte 8.80, 8.73
Slowakiſche Gerſte 8.77 8.71

Mittel 8.80 8.76
Das Hectolitergewicht betrug:

SchwefelſauresChiliſalpeter Ammoniatk

v. Trotha'ſche Gerſte 67.9 68.0
Saalgerſte 68.1 68.2Däniſche Gerſte 67.8 68.Slowakiſche Gerſte 68.0 68.2

Mittel 67.95 68. 13
Die mehlige Beſchaffenheit der Körner war folgen

dermaßen:
Chiliſalpeter SHwefelſauxes

Ammoniak
v. Trotha'ſche Gerſte 24.5 21.8
Saalgerſte 22.5 22.0Däniſche Gerſte 21.7 24.0
Slowakiſche Gerſt 18.5 263

Mittel 21.8 23.5Endlich das Urtheil der Preisrichter. (Die
nachſtehenden Zahlen ſind ſo zu verſtehen, daß ſie die
Summen der Points darſtellen wobei Hochfein mit I.,
unter Mittel mit V. gerechnet iſt; die höhere Zahl ent-
ſpricht hierbei begreiflicherweiſe der ſchlechteren Qualität).

v. Trotha'ſche Gerſte 40 43
Saalgerſte 38 39Däniſche Gerſte 44 38Slowakiſche Gerſte 49 48

Summa 171 168
Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die Chiliſalpe-

tergerſte etwas höher im Protemngehalt, etwas niedrigerim Hectolitergewicht ausfiel, daß ſe ferner etwas weniger

mehlige Körner enthielt und endlich auch etwas ſchlechter
beurtheilt wurde, als die mit ſchwefelſaurem Ammoniak
gedüngte Gerſte, aber die Differenzen ſind doch ſo klein,
daß man ein allzugroßes Gewicht auf dieſelben nicht legen
kann, etwa in der Weiſe, daß man aus qualitativen Rück-
ſichten den Chiliſalpeter, auch wenn er das bedeutend
billigere Düngemittel wäre, ganz verwerfen müßte
daran iſt nicht zu denken. Die vorſtehenden Zahlen be-

weiſen auch, daß die ſeitens der er ausge
ſprochene Befürchtung über die qualitätsſchädigenden Wirk-
ungen, welche dem Chiliſalpeter eigenthümlich ſein ſollen,
bei Weitem übertrieben ſind; die Verſchlechterung der
Gerſte iſt außer durch klimatiſche Verhältniſſe durch Fehler
in den Culturmethoden, zu weites Drillen und zu ge
ringes Ausſaatquantum, durch eine übertriebene Stick-ſoſſanwendang ervorgebracht, gewiß aber nicht durch den

Chiliſalpeter als ſolchen. Wendet man denſelben in
mäßigen Gaben an, ſo iſt er ein ſehr brauchbares Dünge-
mittel für Gerſte. Einen ganz kleinen Vorſprung in der
Qualität ſcheint allerdings das ſchwefelſaure Ammoniak
zu haben. Leider iſt in dieſem Jahr der Guano, von
welchem behauptet wird, daß er ſowohl qualitativ wie
quantitativ ein ausgezeichnetes Düngemittel für Gerſte ſei,
nicht geprüft worden; es ſolle dies den Verſuchen des
nächſten Jahres vorbehalten bleiben, für welche auch ein
neues Düngemittel, das phosphorſaure Ammoniak von
H. J. Merck u. Co. in Vienenburg, verwendet werden ſoll.
k. Der Einfluß der Phosphorſäure-Düngung.Die Prüfung deſſelben lag eigentlich nicht im Plane

dieſer Verſuche, dagegen wurden beſondere Verſuche zur
Prüfung dieſer Frage unternommen, welche ſich auch
ſpeciell mit der Thomasſchlacke beſchäftigten. Aus dieſen
Verſuchen, über welche ſpäter ausführlich berichtet wer
den ſoll, mag hier nur Folgendes kurz hervorgehoben
werden.

Es betrugen die Erträge durch die Anwendung von
36——40 kg Phosphorſäure pro Hectar im Mittel von 12
Verſuchen

Körner Stroh
mit Superphosphat 2684 kg 3921 kg
ohne Phosphorſäure 2511 3760
mehr durch die Phosphorſäure 173 kg 161 kg per ha.

86.5 Pfd. 80.5 Pfd. p. Mg.
Eine Phosphorſäurewirkung war im Allgemeinen nicht

zu verkennen, aber immerhin gab dieſelbe nur beſcheidene
Erfolge im Vergleiche zur Stickſtoffdüngung. Hiernach
konnte man auch kaum beweiſen, daß ein weſentlicher
Einfluß der Phosphorſäure auf die Qualität hervortreten
würde. Es betrug:

Der Proteingehalt
mit Superphosphat 8.88 95
ohne Phosphorſäure 8.99

Das Hectolitergewicht
mit Superphosphat 67.2
ohne Phosphorſäure 67.5

Die Zahl der glaſigen und mehligen Körner in Pro-
centen

glaſige mehlige
Körner Köruermit Superphosphat 20.0 27.2 9

ohne Phosphorſäure 118.8 32.0
Die Summe der Points bei der Beurtheilung der

Preisrichter betrug
mit Superphosphat 455.
ohne Phosphorſäure 443.

Ein weſentlicher Einfluß der Phosphorſäure iſt nach
den vorſtehenden Zahlen im Jahre 1886 nicht hervorgetreten;
zwar iſt der Proteingehalt der mit Phosphorſäure ge
düngten Gerſte etwas niedriger (O. 1I1 dagegen das
Hectolitergewicht und die Zahl der mehligen Körner ge-
ringer, ſowie das Urtheil der Preisrichter etwas un
günſtiger für die mit Superphosphat gedüngte Gerſte,
aber die Differenzen ſind ſo gering, daß man weder von
einem verbeſſernden noch verſchlechternden Einfluß reden
kann. Wer dagegen meint, in einer ſtarken Phosphor-
ſäureverwendung für die Gerſte ein ſpecifiſches Mit-



in
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egenlaſſen auf Diede thode ſein. erſcheiunter Tr verde terungsv ſtets n erAnbau erfolgte einen ſehr großen, wahrſcheinlie überwiegenden Ein in mittag
nach Zuckerrüben welche bekanntlich aus Vorſichtsgri fluß auf beſitzen, aber dies zweite

den ſehr ſtark e derſaun, edüngt und iſt r Grund, andere Maßregeln, welche den Werth der
war dies ſeit langen Jahren, ſo daß in unſeren Rüben Gerſte beeinfluſſen zu unterlaſſen. Wir müſſen uns vor
odenarten im Allgemeinen ein hoher phorſäurege allen Maßregeln hüten die Qualität der Gerſte
alt vorhanden 5 muß. Ganz von der Anwendung der verſchlechtern können, und müſſen die Perhältniſſe
hosphorſäure für Gerſte abzugehen möchte Referent, f ſtalten, daß wenn einmal günſtige atmoſphäri

auch nach t rrüben, er hee nicht anrathen, die eintreten dann durch unſere Schuld S
aber eine Einſchränkung der Phösphor e welche dorben wird. Auch hiermit iſt ſchon ſehr viel g
relativ ſo geringe Ertragserhöhungen gab, dürfte wohl Anhangsweiſe mögen noch die Urtheile über eine
anzurathen ſein. Anzahl Gerſtenproben aufgeführt werden, ne zufolgeFaſſen wir nun die gewonnenen Reſultate, ſo weit ſie Anſerdernng des Magdebutgiſchen Vereins für Land

bis jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß gediehen ſind, zu wirthſchaft von Gerſtenbau treibenden Landwirthen unſerer

ſammen, ſo gewinnen wir folgende Sätze: Provinz ausgeſtellt waren. t ch einer1) Die Auswahl ausgezeichneten Saatgutes aus den G tung ſich bebeſten Varietäten muß die Grundlage des Gerſten- von Trotha- an efurth. ehe

baues bilden. Tupferbreite Ia aber 12) Die aus der ſchottiſchen Ehevaliergerſte nachgezüch den
teten und hier heimi gewordenen Varietäten bil- eerſtraße n ſchreikden ein vorzügliches Material für unſeren Gerſten d äglicbau; das mähriſche, ſlowakiſche und däniſche Saat- Nüenſtedt II.
gut iſt demſelben in keiner Weiſe überlegen. Durch Günther-Barneberg III Weiße
gelegentliche Auffriſchung mit den beſten engliſchen durchZüchtungen wird ſich zweifellos unſer Saatgut auf Zuckerfabrik Körbisdorf. des J
der gewünſchten Höhe erhalten. Der Fall mit der Slowakiſche Gerſte III. derſlowakiſchen Landgerſte beweiſt, daß man mit dem Schottiſche Gerſte III. erwar
ukauf fremden Saatgutes vorſichtig ſein muß. nungs3) Man laſſe eine weiſe Vorſicht in der Anwendung Moltrecht-Erxleben. Zeitſtickſtoffhaltiger Düngemittel walten, denn zweiffel Brumby III. WMitgllos kann die Gerſte durch Ueberdüngung mit Stick Erxleben III. nung

ſtoff für Brauzwecke geringwerthig oder unbrauch n Veltheim und von Kroſigk-Eichenbarleben.
bar gemacht werden. Dagegen würde es ganz ver I II. Nachzucht direct importirter Chev. Gerſte IV. altu
kehrt ſein, den Rathſchlag zu geben, die Gerſte ganz III ngeohne ſtickſtoffhaltige Düngemittel anzubauen, die iniport ſchottiſ e Chev Gerſte IV. KonvHöhe der Stickſtoffgabe hat ſich vielmehr nach dem direct bezogene Hahn we Gerſte IV. tane

S e a nnnn e tae I. Melonengerſte III. ſprechichten; acher Viehhaltung wird man ſtär- 4 iker, bei ſtarker Viehhaltung ſchwächer mit Stickſtoff Victoria-Brauerei C. Morgenſtern. Gr. Sulze. viſ
düngen müſſen. 1 Etr. Superph. 18 Pfd. Phosphorſäure 1 Pfd. R4) h W r e die Qunli Stickſtoff III. Staaät der Gerſte nicht in erheblicher Weiſe. i5) Das ſchwefelſaure Ammoniak n mit dem Chili- Banſas Mirtaſtugr I De
ſalpeter in Concurrenz treten, wenn ſein Preis für Gebr. Dippe-Que re et Firmdas gleiche Gewicht nicht höher iſt, als derjenige des 1) Goldene Melonengerſte, 2. Ernte ohne künſtlichen gegenChilfalpeters Dünger, II.6) Stärkere Phosphatgaben ſind für die Gerſte, welche 2) Goldene Melonengerſte, 1 Ctr. aufgeſchl. Peru- die
nach ſtark mit Phosphorſäure gedüngten Zuckerrüben uauo, II. Le
gebaut wird, nicht anzurathen, dagegen unterlaſſe n 9) Goldene Melonengerſte, Ctr. Chiliſalpeter, II. wird
man, ehe nicht dürch weitere Verſuche das Gegen 4) Hallet's pedigre, 1 Ctr. aufgeſchl. Peruguano, III. Ausſ

theil e iſt, eine mäßige Phosphorſäuredüng- im Jung nicht. j7) Man wähle nicht extrem große Drillweiten und ein Drucffehlerberichtigung. e
extrem kleines Ausſaatquantum; als normal dürfte Jn Nr. 44 iſt in Tabelle II. unter Däniſche Gerſte Schöne außer
ein Ausſaatquantum von 100 Kg pro Hectar (50 werda ſtatt 3388 8 pro ha 2388 zu leſen. Auf die Mittelzaählen tag rFfnh die Morgen und eine Dritte don ehe e e e e Kranee
(18--21 cm) zu bezeichnen ſein. Berlin, irrthümlich als Prof. Wiſſinger aufgeführt. g in F
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